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  Han Solo auf neuer Fahrt mit seinem Millennium Falken. Mit von der Partie ist Skynx, ein raupenartiges, hochintelligentes Wesen aus einer anderen Galaxis, das kurz vor dem Zeitpunkt seiner Verpuppung noch ein großes Abenteuer erleben will  und natürlich auch Han Solos Wookiee-Freund Chewbacca.


  


  Das Abenteuer bekommen sie: ein sagenhaftes Schatz-Raumschiff, die Gefangennahme durch eine seltsame Rasse, die eine längst ausgestorbene Sprache spricht und tief unter der Oberfläche eines Planeten gefangen gehalten wird  und plötzlich sind Kunstgegenstände aus allen Zeiten und Welten im Besitz von Han Solo. Da erhebt der Schurke Gallandro mit seiner Horde von Killer-Robotern ebenfalls Ansprüche auf Han Solos Schätze…
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  Han Solo hatte die Drähte der Kontrollstäbe fast alle angeschlossen. Das war eine recht schweißtreibende Arbeit gewesen, die ihn fast eine Stunde unter dem schnittigen Aerogleiter festgehalten hatte. Plötzlich berührte ihn etwas unsanft am Fuß.


  »Warum dauert das denn so lange?«


  Die Leitungsdrähte, die er mit viel Mühe in die richtige Reihenfolge gebracht hatte, lösten sich aus seinen Fingern und sprangen nach allen Seiten davon. Mit einem hitzigen corellianischen Fluch stieß sich Han am Chassis der Maschine ab, worauf sein von einem Repulsor getragener Mechanikerkarren sich unter dem Gleiter hervorschob.


  Han sprang sofort auf und baute sich vor Grigmin, seinem augenblicklichen Arbeitgeber, auf. Seine Gesichtsfarbe veränderte sich und wirkte jetzt gefährlich dunkel. Han war schlank, mittelgroß und sah jünger aus, als er in Wirklichkeit war. Seine Augen durchbohrten den anderen.


  Grigmin, hochgewachsen, breitschultrig, blond und gutaussehend und ein paar Jahre jünger als Han, bemerkte den Zorn seines Mechanikers entweder nicht oder zog es vor, so zu tun. »Nun? Was ist denn? Ich brauche den Gleiter dringend für meine Show.«


  Han gab sich große Mühe, ruhig zu bleiben. Die Mechanikerstelle in Grigmins Ein-Mann-Flug-Show auf einer Tournee zu fünftrangigen Planeten war der einzige Job gewesen, den er und sein Partner Chewbacca hatten kriegen können, als sie festgestellt hatten, daß sie Arbeit brauchten. Grigmins ewige Arroganz freilich machte es nicht leicht, seine überalterten Flugmaschinen in Schuß zu halten.


  »Grigmin«, sagte Han, »ich hab Sie schon einmal gewarnt. Sie belasten Ihre Geräte zu sehr. Sie könnten durchaus innerhalb der Leistungstoleranzen bleiben und trotzdem sämtliche Manöver schaffen. Aber nein, Sie müssen sich mit ausgedienten Schrotthaufen produzieren, die schon veraltet waren, als man noch von den Klonkriegen redete.«


  Grigmins Grinsen wurde breit. »Sparen Sie sich die Ausreden, Solo. Ist mein Aerogleiter jetzt für die Nachmittagsshow fertig, oder haben Sie und Ihr Wookie-Kumpel beschlossen, daß Sie nicht für mich arbeiten wollen?«


  Wirklich eine meisterhafte Untertreibung! dachte Han bei sich, murmelte aber: »Wenn Fadoop mit den Ersatzteilen kommt, dann kriegen Sie ihn.«


  Jetzt runzelte Grigmin die Stirn. »Sie hätten Sie selber holen sollen. Ich hab diesen blöden Eingeborenen noch nie getraut; das habe ich mir schon lange zur Regel gemacht.«


  »Wenn Sie wollen, daß ich ein Sternenschiff für einen lumpigen Boden-Boden-Hüpfer einsetze, dann müssen Sie zahlen  und zwar im voraus.« Han hätte eher einem Eingeborenen wie der liebenswürdigen Fadoop vertraut als einem Typ wie Grigmin.


  Grigmin ignorierte die Aufforderung, sich von seinem Geld zu trennen. »Ich will meinen Aerogleiter heute nachmittag haben«, beendete er seinen Auftritt und ging weg, um den nächsten Teil seiner Nummer vorzubereiten, ein paar akrobatische Kunststückchen mit einem Düsenrucksack. Manöver, die jedes Greenhorn von der Akademie schaffen könnte, dachte Han. Für eine so armselige Nummer, wie dieser Grigmin sie bot, zahlten die Leute wirklich nur auf rückständigen Planeten wie diesem.


  Trotzdem. Wenn Grigmin keine Mechaniker gebraucht hätte, wäre es Han Solo und dem Wookie Chewbacca, selbständigen Schmugglern, ziemlich dreckig ergangen. Han schob sich sein Schweißband zurecht, zog sich mit der Fußspitze den Mechanikerkarren wieder heran, ließ sich darauf nieder und rollte wieder unter den Gleiter. Während er ohne große Begeisterung nach den Leitungen tastete, fragte sich Han, woher es wohl kommen mochte, daß das Glück bei ihm so sprunghaft war. Manchmal kam er sich vor wie der glücklichste Mensch im ganzen Universum, aber dann gab es wieder Zeiten…


  Er schrammte sich die Knöchel auf, stieß einen wilden Fluch aus und sinnierte darüber nach, daß noch vor ganz kurzer Zeit er und sein Wookie-Partner die Galaxis buchstäblich am Schwanz gehalten hatten. Sie hatten einen Sklavenjägerring im Kommerzsektor ausgetrickst, die gefürchtete Sicherheitspolizei der Autorität mittels eines Territorialmanagers, den sie als Geisel benutzt hatten, in Schach gehalten und bei dem Geschäft noch zehntausend Credits verdient.


  Aber dann waren Reparaturen an ihrem Sternenschiff, der Millennium-Falcon, nötig geworden, und auf einem Dutzend Welten hatte es monumentale Feiern gegeben, als sie den Kommerzsektor hinter sich ließen. Dann waren da ein paar schiefgelaufene Schmuggelabenteuer: ein gescheiterter Versuch, in der Cron-Drift Kleider zu schmuggeln; ein geplatzter Plan, in der Kleineren Plooriodenwolke Militärgeld zu tauschen; und was das Schlimmste war, jedes dieser Abenteuer hatte den Tag näher heranrücken lassen, an dem sie selbst zu den Bedürftigen gehörten.


  So waren sie schließlich hier in die Tion-Hegemonie gelangt, einen Raumsektor, der so weit draußen in den unbedeutenden Sternsystemen des weiten Imperiums lag, daß die Imperialen sich nicht einmal die Mühe machten, dort direkte Kontrollen auszuüben. In der Tion pflegten sich die erfolglosen Hochstapler und kleinen Diebe und alle möglichen anderen drittrangigen Gangster der Galaxis zu versammeln.


  Sie handelten mit Chak-Wurzeln, besorgten Ralla Mineralwasser für den Schmuggelhandel mit Rampa, logen, betrogen, raubten und versuchten, auf tausend verschiedene Arten Verbrecherlaufbahnen in Schwung zu halten, die für den Augenblick zum Stillstand gekommen waren.


  All das überlegte Han, während er bedächtig die Leitungen einsammelte und sie aufs neue vorsichtig voneinander trennte. Immerhin zahlte Grigmin wenigstens hin und wieder. Aber das machte es auch nicht leichter, Grigmins Arroganz zu ertragen. Was Han besonders ärgerte, war, daß Grigmin sich für den größten Kunstflieger aller Zeiten hielt. Han hatte mit dem Gedanken gespielt, dem Jüngeren einen kräftigen Schwinger zu versetzen, aber Grigmin war ein ehemaliger Schwergewichtschampion im waffenlosen Kampf.


  Han wurde durch einen weiteren Tritt aus seinen Gedanken gerissen. Wieder hüpften ihm die Leitungsdrähte davon. Wütend stieß er sich vom Chassis des Aerogleiters ab, sprang von seinem Mechanikerkarren und warf sich, ob er nun Champion war oder nicht, auf seinen Quälgeist…


  …und fand sich sofort an eine breite, zottige Brust gedrückt, von Armen, die ihn zuerst festhielten und dann einen halben Meter über dem Boden schweben ließen.


  »Chewie! Laß doch los, du Riesen… schon gut, tut mir leid.«


  Mächtige Arme, mit Muskeln wie Stahl, ließen ihn los. Der Wookie Chewbacca blickte aus seiner gewaltigen Höhe herunter, brummte eine unverständliche Bemerkung, die Hans Manieren galt, furchte die rotbraune Stirn und ließ seine Reißzähne sehen. Dann fuchtelte er drohend mit dem langen haarigen Finger, um sich Respekt zu verschaffen, und versuchte, die Espo-Admiralsmütze gerade zu schieben, die verwegen auf seiner dicken Mähne saß.


  Die Admiralsmütze war so ziemlich das einzige, was die beiden noch von ihren Abenteuern im Kommerzsektor übrigbehalten hatten. Chewbacca hatte an den blitzenden Tressen, dem schneeweißen Stoff und dem schwarzglänzenden Schirm der Mütze Gefallen gefunden, als sie Geiseln getauscht hatten  das war unmittelbar zuvor gewesen, ehe sie etwas übereilt jenen Raumsektor verlassen hatten. Getreu der Tradition seines Volkes, den Feinden sichtbare Zeichen ihrer Niederlage abzunehmen, hatte der Wookie die Mütze als Teil des Lösegeldes verlangt. Han hatte seinem Partner nachgegeben.


  Jetzt warf der Pilot die Hände hoch. »Genug! Ich hab doch gesagt, daß es mir leid tut. Ich dachte, das wäre noch einmal dieser hohlköpfige Grigmin. Was ist denn?«


  Sein riesiger Copilot teilte ihm mit, daß Fadoop eingetroffen wäre. Fadoop stand ganz in der Nähe auf ihren Füßen und Knöcheln. Sie war eine ungewöhnlich fette, freundliche Eingeborene des Planeten Saheelindeel. Es handelte sich bei ihr um eine kleinwüchsige, säbelbeinige, mit dichtem grünem Pelz bedeckte Angehörige des Primatengenus, die hier mit allen möglichen Dingen Handel und Wandel trieb, und eine Art Luftfahrzeug flog, ein formloses Gebilde aus Teilen und Komponenten, die den Überresten anderer Flugzeuge entstammten. Das ganze nannte sich Skybarge.


  Han nahm sein Schweißband ab und ging auf Fadoop zu. »Hast du die Teile gekriegt, gutes Mädchen?«


  Fadoop kratzte sich mit der großen Zehe hinter dem Ohr, nahm eine übelriechende schwarze Zigarre aus dem Mund und blies einen Rauchring in die Luft. »Alles für Solo-meinen-Freund. Sind wir nicht Seelenfreunde, du, ich und der Große hier, dieser Wookie? Aber äh, da wäre noch…« Fadoop sah ein wenig verlegen weg. Dann kaute sie eine Weile auf der Chak-Wurzel herum, die ihre Backe dick anschwellen ließ, und spie einen Strom roter Flüssigkeit in den Staub. »Ich vertraue Solo-meinem-Freund, aber nicht Grigmin-dem-Brummschädel. Ich spreche ja auch nur ungern von Geld.«


  »Brauchst dich nicht zu entschuldigen, du hast es dir verdient.« Han griff in die Tasche seines Overalls nach dem Geld, das er sich im voraus für die Ersatzteile hatte geben lassen.


  Fadoop verstaute die Scheine schnell in einer Tasche, die sie um den Bauch trug, und dann hellte sich ihr Gesicht auf; ihre dicht beieinander liegenden goldenen Augen blitzten. »Da ist noch eine Überraschung, Solo-mein-Freund. Als ich am Raumhafen die Teile abholte, haben sich zwei Neuankömmlinge nach dir und dem Großen erkundigt. Ich hatte Platz in meinem Schiff, darum habe ich sie mitgebracht. Sie warten.«


  Han griff unter den Aerogleiter und holte seinen Pistolengurt heraus, den er immer in Griffweite liegen hatte. »Wer ist es denn? Imperiale? Sehen Sie aus wie Inkassoleute oder wie Schläger von der Gilde?« Er schnallte sich den Blaster um und band sich den Lederriemen um den rechten Schenkel. Dann löste er den Riemen, der das Halfter oben verschloß.


  Fadoop schüttelte den Kopf. »Negatron! Nette, friedliche Leute, ein wenig nervös.« Sie kratzte sich am Bauch und erzeugte dabei ein Geräusch, wie wenn man über Sandpapier streicht. »Die wollen dich einstellen. Unbewaffnet übrigens.«


  Das klingt beruhigend. »Was meinst du?« fragte Han Chewbacca.


  Der Wookie schob sich die Admiralsmütze zurecht, so daß das Schild über seinen Augen stand, und starrte über den Flugplatz. Nach ein paar Sekunden bellte er zustimmend, und dann gingen die drei auf Fadoops Schiff zu.


  Auf Saheelindeel war Festivalzeit. Früher waren um diese Zeit Stammesfeierlichkeiten und Jagdrituale abgehalten worden, später Fruchtbarkeits- und Erntezeremonien. Jetzt waren Elemente einer Luftfahrtschau und einer Industriemesse hinzugekommen. Saheelindeel bemühte sich, wie so viele andere Planeten in der Tion-Hegemonie, in ein Zeitalter der modernen Technik und des Wohlstandes hineinzuwachsen und damit die Galaxis im allgemeinen nachzuahmen.


  Ackerbaugeräte und Fabrikroboter waren ausgestellt. Fahrzeuge waren zu sehen, die für die weitäugigen Saheelindeeli neu waren, auf fortgeschritteneren Welten aber bereits als überholt galten. Ferner Fernmelde- und Holoapparate, die die Menge erfreuten. Zwei Mannschaften spielten Schockball, und die geladene Kugel zischte zwischen den Spielern mit ihren isolierten Handschuhen hin und her.


  In der Ferne vollführte Grigmin mit seinem Düsenrucksack Kapriolen. Sein Anblick steigerte Hans Bereitschaft, Fadoops Passagiere kennenzulernen. Han kam an einem Ausstellungsstand vorbei und sah die ergraute Matriarchin der Saheelindeeli, die die kunstvolle Trophäe in den Pranken hielt, die sie am Nachmittag als Preis für den besten Ausstellungsstand verleihen würde. Das Thema der Veranstaltung lautete ›Fruchtbarkeit des Bodens, Herausforderung des Himmels‹. Ein regionales Erntekooperativ war hochgradiger Favorit.


  Endlich erreichten Han und seine Begleiter Fadoops Seelenverkäufer. Obwohl Fadoop ihn bereits vorbereitet hatte, war Han doch erleichtert, als er feststellte, daß die Neuankömmlinge keine kaiserlichen Sturmtruppen waren  ›Schneemänner‹ oder ›Weißhüte‹, wie man sie in der Umgangssprache nannte , sondern ein ganz unauffälliges Paar, Mensch und Humanoid.


  Der Humanoid  ein großer, dünner purpurhäutiger Typ, dessen vorstehende Augen punktförmige rote Pupillen hatten  nickte Han zu. »Ah, Captain Solo? Ein Vergnügen, Ihre Bekanntschaft zu machen, Sir.« Er streckte seinen dünnen Arm aus.


  Han griff nach der langen, schmalen Hand und gab sich Mühe, die fettigen Hautabsonderungen zu ignorieren. »Ja, ich bin Solo. Was kann ich für Sie tun?«


  Der Mensch, ein ausgemergelt wirkender Albino in einem sonnendichten Umhang, erklärte: »Wir vertreten den Ausschuß für interinstitutionelle Unterstützung von der Universität von Rudrig. Sie haben von unserer Schule gehört?«


  »Ich denke schon.« Han erinnerte sich undeutlich, daß es sich dabei um die einzig vernünftige Schule in der ganzen Tion-Hegemonie handelte.


  »Die Universität hat einen Unterstützungsvertrag für ein College auf Brigia unterzeichnet«, fuhr der Albino fort.


  Jetzt schaltete der Humanoid sich wieder in das Gespräch ein. »Ich bin Hissal, und Brigia ist meine Heimatwelt. Die Universität hat uns Unterstützung, Material und Lernhilfen zugesagt.«


  »Dann sollten Sie sich mit ›Tion Sternfracht‹ oder mit ›Interstellar Lloyd‹ in Verbindung setzen«, meinte Han. »Aber Sie suchen uns. Warum?«


  »Die Sendung ist völlig legal«, beeilte sich der hagere Hissal hinzuzufügen, »aber es gibt Widerstände seitens meiner planetarischen Regierung. Obwohl sie sich natürlich kaiserlichen Handelsverträgen nicht widersetzen können, fürchten wir doch, daß es bei der Lieferung Schwierigkeiten geben könnte und…«


  »…wollen deshalb jemanden, der sich um Ihr Zeug kümmert.«


  »Ihr Name war uns als der eines Spezialisten für solche Aufträge genannt worden«, gab Hissal zu.


  »Chewie und ich versuchen, Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen…«


  »Der Auftrag wird ziemlich gut bezahlt«, warf der Albino ein. »Eintausend Credits.«


  »…außer sie bringen Profit. Zweitausend«, schloß Han, den Preis automatisch verdoppelnd, obwohl das Angebot mehr als großzügig gewesen war.


  Ein paar Augenblicke feilschten sie miteinander, aber Han bedrängte die Vertreter der Universität zu sehr, so daß deren Begeisterung nachzulassen begann. Chewbacca stieß einen Heulton aus, der sie alle zusammenzucken ließ. Es bereitete auch ihm keinen Spaß, für Grigmin zu arbeiten. »Ah, mein Copilot ist Idealist«, improvisierte Han und warf dem Wookie einen finsteren Blick zu. »Sie haben Glück. Fünfzehnhundert.«


  Der Albino und der Brigianer stimmten zu und fügten hinzu, daß eine Hälfte bei Übergabe der Ware, die andere bei Auslieferung bezahlt werden würde. Chewbacca schob sich seine Admiralsmütze nach hinten, strahlte seinen Partner an und ließ erkennen, welche Freude es ihm bereitete, wieder zu starten.


  »So«, sagte Fadoop und klatschte sich fröhlich mit beiden Händen und einem Fuß auf den Bauch, »nun müssen wir nur noch diesem blöden Grigmin sagen, daß er uns den Buckel runterrutschen kann.«


  »Ja, das müssen wir wohl«, nickte Han. »Der führt jetzt gleich seine große Nummer auf.« Er rieb sich über das Kinn und studierte das schwerfällig wirkende Fahrzeug mit seinen Stummelflügeln, das ganz in der Nähe stand. »Fadoop, kann ich die alte Skybarge auf ein paar Minuten ausborgen?«


  »Ohne Frage. Aber ich habe Ladung an Bord, ein paar Kubikmeter Dünger für den Ackerbaupavillon.« Fadoop zündete sich ihre Zigarre wieder an.


  »Kein Problem«, erklärte Han. »Wärm dein Schiff an, ich bin gleich wieder da.«


  Nachdem Grigmin bereits die anspruchslosen Saheelindeeli mit seinem Luftkissenschlitten, seinem Düsenrucksack und dem Repulsorlift verblüfft hatte, setzte er zu seinem großen Finale an, einer Reihe von Kunstflugfiguren mit einem veralteten X-222 Stratosphärenjäger. (Die Dreimal-Zwo-Loopings, Sturzflugmanöver und ein paar andere Standardfiguren, wobei er an bestimmten Punkten farbige Aerosolwolken ausstieß, was der Menge große Freude bereitete.)


  Jetzt kam Grigmin nach einem letzten Looping zur präzisen Landung herein. Was er nicht bemerkt hatte, war, daß ein zweites Schiff dicht hinter ihm geflogen war. Das war Fadoops schwerfällige Skybarge mit Han Solo am Steuer. Um zu zeigen, was er von Grigmins fliegerischen Künsten hielt, wiederholte Han mit der schwerfälligen Maschine jedes einzelne Manöver, das der Kunstflieger gerade beendet hatte.


  Aber als er zum ersten Looping ansetzte, schaltete er die Backbordmaschine ab. Die grünbepelzten Saheelindeeli stöhnten erschreckt auf und zeigten einander aufgeregt das zweite Schiff, wobei sie völlig vergaßen, auf Grigmins Landung zu achten. Sie rechneten damit, daß die Skybarge jeden Augenblick abstürzen würde, aber Han vollendete die Rolle unter geschicktem Einsatz der Stummelflügel, der Kontrollflächen und der schwerfällig tuckernden Maschine des fast leeren Flugzeugs. Bei der zweiten Rolle schaltete er auch noch den Steuerbordmotor ab und ging mit Nullschub an den dritten Looping heran.


  Die aufgeregten Schreie der Menge, die bereits anfing, Deckung zu suchen, verstummten, als zu sehen war, daß Han das schwerfällige Flugzeug immer noch unter Kontrolle hatte.


  Aufgeregt auf- und abspringend und mit Fingern und Zehen nach ihm zeigend, jubelten die Zuschauer dem verrückten Piloten zu, und dann erfüllte brausender Beifall den Platz. Die Saheelindeeli hatten für große Gesten einiges übrig, ganz besonders, wenn es verrückte Gesten waren.


  Grigmin, der sein Schiff praktisch unbeachtet verlassen hatte, warf seinen Fliegerhelm zu Boden und beobachtete die Skybarge mit wachsendem Zorn. Han zwang seiner schwerfälligen Maschine die dritte Rolle ab und näherte sich dann dem Landestreifen.


  Aber nur ein Landerad wollte ausfahren. Grigmin grinste in Erwartung dessen, was nun kommen würde, aber zu seiner großen Überraschung machte die Skybarge nur einen kleinen Sprung, fing sich dann elegant und setzte ein zweitesmal auf, als das zweite Landerad herausfuhr. Sie rollte elegant auf die Tribüne zu, wo die Menge sich vor ihr teilte und ihr frenetischen Beifall mit Händen und Füßen spendete. Die Maschine wackelte mit dem Schwanz, fuhr das dritte und letzte Landerad aus und rollte elegant weiter.


  Grigmin war jetzt so wütend, daß er überhaupt nicht bemerkte, wie der Frachter geradewegs auf seinen wertvollen Dreimal-Zwo-Jäger zustrebte. Zu spät! Grigmin hatte gerade noch Zeit, wegzuspringen, als die Skybarge hereinrollte. Han grinste ihm satanisch aus dem Cockpit zu.


  Die Skybarge war so hoch gebaut, daß sie direkt über den niedrigen, eleganten Jäger hinwegrollen konnte. Mit größtem Geschick ließ Han ihre Ladeluken aufklappen, und plötzlich ging eine Lawine von Kunstdünger direkt durch die offene Steuerkanzel hernieder.


  Die Saheelindeeli begannen wie wahnsinnig zu applaudieren. Die Kanzel der Skybarge klappte auf, und Hans grinsendes Gesicht erschien. Er neigte herablassend den Kopf, um die Ovation entgegenzunehmen, während Grigmin von der Menge immer weiter nach hinten gedrängt wurde.


  Jetzt war die Stimme der Matriarchin über die knatternde Lautsprecheranlage zu hören. »Erster Preis! Die Trophäe geht an die Skybarge für die beste Vorstellung. Fruchtbarkeit des Bodens, Herausforderung des Himmels.« Sie hob den Pokal, während ihre Ratgeber vergnügt pfiffen und mit den Füßen stampften.
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  Die Millennium-Falcon stand auf dem einzigen Raumhafen, den Brigia besaß. Sie glich sehr einem heruntergekommenen, verbeulten, oft reparierten Schwerfrachter, der sie auch war. Aber es gab da auch einiges, was nicht zu dem Bild paßte. Der Spezialkran zu Beispiel oder die überdimensionierten Abstrahldüsen, mächtige Geschütztürme und eine Tellerantenne neuester Konstruktion  sie alle verrieten ihren eigentlichen Beruf.


  »Das ist jetzt das letzte Band«, verkündete Han. Er überwachte den Entladevorgang auf einem transportablen Bildschirm, während Bollux, der Arbeitsdroid, an ihm vorbeistelzte und einen Schwebekarren lenkte. Die grüne Lackierung des Automaten wirkte im Glühlicht der Strahler, mit denen das Schiff jetzt ausgestattet war, gespenstisch.


  Brigia war in allen Almanachen mit Warnvermerken versehen und erforderte daher die Einhaltung von Entseuchungsvorschriften der Stufe eins. Die Umweltsysteme des Schiffes zirkulierten daher neben der Luft Breitspektrums-Aerosole. Han und Chewbaccas Impfung schützte sie zwar vor irgendwelchen Krankheiten, trotzdem brannten sie darauf, den unwirtlichen Planeten wieder zu verlassen.


  Han blickte Bollux nach, während dieser auf den dampfbetriebenen Lastwagen zustrebte, der in der Nähe des Schiffes parkte. Im grellen Licht der Platzbeleuchtung konnte Han die brigianischen Arbeiter, alles Freiwillige aus der Schülerschaft des College, sehen, wie sie die Kisten, Kanister und Schachteln sortierten, die die Falcon geliefert hatte. Sie unterhielten sich angeregt miteinander und waren sichtlich von der neuen Sendeanlage und insbesondere der Bandbibliothek begeistert.


  Han wandte sich Hissal zu, der sie auf dem Flug begleitet hatte, und der der erste Präsident des College werden sollte. »Jetzt müssen wir nur noch Ihren Duplikator hinausschaffen.«


  »Ah ja, der Duplikator, darauf haben wir am ungeduldigsten gewartet«, meinte Hissal. »Das ist auch das teuerste Gerät. Damit können wir mit einer Geschwindigkeit, zu der unsere eigene Anlage bisher nicht fähig war, Material drucken und zusammentragen und außerdem jede Art von Papier oder sonstigem Druckmaterial aus seinen Rohstoffen synthetisch herstellen. Und das mit einer Anlage, die in ein paar Kisten paßt. Wirklich erstaunlich!«


  Han brummte irgend etwas Unverständliches. Bollux kehrte jetzt zurück, und Han rief durch den Laufgang hinunter: »Chewie! Mach den Hauptladeraum dicht und öffne Nummer zwei! Ich möchte den Duplikator hinausschaffen und wieder starten!«


  Von achtern hallte das Brummen des Wookie zurück.


  »Captain, da ist noch etwas«, fuhr Hissal fort und zog einen kleinen Beutel hervor.


  Hans Hand fiel sofort auf seinen Blaster.


  Hissal, der bemerkte, daß er gegen ein ungeschriebenes Gesetz verstoßen hatte, hob abwehrend die schmale Hand. »Seien Sie ganz unbesorgt. Ich weiß, daß es bei Ihresgleichen üblich ist, sich für gut geleistete Arbeit mit einer kleinen Aufmerksamkeit zu bedanken.« Hissal zupfte ein paar Scheine aus dem Beutel und hielt sie dem Piloten hin.


  Han sah sich die Scheine an; sie fühlten sich seltsam an, glichen eher Stoff als Papier. »Was ist das für Zeug?«


  »Eine Innovation«, meinte Hissal. »Vor einigen Umdrehungen hat das neue Regime an die Stelle des bisherigen Tauschhandels und der lokalen Währungen ein planetenweites Währungssystem eingeführt.«


  Han faltete die Scheine zusammen. »Was ihren Einfluß auf den Handel natürlich verstärkt. Jedenfalls vielen Dank. Aber außerhalb dieses Planeten ist dieses Zeug nicht viel wert.«


  Hissals ohnehin schon langes Gesicht wirkte noch länger. »Unglücklicherweise ist nur das Neue Regime berechtigt, außerplanetarische Währungen zu besitzen; aus diesem Grund mußten die Einrichtungen und Materialien für unsere Schule auf dem Weg der Schenkung beschafft werden. Als erste Maßnahme stellte das Neue Regime, sobald es über genügend Credits verfügte, eine Beratungsfirma ein. Abgesehen von dem Währungssystem bestand die Hauptleistung dieser Firma dann darin, aus einem größeren Kauf von Militärgeräten Nutzen zu ziehen. Dazu gehört auch jenes Kriegsschiff, das Sie gesehen haben.«


  Han hatte das Schiff bemerkt, einen ziemlich klein geratenen Kreuzer der veralteten Marauder-Klasse, der von Scheinwerfern und bewaffneten Wachen umgeben war.


  »Die Hauptsteuerung brannte bei dem Erprobungsflug durch«, erklärte Hissal. »Natürlich gibt es keine brigianischen Techniker, die das Schiff reparieren könnten, und so muß es hier nutzlos herumstehen, bis das Regime über genügend Credits verfügt, um Techniker und Teile kommen zu lassen. Mit dem Geld hätten wir uns ein paar nützliche Technologien oder Fortschritte in der Medizin kaufen können.«


  Han nickte und meinte: »Das ist immer das gleiche. Alle Hinterwäldlerplaneten  womit ich Sie nicht beleidigen möchte, Hissal  tun dasselbe. Sie kaufen sich ein paar Spielsachen, um ihr Image aufzubauen, und dann ziehen ihre Nachbarn aus und tun dasselbe.«


  »Wir sind ein armer Planet«, erklärte der Brigianer würdevoll, »und haben wichtigere Prioritäten.«


  Han verkniff sich weitere Kommentare zu diesem Thema.


  Bollux war inzwischen zurückgekehrt und wartete auf Hans nächste Anweisung, als plötzlich in der Ferne die Dampfsirenen zu kreischen begannen.


  Han ging die Rampe hinunter. Von allen Seiten schoben sich Reihen von Panzerfahrzeugen heran, deren Petromotoren vor sich hintuckerten. Das Heulen von Sirenen schnitt durch die Nacht, und die schweren Räder der Panzer ließen das Landefeld erzittern. Scheinwerferbündel zuckten über den Himmel und konzentrierten sich auf die Millennium-Falcon und den Lastwagen.


  Han schob sich an Hissal vorbei und rannte die Rampe hinauf. »Chewie! Wir haben Probleme! Sieh zu, daß du ins Cockpit kommst, und mach die Hauptkanonen feuerbereit!«


  Dann lief er wieder zu Hissal hinunter. Die Freiwilligen vom College standen überrascht und wie gelähmt auf der Ladebrücke ihres Transporters. Man sah ihnen an, daß sie nicht wußten, was sie jetzt tun sollten. Der Kordon von Panzerfahrzeugen hatte sich inzwischen geschlossen.


  Türen flogen auf, und Männer sprangen scharenweise aus den Fahrzeugen. Offensichtlich handelte es sich um Regierungstruppen, die altmodische Feuerwaffen in den Händen hielten. Es schien sich um Waffen zu handeln, die Festkörperprojektile verschossen. Aber irgend etwas an den Uniformen kam Han seltsam vor. Die Truppen trugen Kleidungsstücke im menschlichen Stil, der für die brigianische Anatomie alles andere als geeignet war. Han überlegte, daß man dem arglosen Neuen Regime irgendwelche Ladenhüter als Teil seiner Waffenkäufe angedreht hatte.


  Die Soldaten marschierten in schlecht sitzenden Kampfpanzern und viel zu locker sitzenden Helmen, die schief auf ihren Köpfen wackelten. Ihre tressenbesetzten Epauletten hingen ihnen wie verloren von dem schmalen Schultern. Ihre Beine und Füße waren viel zu klein für Kampfstiefel, also trugen die Krieger von Brigia schicke rosa Gamaschen mit glitzernden Knöpfen an den nackten Füßen. Das, was Han für ihr Offizierskorps hielt, zeichnete sich durch eine Vielfalt von Medaillen und Orden, ein oder zwei Ehrenschwertern und ein paar herunterhängenden Schärpen aus. Eine Anzahl von Soldaten malträtierte ohne erkennbares Talent Fanfaren.


  In wenigen Augenblicken hatten die Soldaten die verblüfften Collegestudenten mit blankem Bajonett gefangengenommen. Weitere Einheiten schoben sich auf das Sternenschiff zu.


  Han hatte bereits Hissal am dünnen Arm gepackt und zerrte ihn die Rampe hinauf. »Aber das ist unerhört! Wir haben doch nichts Unrechtes getan!« regte sich Hissal auf.


  Han ließ ihn los und stürzte sich durch die Hauptluke. »Wollen Sie vielleicht mit einer Kugel debattieren? Entscheiden Sie sich, ich mach jetzt dicht.« Hissal rannte die Rampe hinauf. In dem Augenblick, als die Truppen die Rampe erreichten, rollte die Hauptluke herunter. Han hörte, wie eine Salve von Kugeln von ihr abprallte.


  Im Cockpit hatte Chewbacca bereits die Schutzschirme aktiviert und begonnen, die Motoren anzuwärmen. Hissal, der hinter Han gelaufen kam, protestierte immer noch. Aber Han hatte jetzt keine Zeit, zu antworten. Er war voll und ganz damit beschäftigt, das Schiff startbereit zu machen.


  Die Studenten wurden unterdessen draußen in die wartenden Panzer gezerrt. Einige widersetzten sich und wurden niedergeschlagen und an ihren dünnen Knöcheln weggezerrt. Han stellte fest, daß die mit Kriegsflaggen versehenen Truppentransporter der Brigianer in Wirklichkeit Müllwagen einer veralteten Konstruktion waren.


  Chewbacca stieß ein drohendes Geräusch zwischen seinen zusammengebissenen Zähnen hervor. »Ich bin wegen unseres Geldes auch sauer«, antwortete Han. »Wie kriegen wir jetzt die zweite Hälfte, ohne Übergabequittung?«


  Die Truppen postierten sich jetzt rings um das Sternenschiff. »Hätten die nicht noch zehn Minuten warten können?« murmelte Han.


  Ein Brigianer trat vor die Reihen der Soldaten. Wegen des grellen Lichts der Scheinwerfer mußte Han sich die Hand über die Augen halten, um zu erkennen, daß der Brigianer einen Lautsprecher mit Mikrofon in der einen und eine offiziell wirkende Schriftrolle in der anderen Hand hielt.


  Han stülpte sich die Kopfhörer über und schaltete die Außenmikrofone gerade noch rechtzeitig ein, um zu hören: »…es wird euch kein Leid geschehen, Freunde aus dem Weltraum. Das friedliebende Neue Regime fordert nur, daß ihr den Flüchtling ausliefert, der sich jetzt an Bord eures Schiffes befindet. Die brigianische Regierung wird euch dann nicht weiter belästigen.«


  Han schaltete das Mikro seines Kopfhörers auf die Außensprecher. »Und was ist mit unserem Geld?« Er vermied es dabei, Hissal anzusehen, hielt aber die Hand an der Waffe.


  »Darüber kann man sich einigen, geehrter Außenweltler. Erlauben Sie mir, an Bord zu kommen und zu verhandeln.«


  Wieder drückte Han den Sprechknopf. »Ziehen Sie Ihre Soldaten zurück und schalten Sie die Scheinwerfer ab. Kommen Sie an die Rampe, ohne Waffen, und keine Tricks!«


  Der Brigianer gab seinen Lautsprecher an einen Untergebenen weiter und winkte mit der Rolle. Die Reihen von Soldaten zogen sich zurück, und die Scheinwerfer verloschen. Die martialischen Müllwagen setzten sich in Bewegung.


  »Paß gut auf«, instruierte Han seinen ersten Maat. »Sag mir Bescheid, wenn sich einer bewegt.«


  Hissal war empört. »Haben Sie die Absicht, mit diesen Verbrechern zu verhandeln? Im juristischen Sinn haben die überhaupt nichts in der Hand, das kann ich Ihnen versichern. Die Gerichte…«


  »…interessieren uns im Augenblick nicht«, unterbrach Han ihn und winkte ihn zur Seite. »Suchen Sie sich einen Sitz im vorderen Abteil, und machen Sie sich keine Sorgen; wir liefern Sie denen nicht aus.«


  Hissal korrigierte ihn mit großer Würde. »Meine Sorge gilt meinen Freunden.«


  Bollux, der Arbeitsdroid wartete im Laufgang. Er hatte die in Kisten verpackten Teile des Duplikators auf einen Gleitkarren verstaut. Mit seiner gedehnt klingenden Automatenstimme fragte er: »Was sind Ihre Anweisungen, Captain?«


  Han seufzte. »Ich weiß nicht. Warum kriege ich nicht auch mal die leichten Aufträge? Geh nach vorn, Bollux. Wenn ich dich brauche, rufe ich.«


  Die schweren Füße der Maschine klirrten auf den Deckplatten. Chewbacca miaute, daß die Umgebung des Schiffes frei war. Han zog den Blaster.


  Die Hauptluke rollte nach oben, der Brigianer wartete am Fuß der Rampe. Er war größer als Hissal, für seine Gattung breit gebaut, und seine Hautfarbe war ein wenig dunkler als der Durchschnitt. Er trug einen mit Chromnieten besetzten Kampfharnisch, mit Halbedelsteinen verzierte Schulterklappen mit herunterhängenden Quasten, ein paar farbenfrohe Ornamente an der Brust sowie einen Salat aus Orden und eindrucksvolle rotbesetzte Gamaschen. Von seinem schlecht sitzenden Helm hing eine breite Pfauenfeder herunter.


  Han winkte ihm vorsichtig zu. Der Brigianer marschierte die Rampe hinauf, die Schriftrolle unter den Arm geklemmt. Han hielt ihn am oberen Ende der Rampe auf. »Raus aus dem Harnisch und dem Blechdeckel! Werfen Sie sie hinunter!«


  Der Brigianer gehorchte. »Willkommen auf unserem schönen Planeten, Mitzweibein«, sagte er, bemüht, herzlich zu klingen. »Ich bin Inspektor Keek, Chef der Sicherheitspolizei des fortschrittlichen Neuen Regimes von Brigia.« Er stieg aus seinem Harnisch und warf ihn und den Helm klirrend hinunter.


  »Ich hab mir schon gedacht, daß Sie keine Ehrenjungfrau sind«, erwiderte Han mit einem schiefen Grinsen und forderte den Inspektor auf, die langen knochigen Arme zu heben. Er betastete die Seitenfalten des Sicherheitschefs vorsichtig, um sich zu vergewissern, daß dort keine Waffen versteckt waren.


  Keek zuckte zusammen, offenbar war er kitzlig. Aus dieser Nähe konnte Han die Aufschriften seiner Orden lesen. Entweder sind auch sie aus zweiter Hand beschafft worden, dachte er, oder der Inspektor ist auch noch Buchstabiermeister des Planeten Oor VII.


  »Also gut, nach vorn, ins vordere Abteil. Und daß Sie sich ja anständig benehmen. Mir reichts für heute wirklich.«


  Als Keek das vordere Abteil betrat, starrte er, ohne etwas zu sagen, Hissal an, der in einem Beschleunigungsessel in der Nähe des Holospielbretts saß. Der Inspektor nahm in der Nähe der Technikstation Platz. Bollux hatte auf der gewölbten Beschleunigungscouch hinter dem Spielbrett Platz genommen.


  Keek war sichtlich bemüht, Jovialität auszustrahlen. »Haben Sie keine Angst, Mensch. Es ist alles in Ordnung. Der wohlwollende Innere Rat hielt eine Sondersitzung, als er von dieser Transaktion erfuhr, und hat entschieden, daß jegliches Lehrmaterial und alle außerplanetarische Literatur nur auf Sondergenehmigung erhältlich sein soll.« Er wies auf die mit Siegeln versehene Rolle. »Hier habe ich das Edikt, das ich Ihnen vorlegen soll.«


  »Und wer ist dieser idiotische Innere Rat? Hören Sie zu, Kleiner, es geht wirklich nicht an, daß irgendwelche Hinterwäldlerplaneten die Handelsverträge des Imperiums abändern.« Daß Han selbst oft die Imperiumsgesetze gebrochen hatte  sie in Stücke gerissen hatte, wäre vielleicht der bessere Ausdruck , konnte er hier ja nicht gut erwähnen.


  »Wir sind lediglich hier, meine Truppen und ich«, erwiderte Keek ruhig, »um die fragliche Ladung für den Augenblick in Gewahrsam zu nehmen, bis ein Vertreter von Tion und ein Vermittler des Imperiums gerufen werden können. Die Verhaftungen waren eine rein innere Angelegenheit.«


  Und der Vertreter von Tion und der Vermittler des Reiches würden ohne Zweifel ihre entsprechenden Preisschildchen tragen, überlegte Han. »Und wer bezahlt mich?«


  Keek versuchte zu lächeln; er sah dabei wirklich albern aus. »Unser Vorrat an Imperiumswährung ist im Augenblick wegen erforderlicher Reparaturarbeiten an unserer Raumflotte aufgebraucht. Aber eine Schatzanweisung oder planetarische Währung…«


  »Ich will kein Spielgeld«, erregte sich Han. »Ich will meine Ladung zurück haben. Und außerdem ist ein zerbeultes Kanonenboot noch lange keine Raumflotte.«


  »Unmöglich. Die Ladung dient als Beweismaterial für den Prozeß gegen einige Aufrührer. Einer dieser Aufrührer hat sich durch ein Täuschungsmanöver sogar Zuflucht auf Ihrem Schiff verschafft. Kommen Sie, Captain, kooperieren Sie mit uns, und man wird Sie hier gut aufnehmen.« Keek zwinkerte ihm mit einiger Mühe zu. »Kommen Sie, wir werden berauschende Flüssigkeiten in unsere Körper aufnehmen und mit unseren sportlichen Fähigkeiten prahlen. Laßt uns vergnügt und ungeschickt sein, wie Menschen das lieben.«


  Han, der nichts so sehr haßte, wie hereingelegt zu werden, knirschte mit den Zähnen. »Ich sagte Ihnen doch schon, daß ich Ihr selbstgemachtes Geld nicht will.« Plötzlich kam ihm ein Gedanke, und er sprang auf. »Sie wollen einen Teil meiner Ladung? Behalten Sie sie. Aber ich möchte Hissal den Rest liefern.«


  Das schien den Sicherheitschef zu amüsieren. »Sie wollen mich mit Erziehungsmaterial erpressen? Kommen Sie schon, Captain, wir sind doch beide nicht von gestern.«


  Han ignorierte Keeks Versuch, ihm zu schmeicheln. Mit Hilfe einer Brechstange begann er, die Verpackungsbänder von der Kiste auf dem Handkarren aufzureißen. »Das hier ist ein Duplikator, sozusagen maßgeschneidert für eine Universitätsdruckerei. Aber es ist ein Spitzenmodell und sehr vielseitig. Hissal, ich nehm das Trinkgeld doch.«


  Hissal reichte ihm verwirrt das brigianische Geld.


  Han zeigte ihnen eine der Komponenten des Duplikators. »Das ist der Prototyp; Sie können ihn entweder für das programmieren, was Sie wollen, oder ihm ein Muster eingeben. So zum Beispiel.« Er schob eine der brigianischen Banknoten hinein und drückte einige Knöpfe. Der Prototyp summte, Lichter blinkten auf und dann erschien der ursprüngliche Geldschein wieder mit einer identischen Kopie. Han hielt sie ans Licht und musterte das Duplikat kritisch.


  Keek gab erstickende Geräusche von sich; er begriff jetzt, daß der Pilot das ganze Währungssystem seines Planeten gleichsam als Geisel in der Hand hielt.


  »Hm. Nicht perfekt«, stellte Han fest, »aber wenn Sie die Maschine mit hiesigen Materialien versorgen würden, dann würde sie funktionieren. Und was die unterschiedlichen Seriennummern auf jedem Geldschein angeht, so brauchen Sie das bloß einzuprogrammieren. Diese Beratungsfirma, die Sie da hatten, muß ein ziemlich rückständiger Verein gewesen sein. Die haben sich nicht einmal die Mühe gemacht, Ihnen ein sicheres Währungssystem einzurichten.«


  Das Neue Regime war offensichtlich ein paar aggressiven Verkäufern auf den Leim gegangen. »Nun, Keek, was…«


  Keek hatte das Vorderteil des hölzernen Kerns seiner Schriftrolle abgebrochen und richtete sie jetzt auf Han, der keine Sekunde daran zweifelte, daß er in die Mündung einer Waffe blickte.


  »Legen Sie Ihre Pistole auf diesen Tisch, fremder Primat«, zischte Keek. »Sie werden jetzt veranlassen, daß Ihr Automat den Karren nimmt, und dann werden Sie, er und der Verräter Hissal vor mir die Rampe hinuntergehen.«


  Han gab Bollux den Befehl, während er vorsichtig seinen Blaster auf das Spielbrett legte. Er wußte, daß Keek ihn erschießen würde, wenn er versuchte, Chewbacca zu warnen.


  Aber während Keek nach dem Blaster griff, tippte Han unauffällig an den Hauptschalter des Spielbretts. Winzige Holoungeheuer blitzten plötzlich auf, unheimliche Geschöpfe von einem Dutzend Welten, sie spuckten und schlugen um sich, brüllten und hüpften herum. Keek sprang überrascht zurück und feuerte reflexartig seine Rollenwaffe ab.


  Ein orangefarbener Energiestrahl zischte in das Brett, und die Ungeheuer lösten sich in Nichts auf. Im gleichen Augenblick warf sich Han mit den Reflexen eines Sternenpiloten auf den Sicherheitschef und packte dessen Hand mit der Waffe. Mit der freien Hand tastete Han nach seinem Blaster, aber Keeks Schuß hatte diesen vom Spielbrett gefegt.


  Der Sicherheitschef verfügte über unglaubliche Kräfte. Ohne daß die wilden Schläge des Piloten ihm das Geringste auszumachen schienen, schleuderte er Han durch das halbe Abteil und riß seine Waffe herum.


  Im selben Augenblick landete Hissal auf Keeks Schultern, so daß dieser gegen die Kante der Beschleunigungscouch taumelte. Die zwei Brigianer rangen miteinander, und ihre Arme und Beine wanden sich wie Schlangen ineinander.


  Aber Keek war stärker als der kleinere Hissal. Stück für Stück gelang es ihm, seine Waffe herumzudrehen. Jetzt schaltete sich aber auch Han wieder in den Kampf ein, indem er mit dem Fuß nach der Rolle trat, so daß der für Hissal bestimmte Schuß ein tiefes Loch in eines der Sicherheitskissen brannte.


  Nun war die Rollenwaffe offensichtlich leer, und Keek begann, mit ihr auf Hissal einzuschlagen. Han versuchte, ihn daran zu hindern, aber Keek schmetterte den Piloten mit erstaunlicher Kraft einfach zu Boden und drehte sich dann wieder herum, um erneut den anderen Brigianer anzugreifen, während beider Füße gefährlich über dem gestürzten Menschen hin- und herflogen.


  Han sah sich außerstande, seinen Blaster zu erreichen, und so packte er Keek am Bein und brachte ihn zu Fall. Keek riß im Sturz Hissal mit herunter.


  Plötzlich rollte die Schriftrolle, die Keek hatte fallen lassen, Han in die Hand. Während Keek über dem gestürzten Hissal kniete, schwang Han die Rolle und traf den Sicherheitschef am Schädel. Keeks hagerer Körper verkrampfte sich und wurde steif. Hissal stieß ihn an, und der Sicherheitschef stürzte aufs Deck.


  Ein Brüllen ertönte hinter ihnen. Als Chewbacca sah, daß sein Partner unverletzt war, zeigte er sich sichtlich erleichtert.


  »Wo warst du denn?« schrie Han. »Der hätte mir jetzt bald die Lampen abgedreht!« Han rieb sich die Schramme, die er abbekommen hatte, und holte sich seine Pistole zurück.


  Hissal sank in einen Beschleunigungssessel und rang nach Atem. »Dies ist nicht meine gewöhnliche Beschäftigung, Captain. Danke.«


  »Dann sind wir wohl quitt«, erwiderte Han und lachte. Jetzt begann Keek sich zu regen, und Chewbacca, der Wookie, riß ihn mit einer Hand in die Höhe. So stark Keek auch war, so war er doch vernünftig genug, sich einem wütenden Wookie nicht zu widersetzen.


  Han hielt Keek die Mündung seines Blasters unter die Nase. Die hervortretenden Augen des Sicherheitschefs schielten den Lauf der Waffe an. »Das war gar kein netter Trick, Keek. So etwas kann ich noch weniger leiden als Hijacker. Ich möchte Hissals Leute und meine Ladung in fünf Minuten an Bord dieses Schiffes haben, sonst könnte es leicht passieren, daß Ihnen der Wind durch die Ohren pfeift.«


  Als Hissals befreite Kollegen und die umstrittene Ladung wieder an Bord waren, brachte Han Keek an die Rampe.


  »Das Imperium wird davon hören«, zischte der Brigianer. »Das trägt Ihnen die Todesstrafe ein.«


  »Ich will versuchen, darüber keine schlaflosen Nächte zu bekommen«, erwiderte Han trocken. Bei den gefälschten Flugpapieren, die er für diese Reise benutzt hatte, zweifelte er daran, daß irgendeine Behörde ihn würde aufspüren können. Außerdem würde dies nach den Vorstellungen des mit wesentlich wichtigeren Dingen beschäftigten Imperiums nur ein sehr geringfügiges Vergehen sein. »Und dann sollten Sie sich noch einen Gefallen tun: Versuchen Sie bloß keine komischen Tricks, wenn Sie hier weg sind. Es gibt zwar auf diesem ganzen Planeten nichts an Feuerkraft, was diesem Schiff gefährlich sein könnte, aber Sie könnten mich wütend machen.«


  Keek sah die anderen Brigianer an. »Was ist mit denen?«


  Hans Stimme klang gleichmütig. »Oh, die werde ich irgendwo absetzen, wo nicht so viel Lärm ist. Das ist ganz legal; jedes Raumschiff kann, wenn es Lust hat, Boden-Boden-Sprünge machen. Wir werden eine ziemlich weite Bahn fliegen, damit Hissal seine Sendeeinheit ausprobieren kann. Er kann sie an die Energieversorgung des Schiffes anschließen.«


  Keek war kein Narr. »Bei so viel Höhe und Energie erreicht er praktisch jeden Empfänger auf dem ganzen Planeten.«


  »Was meinen Sie wohl, daß er sagen wird?« fragte Han unschuldig. »Etwas über das Neue Regime und seine Tricks? Mir ist es natürlich gleichgültig, aber ich sagte Ihnen ja, daß es ein Fehler wäre, mich zu bedrohen. An Ihrer Stelle würde ich mal über eine Frühpensionierung nachdenken.«


  Chewbacca versetzte dem Sicherheitschef einen kleinen Schubs, um ihn in Bewegung zu setzen. Han schloß die Luke hinter ihm. »Übrigens«, rief er zu Bollux hinüber, »danke, daß du mir während der kleinen Prügelei die Rolle gereicht hast.«


  Der Droid antwortete mit der für ihn typischen Bescheidenheit: »Der Inspektor hatte ja schließlich gesagt, daß die für Sie ist.«
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  Als Han in die Nachmittagssonne Rudrigs hinaustrat, hatte er sein restliches Honorar sicher in der Tasche. Rings um ihn ragten die spitzen Kuppeln, Türme und sonstigen Gebäude der Universität auf und bildeten eine seltsame Harmonie mit den purpurnen Wiesen, den verspielt wirkenden Blumen und den Bäumen mit ihren dicken Stämmen.


  Irgendwie schien die Universität den ganzen Planeten zu umfassen. Ihre weitläufigen Anlagen, die Schlafstätten und die Hörsäle waren über den ganzen Globus verteilt. Studenten aus der ganzen Tion-Hegemonie mußten hierherkommen, oder Tion ganz verlassen, wenn sie Wert auf Ausbildung höchsten Grades legten. Wahrscheinlich ist die Zentralisierung nicht gerade ideal als Schulsystem geeignet, dachte Han, aber das ist wieder typisch für die trägen, etwas ungeschickten Behörden der Hegemonie.


  Er musterte eine Weile die vorbeiströmenden Passanten und stellte fest, daß hier viele Gattungen vertreten waren, die zu ihren Vorlesungen eilten, sich unterhielten oder sich in verschiedenen Sportarten betätigten. Er überquerte vorsichtig eine breite Straße zwischen dahinrollenden Dienstautomaten, leisen Massenverkehrsmitteln und kleinen Luftkissentransportern, stieg dann die paar Stufen zu einer niedrigen Plattform empor und betrat ein lokales Passagierlaufband. Es trug ihn zwischen den riesigen Vorlesungssälen und Auditorien, den Theatern, den Verwaltungsbauten, einer Klinik und einer ganzen Anzahl höchst unterschied-lich gestalteter Vortragsräume dahin.


  Er hatte sich vorher auf einer Holokarte orientiert und sich die wichtigsten Koordinaten gemerkt, und so hatte er keine Mühe, das Kur-Zentrum des Sektors zu finden, einen Anbau an sein weit ausgedehntes Erholungsareal. Er hatte sich gerade in Richtung auf den Kursaal in Bewegung gesetzt, als er eine Stimme hörte: »Hey, Slick!«


  Han hatte diesen Spitznamen schon seit Jahren nicht mehr vernommen. Trotzdem griff seine Hand zuerst an seinen linken Rockaufschlag, ehe er sich umdrehte. Obwohl auf dieser ruhigen Welt das Tragen von Waffen verboten war, hielt Han das Risiko, sich wegen Waffenbesitzes verantworten zu müssen, für das kleinere Übel. Sein Blaster hing schräg, mit dem Griff nach unten, in seiner linken Achselhöhle und war von seinem Jackett verdeckt.


  »Badure!« Seine rechte Hand entfernte sich vom Blaster und umschloß die Hand des alten Mannes, der ihn angerufen hatte. Er gebrauchte Badures eigenen Spitznamen. »Trooper. Was machst du denn hier?«


  Der andere war ein kräftig gebauter Mann mit einer vollen Haarmähne, die anfing, weiß zu werden, etwas zusammengekniffenen Augen und einem Bauch, der in den letzten Jahren angefangen hatte, seinen Gürtel zu verdecken. Er war einen halben Kopf größer als Han, und sein Händedruck ließ den Jüngeren zusammenzucken.


  »Dich habe ich gesucht, Junge«, erwiderte Badure mit der rauhen Stimme, an die Han sich so gut erinnerte. »Gut siehst du aus, Han, wirklich gut. Muß schon ein ganzes Wookie-Leben her sein, daß ich dich zuletzt gesehen habe. Übrigens, wie gehts denn Chewie? Ich hab schon versucht, euch beide zu finden, und die haben mir am Raumhafen mitgeteilt, daß der Wookie sich eine Kutsche gemietet und gesagt hat, er würde sie hier abgeben.«


  Badure  Trooper  war ein alter Freund. Im Augenblick schien es ihm nicht sonderlich gut zu gehen. Han versuchte, Badures geflicktes, ausgebleichtes Arbeitshemd und die dazu passenden Hosen sowie die ausgetretenen und rissigen Stiefel nicht zur Kenntnis zu nehmen. Doch seine alte Fliegerjacke hatte Badure behalten und damit auch seine Rangabzeichen und die verschiedenen bunten Einsatzinsignien sowie die im kühnen Winkel getragene verschwitzte Mütze mit dem Jägerabzeichen.


  »Aber woher wußtest du denn, daß wir hier sind?«


  Badure lachte, wobei sein dicker Bauch wogte. »Ich halte mich über Landungen und Starts informiert. Aber in dem Fall wußte ich, daß ihr kommen würdet.«


  Wenn Han den alten Mann auch mochte, so war er doch argwöhnisch. »Vielleicht solltest du mir ein wenig mehr sagen, Badure.«


  Der andere wirkte selbstgefällig. »Woher glaubst du denn, daß diese Universitätstypen deinen Namen haben, Junge? Nicht daß er nicht ziemlich bekannt wäre; ich hab schon von deinem Auftritt bei der Flugshow in Saheelindeeli gehört  und einige Gerüchte aus dem Kommerzsektor und etwas über Wasserschmuggel an den Rampafällen. Ich war hier und hatte einiges zu erledigen, da hörte ich, daß jemand einen tüchtigen Skipper und ein schnelles Schiff brauchte. Ich hab deinen Namen erwähnt. Aber ehe wir darüber reden  solltest du nicht vorher meiner Partnerin guten Tag sagen?«


  Han war so beschäftigt gewesen, daß er gar nicht auf das Mädchen geachtet hatte, das neben Badure stand. Er machte sich innerlich Vorwürfe wegen seiner Unvorsichtigkeit und musterte sie.


  Das Mädchen war klein und schlank und noch ziemlich jung, mit einem blassen Gesicht und unordentlichem, rotem Haar, das ihr schlaff herunterhing. Ihre Brauen und Augenlider waren so hell, daß man sie kaum sah. Sie trug eine schlechtsitzende, unauffällige braune Kombination aus Pullover und Hosen, und ihre Schuhe schienen ihr eine Nummer zu groß zu sein. Ihren Händen konnte man ansehen, daß sie harte Arbeit gewohnt war. Han hatte genügend Männer und Frauen wie sie kennengelernt, die alle den Stempel der Farbrikdrohne oder der Bergwerksarbeit trugen, vielleicht auch Techniker unterster Klasse oder Hilfsarbeiter. Sie ihrerseits studierte ihn ohne besonderes Interesse.


  »Das ist Hasti«, sagte Badure. »Sie kennt deinen Namen schon.« Indem er auf eine Gruppe von Geschöpfen wies, die sich rings um sie auf das Kurzentrum zubewegten, gab er durch eine Handbewegung zu erkennen, daß sie weitergehen sollten.


  Han nickte und setzte sich wieder in Bewegung, aber ein seitwärts gerichteter Blick des alten Mannes bestätigte ihm etwas. »Worauf soll ich aufpassen?«


  Badure lachte und meinte, mehr im Selbstgespräch als für Han oder Hasti bestimmt: »Immer noch derselbe Han Solo, eine Ein-Mann-Antenne.«


  Hans Gedanken beschäftigten sich mit Badure. Der Mann war vor vielen Jahren sein Freund gewesen und seitdem bei einer ganzen Anzahl von Unternehmungen sein Partner. Einmal hatte Badure in einer höchst unangenehmen Lage bei einem gescheiterten Gewürzflug nach Kessel Han und Chewbacca das Leben gerettet. Daß er sich hier für sie interessierte, konnte nur eines bedeuten.


  »Ich will deine Zeit nicht vergeuden, Junge«, meinte Badure. »Es gibt Leute, die es am liebsten sehen würden, wenn man meine Haut zum Trocknen aufhängen würde. Ich brauche ein Schiff, das etwas draufhat, und einen Skipper, dem ich vertrauen kann.«


  Das war nicht das erstemal, daß jemand Han aufforderte, eine alte Rechnung zu begleichen, deshalb meinte er: »Du willst also, daß wir unseren Hals für dich in die Schlinge legen, ist es das? Trooper, wenn man jemanden das Leben rettet, gibt einem das noch lange nicht das Recht, es aufs neue zu riskieren. Wir sind endlich einmal vorne dran. Müssen wir es so bald schon wieder probieren?«


  Badure konterte mit gleichgültig klingender Stimme: »Sprichst du auch für den Wook, Han?«


  »Chewie wird das genauso sehen wie ich.«


  Jetzt schaltete Hasti sich zum erstenmal in das Gespräch ein. »Bist du jetzt zufrieden, Badure?« fragte sie bitter.


  Der alte Mann brachte sie mit einer Handbewegung zum Schweigen und fuhr dann, zu Han gewandt, fort: »Ich erwarte ja nicht, daß ihr beide umsonst arbeitet. Ich würde euch beteiligen…«


  »Uns gehts zur Zeit gar nicht schlecht. Wir könnten sogar etwas abgeben, um dir ein wenig unter die Arme zu greifen.«


  Kaum hatte Han es ausgesprochen, als er das Gefühl hatte, zu weit gegangen zu sein. Es hätte ihn nicht einmal überrascht, wenn Badure nach ihm geschlagen hätte. Der alte Mann hatte sich schon ein paarmal ein Vermögen verdient und es auch wieder vergeudet und war seinen Freunden gegenüber immer großzügig gewesen. Aber ihm jetzt sozusagen Almosen anzubieten, klang wie eine Beleidigung.


  Hasti warf Han einen giftigen Blick zu und legte Badure die Hand auf den Arm. »Wir verschwenden unsere Zeit; unser Gepäck ist immer noch im Hotel.«


  »Freien Himmel, Han«, sagte Badure mit leiser Stimme, »und dem Wook auch.«


  Han blickte den beiden noch lange nach, als sie bereits auf einem Passagierband verschwunden waren. Er war fest entschlossen, den kleinen Zwischenfall zu vergessen, als er das Kurzentrum betrat. Dieses bot einer Vielzahl menschlicher, humanoider und nichthumanoider Gattungen alle erdenklichen Erholungsmöglichkeiten.


  Es gab Nullgravmassage, Ozonkammern, Blutreiniger und viele andere Anlagen für Menschen; Schlammtanks für Draflago; automatische Hautschäler für Lisstn oder Pui-Ui; Kiemenspülungen für alle vorstellbaren amphibischen oder fischartigen Lebensformen, und jede nur erdenkliche Kurmöglichkeit, die man überhaupt in den riesigen Komplex packen konnte. Han erkundigte sich bei der Informationszentrale und erfuhr, daß Chewbacca immer noch die Freuden eines totalen Pflegeprogramms genoß. Han selbst hatte vorgehabt, zuerst ein Bad, dann eine Sauna und Massagebehandlung und eine Porenreinigung durchführen zu lassen, und anschließend ein Bronchialzentrum zu besuchen.


  Aber sein Zusammentreffen mit Badure und Hasti hatten in ihm das Bedürfnis nach einem aktiveren Ablenkungsprogramm entstehen lassen.


  Er entkleidete sich in einer privaten Zelle, verstaute seine Waffe und die anderen Wertgegenstände in einem verschließbaren Kasten und übergab sein Hemd, die Kleider und Stiefel einem Autobutler. Dann ließ er ein paar Münzen in den Schlitz eines Omnipflegers fallen und trat in die kleine Kammer, die er auf Maximalbehandlung schaltete.


  In fünfzehn Sekunden Abständen wurde er mit eisigem Wasser besprüht, von Schallwellen massiert und Hitzestrahlen förmlich gebraten, worauf ihn nadelfeine Strahlen von Bioseife umschäumten, ihn Luftströme umschmeichelten und ihn schließlich kräftige Automatenhände mit Pflegeöl salbten.


  Er ließ all diese Qualen mannhaft über sich ergehen und bestellte sich weitere Zyklen, mußte aber feststellen, daß er das Bild Badures einfach nicht aus seinen Gedanken verdrängen konnte. Auch sich einzureden, daß er klug gehandelt hatte, verbesserte seinen Gemütszustand ebensowenig wie das luxuriöse Schaumbad, das er gerade genoß. So beendete er das Omni-Pflegeprogramm bereits vor der festgelegten und von ihm bezahlten Zeit, holte sich seine gereinigten Kleider und die auf Hochglanz polierten Stiefel aus dem Autobutler, schnallte sich seinen Blaster um und zog sich das Jackett zurecht. Dann machte er sich auf den Weg, um seinen Partner zu suchen.


  Chewbacca befand sich in dem Teil des Kurzentrums, der für etwas haarigere Klientel bestimmt war. Han folgte dem Lichtstreifen, der für solche Zwecke in den Boden eingelassen war, und fand schließlich den Behandlungsraum seines Freundes. Er warf einen Blick auf den Monitor der Kammer und sah den Wookie mit gespreizten Armen und Beinen in einem Nullgrav-Feld schweben. Er schien dem Ende seiner Behandlungsperiode nahe zu sein; jedes einzelne Haar war mit einer leichten Ladung versehen, um es abzuspreizen, während Staub, Schuppen und alte Öle entfernt wurden. Jetzt wurden frische Öle und Pflegemittel aufgetragen. Chewbacca grinste über das ganze Gesicht und schien die Behandlung zu genießen, während er wie ein riesiges ausgestopftes Spielzeugtier in dem schwerelosen Feld schwebte, wobei sein aufgeblähter Pelz ihn doppelt so groß erscheinen ließ, als er wirklich war.


  Han wandte sich vom Bildschirm ab und bemerkte zwei sehr attraktive junge menschliche Frauen, die ebenfalls warteten. Eine, eine hochgewachsene Blondine in einem teuren Hosenanzug, flüsterte gerade ihrer Begleiterin, einem etwas kleineren Mädchen mit braungelocktem Haar etwas ins Ohr. Letztere trug ein etwas sportlicheres Kostüm, das aus Shorts und einem Sweatshirt bestand; sie musterte Han interessiert.


  »Warten Sie hier auf Captain Chewbacca, Sir?«


  Verblüfft wiederholte Han. »Captain…?«


  »Chewbacca. Wir sahen ihn über das Universitätsgelände gehen und hielten ihn auf, um mit ihm zu sprechen. Wir haben beide nichtmenschliche Soziologie belegt und wollten die Chance nicht ungenutzt vorübergehen lassen. Wir haben die Wookie-Sprachbänder ein wenig studiert, also haben wir einiges verstanden. Captain Chewbacca sagte uns, sein Copilot würde ihn hier abholen. Er hat uns eingeladen, mit Ihnen eine Kutschenfahrt zu machen.«


  Han mußte unwillkürlich lächeln. »Soll mir recht sein. Ich bin Captain Chewbaccas Erster Maat, Han Solo.«


  Er hatte dann gerade in Erfahrung gebracht, daß die Brünette Viurre hieß und ihre blonde Freundin Kiili, als Chewbacca aus dem Behandlungsraum kam. Der Wookie hatte sich seine Admiralsmütze unternehmungslustig auf den mächtigen Schädel gesetzt und grinste vergnügt; sein zottiger Pelz, der jetzt förmlich funkelte, umwogte ihn locker.


  Han deutete eine Ehrenbezeigung an. »Captain Chewbacca, Sir, Ihre ganze Mannschaft erwartet Ihre Befehle.«


  Der Wookie gab ein verwirrtes Wuff von sich, erinnerte sich dann seiner angenommenen Rolle und brummte eine vage Antwort, die keiner von ihnen verstand. Die Mädchen vergaßen Han sofort und drängten sich um den Wookie und machten ihm Komplimente.


  »Ich höre, Sie haben eine Kutsche bestellt, Skipper?« fragte Han.


  Sein Partner gab ein zustimmendes Brummen von sich, und sie setzten sich alle vier in Bewegung. »Was ist Ihrer Ansicht nach der größte Unterschied in der Lebensweise auf Wookie-Welten?« fragte Viurre Han ernsthaft.


  »Die Tische sind höher«, erwiderte der Pilot ausdruckslos.


  Als sie die Mietstation erreichten, riß Han die Augen weit auf und schrie: »Hoffentlich sagst du mir, daß das die falsche Station ist!«


  Kiili und Viurre machten beide große Augen, während Chewbacca strahlend das Fahrzeug musterte, das er ausgewählt hatte. Es war über acht Meter lang, breit und ganz flach. Die Kutsche war an der Seite, an der Hinterpartie und der Motorhaube mit glänzend purpurfarbenem Greelholz vertäfelt, das man mehrfach lackiert und poliert hatte, so daß es geradezu metallisch blitzte. Die Verzierungen der Kutsche, die Stoßstangen, Türscharniere, Handgriffe und Klinken waren aus einer Silberlegierung. Doch das Allerauffälligste waren die Kühlerfiguren  tanzende Nymphen in durchsichtigen, vom Wind zerzausten Schleiern.


  Der Fahrersitz war offen, aber dahinter gab es eine geschlossene Passagierkabine, die ebenfalls mit Greelholz vertäfelt war. Das Ganze schmückten kunstvoll gefertigte Hängelampen mit Quasten. Trittbretter und Handgriffe zu beiden Seiten für die Dienerschaft. Am Heck des Fahrzeugs gab es einen Gepäckraum zwischen einem Paar lächerlich wirkender meterhoher Schwanzflossen, die mit allen vorstellbaren Signal- und Warnlichtern verziert waren. An den beiden Antennen der Kutsche flatterten Wimpel, ein paar Flaggen und der pelzige Schwanz irgendeines kleinen unglücklichen Tieres.


  »Viel zu bescheiden«, murmelte Han sarkastisch, konnte aber trotzdem nicht darauf verzichten, die Motorhaube der Kutsche anzuheben. Eine riesige, schrecklich komplizierte Maschine war dort zu sehen.


  Chewbacca brachte Han mit seinen Einwänden schnell zum Schweigen und verblüffte die zwei Mädchen, indem er den Deckel des Gepäckraumes aufklappte, der einen riesigen Picknickkorb enthielt.


  Kiili und Viurre hatten auf dem Führersitz Platz genommen und untersuchten jetzt die Schalter, Skalen und Sprechanlagen. Chewbacca fuhr bewundernd mit der Hand über die Vertäfelung, als Han nicht mehr länger an sich halten konnte und herausplatzte: »Ich bin heute mit Badure zusammengetroffen, als ich das Kurzentrum betrat.«


  Chewbacca vergaß sofort alles andere und stieß ein fragendes Geräusch aus. Han wandte den Blick ab. »Er wollte uns einstellen, aber ich habe ihm gesagt, daß wir keine Arbeit brauchen.« Und dann fügte er ein wenig verlegen hinzu. »Nun, das stimmt doch, oder?«


  Chewbacca gab ein wütendes Knurren von sich. Die zwei Mädchen ignorierten die Auseinandersetzung geflissentlich.


  »Was, das frage ich, sind wir Badure schuldig?« schrie Han zurück. »Er hat uns ein geschäftliches Angebot gemacht, Chewie.« Aber er wußte, daß er damit nicht weiterkommen würde. Ein Wookie, dem man einmal das Leben gerettet hatte, würde das nie vergessen; er wird es nie ablehnen, wenn man ihm diese Schuld präsentiert, dachte er. Chewbacca knurrte ärgerlich.


  »Und was ist, wenn ich nicht mag? Wirst du ohne mich hinter ihm herlaufen?« fragte Han und wußte zugleich, wie die Antwort lauten würde.


  Der Wookie musterte ihn eine Weile und brummte dann ein tiefes Uuurr?


  Han klappte den Mund auf und machte ihn dann wieder zu und antwortete schließlich: »Nein, das brauchst du nicht. Steig ein.«


  Chewbacca stieß ein schrilles pfeifendes Geräusch aus, schlug Han auf die Schulter, schlenderte um das Heck der Kutsche herum und stieg ein. Han ließ sich auf dem Fahrersitz nieder und schlug die Tür zu.


  »Captain Chewbacca und ich müssen einen Freund ausfindig machen«, erklärte er Kiili und Viurre kurzangebunden. Dann fügte er, gleichsam im Selbstgespräch hinzu: »Ich wußte ja, daß es dazu kommen würde; ich hätte es Chewie niemals sagen dürfen. Warum habe ich es also getan?«


  Kiili drehte eine ihrer blonden Locken zwischen den Fingern und lächelte. »Erster Maat Solo, worüber sollten wir mit dem Captain sprechen?«


  »Was Sie wollen. Er hört Leuten gerne beim Reden zu.« Han jagte den Motor hoch und lenkte die Kutsche fachmännisch aus ihrer Parklücke. »Sagen Sie ihm, er hätte es geschafft, einen herrlichen Nachmittag kaputtzukriegen«, redete Han ihr zu und lächelte dann. »Oder singen Sie uns irgendwelche schmutzigen Lieder vor, wenn Sie welche kennen.«


  Kiili sah den zufrieden blickenden Wookie unsicher an. »Mag er die?«


  Han strahlte. »Nein, aber ich.«


  4


  


  


  Han erinnerte sich daran, daß Hasti, die junge Frau in Badures Begleitung, das Hotel erwähnt hatte, und jagte daher in jene Richtung. Die scharlachrote Monstrosität einer Kutsche auf ihrem flachen Luftkissen ließ sich leicht steuern und reagierte angesichts ihrer Größe erstaunlich gut auf das Steuer. Auf der Bank hinter dem Fahrer zog sich Chewbacca die Admiralsmütze tiefer ins Gesicht und hörte interessiert zu, wie Kiili und Viurre ihr Leben als Studentinnen nichtmenschlicher Soziologie verbrachten.


  Sie brauchten das Hotel gar nicht zu betreten. Badure und Hasti warteten an einer Bushaltestelle in der Nähe des Gebäudes. Han bremste am Randstein, und er und Chewbacca, gefolgt von den zwei Mädchen, sprangen heraus. Der Wookie umarmte den alten Mann und gab dabei freudige Geräusche von sich.


  Hasti musterte Han kühl. »Ein Anfall von Gewissen?«


  Han deutete mit dem Daumen auf den Wookie. »Mein Partner ist ein sentimentaler Bursche. Ist dir danach, uns näher zu schildern, worauf wir uns einlassen, Badure?«


  Badure nickte Viurre und Kiili zu und räusperte sich dann bedeutungsvoll. Viurre verstand die Andeutung und verspürte plötzlich den unwiderstehlichen Drang, ein paar Büsche in der näheren Umgebung gemeinsam mit ihrer blonden Freundin zu inspizieren. Badure fragte Han mit vertraulich leiser Stimme: »Du hast doch ganz bestimmt von dem Schiff gehört, das sich die ›Queen of Ranroon‹ nennt?«


  Chewbaccas Nase zitterte überrascht, und Hans Augenbrauen schossen in die Höhe. »Das Schatzschiff? Das Märchen, mit dem die uns als Kinder zu Bett gebracht haben.«


  »Kein Märchen«, verbesserte ihn Badure, »Geschichte. Die ›Queen of Ranroon‹ war mit Beute aus vielen Sonnensystemen vollgestopft; Tribut für Xim den Despoten.«


  »Hör zu, Badure. Nach diesem Schiff machen Verrückte seit Jahrhunderten Jagd. Wenn es je existiert hat, ist es entweder zerstört worden oder jemand hat es schon vor langer Zeit ausgeplündert. Du hast dir zu viele Abenteuerstories im Holo angesehen.«


  »Bin ich je hinter Vakuum hergerannt?« konterte der alte Mann.


  Das gab Han zu denken, denn er hatte recht. »Du weißt also, wo die Queen ist? Du hast Beweise?«


  »Ich weiß, wo ihr Logrecorder ist«, verkündete Badure so zuversichtlich, daß Han geneigt war, ihm zu glauben. Plötzlich baute sich vor ihm die Vorstellung eines grenzenlosen Schatzes auf, eines Schatzes, der so ungeheuer war, daß man mit ihm phänomenalen Wohlstand auszudrücken pflegte, mehr als ein Mensch in einem ganzen Leben, besser gesagt in mehreren Leben, vergeuden konnte…


  »Also, ziehen wir los«, schlug Han vor, »wir werden nicht jünger.« Hastis spöttischer Blick machte ihm nichts aus. Dann bemerkte er, daß Badures Gesicht plötzlich gespannt wirkte. Er sah in die gleiche Richtung und entdeckte eine schwarze Luftkissenlimousine, die langsam näher kam.


  Han zog Badure zu ihrer Kutsche hinüber und forderte Hasti mit einer Kopfbewegung auf, ihnen zu folgen. Chewbacca, der inzwischen bereits Badures und Hastis Gepäck in den Passagierraum geworfen hatte, war ebenfalls bereit. Jemand in der Limousine hatte ihre Reaktion bemerkt, und das Fahrzeug beschleunigte jetzt schnell sein Tempo und kam geradewegs auf sie zu.


  »Alle in die Kutsche!« schrie Han, als die Limousine über den Randstein in die Höhe schoß und kreischend so zum Stillstand kam, daß sie fast die Motorhaube der Kutsche berührte. Badure begann, Hasti auf den Vordersitz der Kutsche zu schieben, während Chewbacca, der auf dieser friedlichen Welt seine Armbrust nicht tragen durfte, sich nach geeignetem Ersatz umsah, der ihm als Waffe dienen konnte.


  Während Han seinen Blaster zog, quollen einige Gestalten aus der Limousine. Die blauen konzentrischen Ringe eines Lähmschusses erfaßten Badure, der gerade Hasti weggeschoben hatte. Sie fiel nach rückwärts über den Sitz; Badure taumelte. Sie konnte ihn gerade noch ins Fahrzeuginnere ziehen, als Han das Feuer erwiderte.


  Unterdessen war bereits ein halbes Dutzend Geschöpfe mit allen möglichen Waffen aus der Limousine zum Vorschein gekommen. Hans hastiger Schuß erfaßte einen rotschnabeligen Humanoiden, der den Lähmschuß abgegeben hatte, und traf ihn an seinem langen gefiederten Arm.


  Zwei männliche Menschen, die mit Nadelstrahlern bewaffnet waren, duckten sich, als Hans Schüsse die Fenster der Limousine zerplatzen ließen. Als die Angreifer sahen, daß ein Kampf bevorstand, drängten sie alle aus dem Wagen.


  Chewbacca kletterte gerade über den Gepäckraum, um Hasti zu helfen, als diese, Badure mit einer Hand festhaltend, den Rückwärtsgang einlegte. Zwei der Angreifer, die sich soeben zu den Türen vorgearbeitet hatten, starrten plötzlich ins Leere. Die Kutsche hob sich mit einem mächtigen Ruck über den Randstein.


  Chewbacca mußte sich an eine Schmucklaterne klammern, um nicht abgeworfen zu werden, und Han sprang zur Seite, damit er nicht umgestoßen wurde, während Hasti den Bremsschuh betätigte, worauf der purpurfarbene Rasen in Fetzen davonflog und das graue Erdreich Rudrigs zum Vorschein kam.


  »Los jetzt, einsteigen, Solo«, rief Hasti Han zu.


  Er hatte gerade noch Zeit, aufs Trittbrett zu springen und sich an einem der für Lakaien bestimmten Haltegriffe festzuhalten, als die Kutsche mit einem mächtigen Satz davonschoß.


  Hasti schaffte es nicht ganz, an der Limousine vorbeizukommen. Die Kutsche scharrte seitwärts an ihr entlang und drehte den schwarzen Wagen halb zur Seite, wobei die wertvolle Greeltäfelung am Vorderteil beschädigt wurde. Chewbacca stieß einen schrillen Schrei aus, offensichtlich tat ihm diese barbarische Zerstörung weh. Als sie an der Limousine vorbeiruckten, gab Han eine Salve auf den Wagen und seine Passagiere ab, wobei er freilich mehr darauf bedacht war, nicht abgeworfen zu werfen, als die Schützenmeisterschaft zu erringen.


  Hasti riß das Steuer herum, um einem Robolieferwagen auszuweichen, und schmetterte Han dabei gegen die Passagierkabine, während sie Chewbacca fast von der Lampe losriß. Er zog den Kopf ein und verlor dabei seine geliebte Admiralsmütze. Er klagte jämmerlich.


  Hans Stimme übertönte das Heulen ihres Motors und das Windgeräusch: »Die verfolgen uns!«


  Die schwarze Limousine hatte die Jagd bereits aufgenommen. Han riß seinen Blaster hoch. In diesem Augenblick bog Hasti, alle Signale eines Verkehrsroboters ignorierend, in eine Seitenstraße ein und schoß geradewegs auf einen sich langsam bewegenden Schlepper zu, der einen beschädigten Frachtdroiden abschleppte.


  Das Mädchen lehnte sich mit seinem ganzen Gewicht auf das Steuer und drückte zugleich das Warnhorn der Kutsche. Die ersten acht Takte der Universitätshymne von Rudrig hallten majestätisch unter der beschädigten Motorhaube der Kutsche hervor. Der Schlepper wich mit einem verzweifelten Blöken aus und verfehlte die Fahrerseite der Kutsche nur um wenige Zentimeter.


  Jetzt fegte die Kutsche geradewegs die Straße hinunter. Eine der mächtigen Pranken an den Hals gedrückt, den er sich offenbar bei dem letzten Manöver verrenkt hatte, begann Chewbacca sich nach vorn zu schieben, um das Steuer zu übernehmen. Diesen Augenblick suchte sich eine Anzahl Studenten und Besucher auf Besichtigungstour aus, um die Straße zu überqueren, und Hasti trat auf die Bremsen.


  Chewbacca flog mit dem Kopf voran ins Fahrerabteil und prallte auf dem Boden auf, so daß seine Füße nach oben herausragten. Aber selbst in dieser etwas ungewöhnlichen Haltung besaß er genügend Geistesgegenwart, festzustellen, daß Badure nicht völlig an Bord war, und packte das Jackett des Gelähmten, um ihn in die Kutsche zu ziehen. Hasti bemerkte erst jetzt das Dilemma ihres Begleiters und riß die Kutsche elegant herum, so daß die Passagiertüre zuflog.


  Obwohl sein Hals immer noch schmerzte, begann der Wookie sich freizustrampeln. Dahinter war es Han endlich gelungen, sich ins Wageninnere zu ziehen. Er sah, daß die Limousine schnell aufholte. Ein harter Schlag seines Blasters zerschmetterte das Kristallrückfenster. Es zersprang in ein Netz von Fragmenten, platzte auseinander und fiel herunter. Han fegte die Scherben weg und stützte die Hand auf den leeren Fensterrahmen. Die unruhige Fahrt ihrer Kutsche machte sein Teleskopvisier unbrauchbar, und so wartete er auf einen freien Schuß.


  Chewbacca hatte sich in die Höhe gezogen und kläffte jetzt Hasti mit lauter Stimme an, wobei er wie wild gestikulierte. Irgendwie begriff sie, was er wollte, und schaltete die Hilfsmotoren ein. Jetzt schob sich der Wookie von hinten ans Steuer, drängte sie weg und übernahm selbst die Lenkung ihrer Kutsche. Hasti drehte sich sofort um und stellte erleichtert fest, daß Badure unverletzt war. Er begann bereits wieder, sich zu regen; die Wirkung des Lähmschusses ließ nach.


  Der Wookie fuhr, ohne auf irgendwelche Vorfahrtsregeln zu achten, über eine Kreuzung, wobei ihm durchaus bewußt war, daß die Limousine immer noch hinter ihnen herjagte.


  Nach einer schnellen Kurve fand sich Chewbacca plötzlich vor einer Stelle, wo die Straße ausgebessert wurde. Im Rückspiegel zog die Limousine näher. Er trat den Beschleunigungshebel durch, fegte durch die beleuchteten Markierungstafeln, wischte eine ganze Reihe von Warnlichtern zur Seite und schleuderte zwei Robofahnenschwinger einige Meter hoch in die Luft  was sie nicht daran hinderte, ihre Flaggen weiterhin auf und ab zu bewegen. Seine Hoffnung auf sichere Durchfahrt sollte sich freilich nicht erfüllen, als er die Kurve hinter sich gebracht hatte: die Straße war völlig aufgegraben worden, und die Baugrube reichte von einer Gebäudefront zur anderen.


  Chewbacca verlangsamte ihre Fahrt, überlegte ruhig, welche Chancen sie hatten, und kam zu dem Entschluß, daß er sich den Verfolgern stellen mußte. Er trat den Beschleunigungshebel erneut durch und riß die Steuersäule in einer Schmugglerwende herum. Die lange Kutsche schwang nach vorn, beschrieb eine exakte Hundertachtzig-Grad-Drehung und zerstörte dabei einige weitere Markierungspfosten, während ihr Luftkissen Staub und Schmutz aufwirbelte. Dann jagten sie wieder in die Richtung, aus der sie gekommen waren.


  Han lehnte sich zu einem Seitenfenster hinaus. Als die Limousine auf sie zuraste, schob er den Arm durch einen Haltegriff und eröffnete das Feuer, erzielte Treffer an der Motorhaube der Limousine und einen mitten in der Windschutzscheibe.


  Chewbacca, der auf eine schreckliche Kollision vorbereitet war, stieß einen durchdringenden Schrei aus, und Hasti drückte Badure an sich. Han konnte die verängstigten Gesichter der Insassen der Limousine erkennen. Im letzten Augenblick verlor der Fahrer der Limousine den Mut, wich der bevorstehenden Kollision aus und riß den Wagen zur Seite.


  Die Limousine fegte durch ein dichtes Gebüsch aus Mullanitesträuchern, raste über einen purpurfarbenen Rasenstreifen und stoppte schließlich  nachdem sie ein paar junge Pflanzen umgeknickt hatte  unmittelbar vor der Säulenhalle einer Studienberatungsstelle.


  Chewbacca brachte seine Freude mit ein paar schrillen Belltönen zum Ausdruck, aber Han stieß einen Warnruf aus, als die Limousine sich wieder in Bewegung setzte. Chewbacca sah in ein paar Rückspiegel und in den großen Heckbildschirm, bog scharf nach rechts ab und jagte mit hoher Geschwindigkeit davon.


  Die linke Seite der Kutsche hob sich, und der Wookie nutzte diese Bewegung aus, um schnell nach rechts in eine Seitengasse zu fegen, in der Hoffnung, damit die Verfolger abzuschütteln. Unglücklicherweise hatte er dabei jedoch die Auffahrtrampe einer größeren Schnellstraße erwischt. Aber er war geistesgegenwärtig genug, einen alten Han Solo-Spruch zu befolgen: Wenn bremsen nichts hilft, dann gib Gas! Also legte er ein paar Schalter um und gab damit volle Kraft auf die Hilfsdüsen.


  Das unmittelbare Problem war ein Müllroboter, der sich langsam die Rampe hinaufarbeitete. Sein Kyberpilotensystem war sich im unklaren, was dieses ungewöhnliche Hindernis wohl zu bedeuten hatte. Chewbacca, der immer noch die Zentrifugalkraft nutzte, gab Seitenschub und jagte die Kutsche mit voller Kraft gegen das Sicherheitsgitter der Rampe.


  Das Gitter, Teil eines Verkehrssystems, das auf äußerste Nachsicht ausgelegt war, gab nach und bog sich nach außen, als der Wookie an ihm entlangfegte, wobei die Kutsche halb auf dem Boden und halb auf dem ächzenden Gitter dahinraste.


  Han stemmte sich hoch, warf einen Blick nach vorn und warf sich wieder auf den Boden. Der Robomüllsammler schob sich zur gegenüberliegenden Seite der Auffahrtrampe, und die zwei schweren Fahrzeuge passierten einander.


  Die Kutsche hatte den äußersten Rückspiegel verloren und einen Teil des mitgenommenen Picknicks. Dafür hingen Überreste des Robomüllwagens an den meterhohen roten Schwanzflossen. Chewbacca bellte seine Freude hinaus, es war ein uralter Wookie-Kriegsschrei.


  Hasti hatte gerade sich und Badure angeschnallt, als die Kutsche in die Schnellstraße einbog. Als der Wookie sah, daß er in falscher Richtung fuhr, drängte er sich an die Außenmauer, während er seine Situation überdachte. Er ließ einen Finger auf dem Hupknopf und ließ die ganze Zeit die Universitätshymne hinausschallen. Wenn man alle Faktoren in Betracht zog, so fand Chewbacca, lief es eigentlich ganz gut.


  Han, hinten im Passagierabteil, war da etwas anderer Meinung. Die schwarze Limousine verfolgte sie immer noch. Die Sprechanlage funktionierte nicht, also schob Han die vordere Trennscheibe zur Seite und schrie: »Die sind immer noch hinter uns her!«


  Der Wookie knurrte gereizt und sah sich um, bis er seine Chance entdeckte. Dann riß er das Steuer mit solcher Kraft herum, daß die Steuersäule ächzte und abzubrechen drohte. Aber irgendwie schafften sie es, drei Reihen entgegenkommenden Verkehr zu durchqueren, und dann hing Chewbacca auf dem Mittelstreifen und wartete auf eine Lücke im Gegenverkehr.


  Die automatischen Sicherheitssysteme hatten das potentielle Massaker zur Kenntnis genommen, und plötzlich begannen in schneller Folge Warnlichter aufzublitzen, um damit die anderen Verkehrsteilnehmer vor der drohenden Gefahr zu warnen. Leuchtmarken in zehn Meter Höhe und Gefahrensignale begannen zu blinken, und jene Fahrzeuge, die unter Robosteuer liefen, wurden vom zentralen Verkehrscomputer an den Rand gelenkt.


  Unterdessen sah Han, der am hinteren Fensterrahmen hing, die Limousine herankommen. Ihr Fahrer hatte eine leichtere Aufgabe, da er ja bloß der Spur zu folgen brauchte, die der Wookie bereits gelegt hatte. Han stemmte die rechte Schulter gegen die Wand und stützte die Hand mit der Waffe, um sorgfältig zielen zu können. Im selben Augenblick, in dem er feuerte, hatte Chewbacca jedoch eine Lücke im Gegenverkehr entdeckt, riß am Steuer und jagte auf die sich bietende Lücke zu. Hans Schuß verfehlte daher sein Ziel und verursachte ein kleines Loch im Straßenpflaster.


  Chewbacca raste senkrecht auf die Trennwand zu; er wußte sehr wohl, daß sie eigentlich kollisionssicher war. Er traf mit durchgetretenem Beschleunigungspedal und trat unmittelbar vor dem Aufprall den Knopf, der den Zusatzschub freigab. Die Maschine heulte auf. Hasti klammerte sich an Badure.


  Die Kutsche fetzte durch das Doppelgitter und nahm zwei Wagenlängen Gitter mit sich. Jetzt fegte Chewbacca die leicht geneigte Straßenfläche hinauf; zwei Laternen flogen von der Kutsche davon, und er erkannte jetzt, daß auch die Randtaster abgefetzt worden waren. Han klammerte sich mit beiden Fäusten an den prunkvoll bestickten Haltegurten fest, stemmte die Füße gegen die vordere Kabinenwand.


  Die Kutsche schoß durch das Gitter, die dehnbaren Gitterglieder spannten sich, platzten dann mit einem titanenhaften Ruck, der die Überreste ihres Picknicks hoch in die Luft schleuderte. Sie fegten die Böschung hinunter, quetschten durch eine zweite Gitterpartie und jagten mit einem Satz auf die Gegenfahrbahn, diesmal in der vorgeschriebenen Richtung, wenn auch mit durchaus verbotener Geschwindigkeit.


  Der Wookie manövrierte geschickt und vermied jede weitere Kollision. So raste die Kutsche dahin, immer wieder Stücke von zerfetztem Greelholz verlierend. Han sah zum Seitenfenster hinaus und bemerkte, daß er durchaus Aufsehen erregte, sowohl bei einem Seniorprofessor im Amtstalar als auch bei einer stieläugigen Kreatur in einem Robotaxi. Chewbacca beschleunigte die Fahrt und ließ die verblüfften Zuschauer hinter sich.


  Weniger als eine Minute später tauchte die schwarze Limousine am Kamm des Mittelstreifens auf und glitt durch die Bahn der Zerstörung, die Chewbacca hinterlassen hatte. Jetzt reihte auch sie sich in den Verkehrsstrom ein. Ein Mann mit einem langen Nadelstrahlkarabiner stand auf und schob Kopf und Arme durch das Sonnendach.


  Han verließ jetzt die Passagierkabine, schwang sich aufs Trittbrett und warf sich nach vorn auf den Fahrersitz. »Die haben wir ganz schön wild gemacht«, schrie er, »jetzt hängen wir sie ab, Kumpel!«


  Aber während er seinen Partner aufmunterte, raste Chewbacca im Zickzack dahin, ignorierte jegliche Verkehrsvorschriften und tat so, als gehörte die ganze Straße ihm. Er fuhr immer noch mit Vollgas, obwohl inzwischen beunruhigender schwarzer Rauch aus dem Motorraum quoll.


  Jetzt endlich feuerte der Mann mit dem Karabiner. Ein Nadelstrahl zischte auf eine der scharlachroten Schwanzflossen zu, ließ das lackierte Holz verglühen und schnitt die Spitze ab, als die Stromkreise der Heckleuchten durchbrannten. Han stand auf, eine Hand fest an der Windschutzscheibe, mit der anderen den Blaster haltend. Er erwiderte das Feuer mit einem hastigen Schuß, aber der Strahl spritzte hilflos gegen das Pflaster. Ein zweiter Schuß zischte durch die Fahrgastkabine.


  »Bring uns hier weg, ehe die uns in Stücke schneiden!« schrie Han seinem Ersten Maat zu.


  Der Rauch quoll jetzt immer dichter unter der Motorhaube heraus. Der Wookie riß das Steuer herum und schaffte es so, einen riesigen Robofernfrachter zwischen die Kutsche und ihren Verfolger zu plazieren. Ein weiterer Nadelstrahl, der sie verfehlte, brannte über das Heck des Fernfrachters. Das Letzte, was Han von der Limousine sah, war der Versuch ihres Fahrers, sich wieder in Position zu bringen. Er schrie Chewbacca zu: »Du mußt bremsen!«


  Der Wookie kam der Anweisung ohne Frage nach, er war es gewöhnt, den verrückten Eingebungen seines Freundes zu folgen. Als der Fernfrachter die Kutsche überholte, fanden sie sich neben der Limousine.


  Der überraschte Gewehrschütze wollte zielen, aber Han schoß schneller. Der Scharfschütze griff sich an den rauchenden Unterarm und fiel durch das Sonnendach nach unten. Hans zweiter Schuß riß ein Stück der Türe heraus. Zwei oder drei Geschöpfe versuchten, sich nach oben zu drängen, um einen Raketenwerfer in Stellung zu bringen. Wenn es ihnen schon nicht gelang, die Kutsche aufzuhalten, dann wollten sie sie wenigstens in Stücke schießen.


  Han spürte, wie die Kutsche wieder beschleunigte, und sah sich um. Unmittelbar vor ihnen war der Fernfrachter, dessen langes Heck vor ihnen auf der Straße auf und ab hüpfte. Seine Ladebrücke war halbleer, nur ganz vorn war einiges Baumaterial zu sehen. In der Ferne ragte eine Straßenbrücke auf. Han begriff den Plan seines Ersten Maats sofort, schob seine Waffe ins Halfter und klammerte sich an Badure und Hasti fest, als hinge sein Leben davon ab.


  Die Kutsche fegte in einem Satz die Ladebrücke empor, schwarzer Rauch quoll aus ihrem Motor, und die Zusatzdüsen waren überlastet. Chewbacca trat einmal auf die Bremse und gab dann wieder vollen Schub auf die vorderen Hebedüsen, die die Kutsche über niedrige Hindernisse heben sollten. Die Kutsche schoß an dem Baumaterial in die Höhe und jagte in die Luft, während der Wookie wie wild am Steuer riß.


  Dann war die Brücke unter ihnen, und wie durch ein Wunder in diesem Augenblick frei. Die Kutsche setzte mit einem Ruck auf, der ihre Stoßdämpfer zusammenbrechen ließ.


  Sämtliche noch verbliebenen Laternen zersplitterten, und dann kamen sie an der Seitenmauer der Brücke zum Stillstand. Die Motorhaube wurde wie Papier zerdrückt, und eine Türe sprang aus ihren Scharnieren.


  Hustend zerrten Han und sein Erster Maat Hasti und Badure aus dem Wrack. Die schwarze Limousine war bereits weit vor ihnen, vom Verkehrsstrom getragen. Chewbacca musterte die demolierte Luxuskutsche betrübt und jammerte dann leise vor sich hin.


  Hasti wischte sich die Augen und hustete. Dann wollte sie wissen: »Wer hat euch zwei Idioten je gesagt, daß ihr fahren könnt?« Dann fiel ihr Chewbaccas betrübter Blick auf, und sie fragte: »Was hat er denn?«


  »Er meint, er könnte Schwierigkeiten kriegen, sein Pfand zurückzubekommen«, erklärte Han.


  Unterdessen begannen sich bereits Polizeifahrzeuge und Flugmaschinen weiter hinten auf der Straße zu sammeln. Da Chewbacca sich dafür entschieden hatte, die Straße auf recht unorthodoxe Weise zu verlassen, würden die Behörden wahrscheinlich eine Weile brauchen, bis sie sich zusammengereimt hatten, was hier vorgefallen war.
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  »Sei jetzt ruhig und sitz still.« Han packte den Kopf seines Ersten Maats fester.


  Der Wookie, der auf einem schweißdurchtränkten, gefederten Beschleunigungssessel im vorderen Abteil der Millennium-Falcon saß, hörte auf herumzuzappeln, konnte aber sein Wimmern nicht unterdrücken. Er wußte, daß seine Halsverletzung schnell behandelt werden mußte. Han, der hinter ihm stand und jetzt seine Haltung veränderte, um sicherer zu stehen, hielt das Kinn seines Freundes unter einem Ellbogen und drückte die Hand gegen den Schädel des Wookie. »Wie oft habe ich das denn schon gemacht? Hör auf zu jammern!«


  Han begann wieder Druck auszuüben, wobei er Chewbaccas Kopf nach links oben preßte. Der Wookie kämpfte pflichtschuldig gegen den Drang an, aufzustehen, und krampfte seine langen Finger in die Armstütze des Beschleunigungssessels.


  Als Han Widerstand spürte, atmete er tief durch und riß dann ohne Warnung mit ganzer Kraft an dem dichtbehaarten Schädel. Ein gefährliches Knacken ertönte; Chewbacca stieß einen schrillen Schrei aus und schniefte dann jämmerlich. Aber als Han seinem Freund mitfühlend durch den Pelz strich und einen Schritt zurücktrat, rieb sich der Wookie den Hals und bewegte den Kopf wieder ohne Schmerz. Er stand auf und ging nach vorn, um das Sternenschiff startbereit zu machen.


  »Wenn Sie mit Ihrer ärztlichen Behandlung fertig sind, Doktor«, sagte Hasti, die hinter dem Spielbrett Platz genommen hatte, »dann wäre es an der Zeit, einige Dinge zu klären.«


  Han, der an der Konsole lehnte, nickte. »Ja, auf den Tisch damit, damit wir sehen, was anliegt.«


  Badure, der sich von dem Lähmschuß völlig erholt hatte, saß neben Hasti. Um Konflikte zu vermeiden, übernahm jetzt er die Gesprächsführung. »Ich habe Hasti und ihre Schwester Lanni in einem Bergwerkslager auf einem Planeten namens Dellalt hier in der Tion-Hegemonie kennengelernt. Ein ziemlich mieser Verein; ich war dort auf Arbeitskontrakt.«


  Er ignorierte Hans Überraschung. Dem ist es schlechter gegangen, als ich dachte, erkannte der Pilot.


  »Und denen gings auch nicht besser«, fuhr Badure fort. »Du weißt ja, wie diese Lager manchmal sind, und das dort war so ziemlich das schlimmste, das ich gesehen habe. Wir drei paßten ein wenig aufeinander auf. Lanni hatte ein Mitgliedsbuch bei der Pilotengilde und hat eine Menge Flüge gemacht, meistens Boden-Boden. Irgendwo hatte sie einen Logrecorder aufgepickt, einen von den alten Scheibentypen. Die werden ja seit Jahrhunderten nicht mehr in Schiffen eingesetzt. Sie konnte die Zeichen natürlich nicht lesen, aber da war auch ein Symbol, das die meisten Wesen in diesem Teil des Weltraums kennen, die ›Queen of Ranroon‹.«


  »Wie kam denn ein Logrecorder nach Dellalt?«


  »Dort sind die ganzen Stahlkammern«, sagte Badure und erinnerte Han damit an das, was er vor langer Zeit im Geschichtsunterricht gelernt hatte. Xim der Despot hatte Legenden von geplünderten Planeten hinterlassen, von Massakern an Gefangenen und von anderen Gemeinheiten. Und Xim der Despot hatte befohlen, daß riesige Stahlkammern für den Tribut gebaut wurden, den ihm seine Heerscharen eintrieben. Der Schatz traf nie ein, und die leeren Stahlkammern, alles was von Xims Herrschaft übriggeblieben war, stellten eine belanglose Kuriosität dar, die gewöhnlich von der riesigen, mit anderen Dingen beschäftigten Galaxis ignoriert wurde.


  »Willst du behaupten, daß die Queen es doch bis Dellalt geschafft hätte?«


  Badure schüttelte den Kopf. »Nein, aber jemand ist mit der Scheibe aus dem Logrecorder dorthin gelangt.«


  »Die Scheibe liegt in einem Schließfach in einer Anlage in den alten Kammern«, schaltete Hasti sich ein. »Meine Schwester hatte Angst, man würde sie ihr wegnehmen. Die Bergwerksgesellschaft durchsucht die Räume ihrer Angestellten gelegentlich. Also machte sie bei einem ihrer Frachtflüge einen Umweg und brachte die Scheibe an einen sicheren Ort.«


  »Wie hat sie sie denn überhaupt bekommen? Und wo ist sie jetzt?« Han las die ernüchternde Antwort in ihren Gesichtern und war nicht überrascht. Die Gegenseite, das hatte er bereits am eigenen Leib erfahren, nahm ihre Sache tödlich ernst. Er ließ das Thema fallen. »Also, ab nach Dellalt, ehe die Mietfirma ihre Kutsche sucht.«


  Aber Badure schlug sich auf den dicken Bauch und verkündete: »Wir müssen noch auf ein Mannschaftsmitglied warten. Er ist bereits unterwegs. Ich habe unsere Tickets bereits abbestellt, die Linie wird ihn daher direkt zu uns weiterleiten.«


  »Wer? Wozu brauchen wir ihn denn?« Han war nicht gerade erpicht darauf, zu viele Leute in das Unternehmen einzuschalten.


  »Er heißt Skynx; er ist Experte für die prärepublikanische Zeit in diesem Teil des Weltraumes. Und er kennt sich in den alten Sprachen aus; er hat bereits ein paar Zeichen entziffert, die Lanni von der Scheibe kopiert hat. Genügt das?«


  »Für den Augenblick.« Han begriff, daß jemand die Scheibe würde entziffern müssen, um herauszufinden, was aus der Queen geworden war. Er zog seine Weste aus und begann, sein Schulterhalfter abzuschnallen. »Nächste Frage: Wer ist die Opposition?«


  »Die Leute, die das Bergwerk betreiben. Sie wissen ja, wie das in Tion läuft. Jemand zahlt jemandem im Industrieministerium und kriegt seine Bewilligung. Die Bergwerksgesellschaft teilt ihr Territorium irgendwie auf und schnappt sich, was sie kann, und zieht Leine, ehe irgendwelche Inspektoren oder Schriftstücke sie einholen können. Gewöhnlich werden sie von irgendeinem Gangsterboß finanziert. Dieser Verein wird von Zwillingen geführt. Die Frau heißt Juoch und ihr Bruder Rall. Sie haben auch einen Partner, Egome Fass, das ist ihr Muskelmann. Ein großer, unangenehmer Humanoid, ein Houk, noch größer als unser Chewie hier. Alle drei sind durch eine ziemlich harte Schule gegangen, und so spielen sie auch.«


  Han hatte seinen Waffengurt und das Halfter umgeschnallt und schob jetzt seinen Blaster wieder hinein. »Das habe ich auch gesehen. Und von uns wollt ihr bloß, daß wir euch nach Dellalt bringen und wieder abholen?« In diesem Augenblick ließ der Wookie sich im Intercom vernehmen, daß jemand um Erlaubnis, an Bord zu kommen bitten würde.


  »Das wird Skynx sein«, erklärte Badure.


  Han forderte den Wookie auf, den Akademiker hereinzulassen.


  »Wenn ihr uns zu den Stahlkammern bringt und anschließend wieder von Dellalt abholt«, fuhr Badure fort, »dann bezahle ich euch den doppelten Preis aus dem Erlös, den wir für den Schatz erzielen. Aber wenn ihr mit uns gemeinsame Sache macht, du und der Wook, dann könnt ihr euch einen vollen Anteil holen.«


  Hasti schrie: »Halber Anteil!« und kam damit Han zuvor, der »Voller Anteil für jeden!« schrie. Sie blickten einander finster an.


  »Ein bißchen aufgeputscht, wie, Süße?« fragte Han. »Wie wollen Sie denn ohne uns hinkommen? Mit den Armen schlagen?« Er hörte Chewbaccas Schritte, die sich der Hauptluke näherten.


  Hastis Temperatur flammte auf. »Für einen kleinen Hopser wollen Sie und dieser Teddybär einen vollen Anteil?«


  Badure hob beide Hände und brüllte: »Jetzt reichts!« Es wurde wieder ruhig. »So ists netter, Leute. Wir sprechen hier von größeren Beträgen, das genügt für jeden. Wir teilen folgendermaßen: ein voller Anteil für mich, weil ich Hasti lebend von Dellalt geholt habe, und Lanni das, was sie wußte, uns beiden zu gleichen Teilen übergeben hat; zwei Anteile für Hasti, ihr eigener und der der armen Lanni. Und für dich, Skynx und den Wook für den Augenblick je ein halber Anteil. Je nachdem, was der einzelne bei der Suche des Schatzes noch tun muß, verhandeln wir neu. Einverstanden?«


  Han studierte Badure und das immer noch wütende rothaarige Mädchen. »Von wieviel sprechen wir denn?« wollte er wissen.


  Der alte Mann neigte den Kopf zur Seite. »Frag doch ihn.« Badure wies auf das Individuum, das an Bord gekommen war und Chewbacca jetzt ins vordere Abteil folgte.


  Warum habe ich eigentlich angenommen, daß er ein Mensch sein würde? fragte sich Han.


  Skynx war ein Ruurianer von durchschnittlicher Größe  ein wenig über einen Meter lang  flach gebaut, mit einem gewachsenen, dicken, bernsteinfarbenen, wolligen Pelz mit braunen und roten Streifen. Er bewegte sich auf acht Paaren kurzer Gliedmaßen. Auf seinem Kopf tanzten federartig wirkende, nach hinten gerichtete Antennen. Skynx hatte große rote Facettenaugen, einen winzigen Mund und eine kleine Nase. Hinter ihm rollte ein Gepäckrobo mit ein paar Kisten und Schachteln auf die Ladebrücke.


  Skynx blieb stehen und richtete sich auf den letzten vier Gliedmaßenpaaren auf. Die Finger an seinen Gliedern, je vier, wirkten sehr geschickt und vielseitig. Er winkte den Menschen zu. »Ah, Badure!« rief er mit etwas schrill klingender Stimme. »Und die liebliche Hasti! Wie geht es Ihnen, junge Frau? Diesen Wookie habe ich bereits kennengelernt. Dann sind Sie wohl unser Kapitän?«


  »Wohl? Ich bin es, Han Solo.«


  »Sehr erfreut! Ich bin Skynx von Ruuria, Unterabteilung für menschliche Geschichte, Department Prärepublik, dessen Vorsitzender ich im Augenblick bin.«


  »Wie machen Sie das?« fragte Han nach einem Blick auf Skynxs fremdartige Anatomie. Dann fuhr er schnell fort, da er keinen Anlaß sah, in Geldfragen irgendwelche Verzögerungen aufkommen zu lassen. »Hinter wieviel Geld sind wir her?«


  Skynx legte den Kopf nachdenklich zur Seite. »Es gibt so viele widersprüchliche Informationen über die ›Queen of Ranroon‹, daß ich es am besten folgendermaßen formuliere: Das Schatzschiff von Xim dem Despoten war das größte Schiff, das in jener Zeit je gebaut wurde. Ihre Vermutung ist genauso gut wie die meine.«


  Han lehnte sich zurück und dachte über die Lustpaläste, Spielerplaneten, Sternen-Yachten und all die Frauen der Galaxis nach, die noch nicht das Glück gehabt hatten, seine Bekanntschaft zu machen. Trotzdem. Chewbacca schnaubte und kehrte ins Cockpit zurück.


  »Wir machen mit«, erklärte Han. »Sagen Sie dem Gepäckträger, er soll Ihr Zeug hier abladen, Skynx. Badure, Hasti, macht es euch bequem.«


  Hasti und Skynx wollten beide den Start im Cockpit erleben. Als sie allein waren, meinte Badure vertraulich: »Da ist etwas, das ich vor den anderen nicht sagen wollte. Ich hab mich umgehört und mich über ein paar von deinen verrückten Jobs informiert. Man sagt, jemand wäre hinter dir her. Es soll um einiges Geld gehen, aber ich hab noch keinen Namen gehört. Hast du eine Ahnung, wer das sein könnte?«


  »Die halbe Galaxis, denke ich manchmal.« Han hatte viele Aufträge erledigt, viele Deals hinter sich, und manchmal war auch etwas schiefgegangen. »Woher soll ich das wissen?« Aber sein Gesichtsausdruck wurde ernst, und Badure hatte das Gefühl, daß Han sehr wohl eine Ahnung hatte, wer ihn suchen mochte.


  


  Han stand in der Mitte des vorderen Abteils und lauschte. Die Technokonsole und die meisten anderen Geräte im Raum waren abgeschaltet worden, um den Geräuschpegel zu senken. Er konnte das Vibrieren der Maschinen der Millennium-Falcon hören. Er vernahm einen leisen Laut hinter sich.


  Er fuhr herum, ging in die Knie, zog, feuerte aus der Hüfte. Sein Zielobjekt, eine kleine Kugel, die sich mittels Repulsordüsen und Preßluft bewegte, konnte seinem Schuß nicht ganz ausweichen. Der Gegenschuß ging über ihn hinweg.


  Von seinem harmlosen Leuchtstrahl deaktiviert, hing die Kugel reglos in der Luft und wartete auf seine nächste Übungssequenz. Han sah zu Bollux, dem Arbeitsdroiden, hinüber. Bollux saß mit geöffneten Brustplatten da. Blue Max, das Computermodul, das in die Brusthöhle des Droiden eingebaut worden war, hatte das Zielobjekt gelenkt. »Ich hab dir doch gesagt, daß ich mehr Mühe haben möchte, als mir die idiotischen Stromkreise dieses Dinges verschaffen können«, tadelte Han Blue Max.


  Bollux, ein blitzender, grüner, breitbrüstiger Automat, hatte Arme, die an einen Affen erinnerten, so lang waren sie. Der Computer, ein phantastisch teures Gerät, das für höchste Kapazität gebaut war, war hellblau lackiert, was ihm seinen Namen gegeben hatte.


  Nachdem Han den Kommerzsektor verlassen hatte, gab er eine beträchtliche Summe für die Modifikation der zwei Mechanos aus, mußte sich allerdings bald auch eingestehen, daß ohne sie er und der Wookie so manches Mal nicht überlebt hätten. Bollux enthielt jetzt einen neueren und leistungsfähigeren Receiver, und Max war mit einem kompakten Holoprojektor ausgestattet worden.


  »Hab ich auch getan«, verteidigte sich das kleine Modul. »Kann ich etwas dafür, wenn Sie so verdammt schnell sind? Ich könnte die Reaktionszeit auf null reduzieren, wenn Sie das wollen.«


  Han seufzte. »Nein. Und paß ein wenig auf, wie du redest, Max; wenn ich so rede, heißt das noch lange nicht, daß du das auch darfst.« Er nahm die scharfe Ladung, die gewöhnlich in seine Waffe eingebaut war, aus ihrem Etui, das er am Gürtel trug.


  Badure lehnte in einem der Beschleunigungsessel. »Du hast während des ganzen Fluges geübt. Und dabei hast du das Bällchen jedesmal geschlagen. Vor wem hast du denn solche Angst?«


  Han zuckte die Achseln und meinte nach einer Weile, als wäre es ihm jetzt erst eingefallen. »Hast du je von einem Revolvermann gehört, den sie Gallandro nennen?«


  Badures buschige Brauen hoben sich. »Der Gallandro? Mit Anfängern gibst du dich wohl nicht ab, Slick? So ist das also.«


  Han sah sich um. Hasti hatte, von Badure unterstützt, darauf bestanden, Hans Kabine  in Wahrheit eine enge Kammer  zugesprochen zu bekommen. Chewbacca saß an den Kontrollen, aber Skynx war anwesend. Han fand, es würde nichts ausmachen, wenn der Ruurianer hörte, was er zu sagen hatte.


  »Ich habe Gallandro vor einer Weile zum Aufgeben gebracht; ich wußte nicht einmal, wer er war. Weißt du, er hatte damals keine andere Wahl, weil er mit einer anderen Sache beschäftigt war. Später wollte er die Rechnung mit mir ausgleichen.«


  Der Schweiß trat ihm bei der bloßen Erinnerung auf die Stirn. »Der ist wirklich schnell. Ich kam nicht einmal bei seinem Übungszug mit. Jedenfalls hab ich ihn ausgetrickst und die Fliege gemacht. Ich kann mir vorstellen, daß er ziemlich dumm aus der Wäsche guckte, aber ich hätte nie gedacht, daß es ihm so wichtig wäre.«


  »Gallandro? Slick, du redest von dem Typen, der ganz alleine die ›Quamar Messenger‹ auf ihrem Jungfernflug geraubt und dieses Piratennest Geedon V ganz alleine geknackt hat. Und dann hat er Jagd auf die Malorm-Familie gemacht und für alle fünf die Kopfprämie kassiert. Und keiner hat je seine Abschußliste übertroffen, die er aufstellte, als er bei Marsos Demons einen Jäger flog. Außerdem ist er der einzige Mann, der je die Assassinengilde dazu gebracht hat, einen Kontrakt zu stornieren. Er hat persönlich die Hälfte ihrer Elite aus dem Verkehr gezogen, einen nach dem anderen  und dazu noch eine ganze Anzahl Gehilfen und Lehrlinge.«


  »Ich weiß, ich weiß«, sagte Han müde und setzte sich. »Jetzt weiß ich das. Hätte ich es damals gewußt, dann hätte ich dafür gesorgt, daß zwischen uns beiden ein paar Parsec Abstand sind. Aber was will ein solcher Typ denn von mir?«


  Badure sprach, als hätte er es mit einem schwachsinnigen Kind zu tun. »Han, du darfst niemals jemand wie Gallandro dazu bringen, daß er dir gegenüber den Kürzeren zieht, und dann noch weggehen, so daß er wie ein Narr dasteht. Männer wie er leben von ihrem Ruf. Du weißt das genausogut wie ich. Sie schlucken nie eine Beleidigung und geben nie auf. Der wird nicht lockerlassen, bis er seine Rechnung beglichen hat.«


  Han seufzte. »Nun, die Galaxis ist groß; er kann schließlich nicht den Rest seines Lebens damit verbringen, mich zu suchen.« Das klang wesentlich überzeugter, als er es selbst war.


  Hinter ihm ertönte ein Geräusch, und er kippte sich seitlich aus dem Sessel, feuerte im Flug und warf sich zu Boden, um dem Strahl des Zielautomaten auszuweichen. Sein eigener Leuchtstrahl traf die Kugel in der Mitte. »Nicht übel, Max«, meinte er.


  »Ich habe das Gefühl, daß Sie recht geschickt sind, Captain«, sagte Skynx von der gepolsterten Nische auf der anderen Seite der Beschleunigungscouch her.


  Han erhob sich. »Sie wissen alles, was es über Blastermeister zu wissen gibt, nicht wahr?« Er musterte den Akademiker. »Warum sind Sie eigentlich mitgekommen? Wir hätten Ihnen die Scheibe bringen können.«


  Der kleine Ruurianer wirkte verlegen. »Äh, ich meine, äh, Sie wissen ja wahrscheinlich, daß der Lebenszyklus meiner Gattung…«


  »Ich habe vor Ihnen noch nie einen Ruurianer gesehen«, unterbrach ihn Han. »Skynx, in dieser Galaxis gibt es mehr Lebensformen als je irgendeiner gezählt hat. Aber das wissen Sie doch. Allein schon eine Aufzählung aller vernunftbegabten Gattungen wäre ein Lebenswerk.«


  »Natürlich. Aber, um Ihre Frage zu beantworten: Wir Ruurianer durchlaufen drei verschiedene Formen, nachdem wir aus dem Ei schlüpfen. Da ist zunächst die Larve, das, was Sie vor sich sehen; der Puppenzyklus, in dem wir gewisse Veränderungen durchmachen, und schließlich das endgültige Stadium, in dem wir Flügel bekommen und für das Überleben unserer Gattung sorgen. Die Puppen sind ziemlich hilflos, das werden Sie sich vorstellen können. Und die Farbflügler sind, äh, anders beschäftigt. Sie interessieren sich nur für das Fliegen, die Paarung und das Eierlegen.«


  »Ich hoffe nur, daß es auf diesem Schiff keine Kokons oder Eier gibt«, warnte Han finster.


  »Das verspricht er«, sagte Badure ungeduldig. »Willst du jetzt zuhören?«


  Skynx setzte seinen Bericht fort. »Damit bleibt uns Ruurianern im Larvenstadium nur übrig, die Puppen zu schützen und sicherzustellen, daß die recht einfältigen Farbflügler nicht in Schwierigkeiten geraten  und außerdem müssen wir unseren Planeten regieren. Wir sind sehr beschäftigt, von der Geburt an.«


  »Was hat das damit zu tun, daß eine nette Larve wie Sie nach verlorenen Schätzen auf die Jagd geht?« fragte Han.


  »Ich habe die historischen Aufzeichnungen Ihrer eigenen weit verstreuten Gattung studiert und bin von diesem Begriff Abenteuer fasziniert«, gestand Skynx, als würde er damit eine finstere Perversion beichten. »Von allen Rassen, die auf ein unsicheres Ergebnis hin Gesundheit und Leben aufs Spiel setzen  und statistisch gesehen gibt es davon gar nicht so viele , ist dieser Wesenszug am ausgeprägtesten bei den Menschen festzustellen; eine der erfolgreichsten Lebensformen, die es gibt.«


  Skynx gab sich Mühe, den nächsten Satz sorgfältig zu formulieren. »Die Geschichten, die Legenden, die Lieder und die Holothriller haben mich gefesselt. Einmal, bevor ich meine Puppe spinne, bevor ich meinen tiefen Schlaf beginne und am Ende als Farbflügler geboren und nicht länger Skynx sein werde, ist es mein Wunsch, die Vernunft beiseite zu werfen und ein Abenteuer nach menschlichem Stil zu erleben.« Er klang richtig glücklich, wie er das sagte. In der Kabine herrschte Schweigen.


  »Spielen Sie ihm das Lied, das Sie für mich gespielt haben, Skynx«, forderte Badure ihn schließlich auf.


  In der gepolsterten Nische, die Skynx den größten Teil der Reise bewohnt hatte, hatte er eine Art Aufbewahrungssystem aufgebaut, ein baumähnliches Gebilde, das er anstelle von Schachteln oder Taschen benutzte. An den verschiedenen Ästen dieses Baumes hingen Skynx persönliche Habseligkeiten und Gegenstände, die er in seiner Nähe haben wollte. Jedes Artefakt war ein Rätsel, aber eines zumindest war ein Musikinstrument.


  Han hatte schon genug nichtmenschliche Musik gehört, um auf das akustische Erlebnis verzichten zu wollen. Vielleicht entging ihm dabei einiges Unterhaltsames, aber ebensogut war möglich, daß ihm erspart blieb, Laute zu hören, die sich wie die Klänge einer ungeölten Muschel anhörten. Er wechselte hastig das Thema.


  »Warum zeigen Sie uns nicht lieber, was in den Kisten ist?« Han sah sich um. »Wo ist Hasti? Die sollte das auch mitkriegen.«


  »Wir werden bald landen, und sie hat noch einige Vorbereitungen zu treffen«, sagte Badure. »Skynx, zeigen Sie ihm die Überreste; sie sollten ihn interessieren.«


  Skynx erhob sich, schüttelte sein bernsteinfarbenes Fell, um es zu glätten, und floß dann elegant aus seiner Nische. Han hoffte, daß ›Reste‹ nicht jene Art unappetitlicher Gegenstände meinte, die er in Museen betrachtet hatte, und trat mit einem Motorstemmeisen an die vorderste Kiste. Auf Skynx Hinweis öffnete er einen Behälter und stieß erstaunt einen Pfiff aus.


  »Badure, hilf mir mal dieses Ding aus der Kiste zu holen, ja?«


  Sie mühten sich beide ab, hoben den Gegenstand heraus und stellten ihn auf das Spielbrett. Es war der Kopf eines Automaten. Besser gesagt, es war der Schädelturm eines Roboters aus der Antike. Seine Optiken waren lange Zeit der Strahlung ausgesetzt gewesen und daher verdunkelt. Der Schädel war gepanzert wie ein Schlachtschiff, und Han erkannte die grobe, grau schimmernde Legierung nicht.


  Die verschiedenen Symbole und Markierungen, die in die Oberfläche eingegraben waren, konnte man aber noch erkennen und lesen. Han rechnete jeden Augenblick damit, daß das Sprechgitter ihnen eine Herausforderung entgegenkrächzte.


  »Das ist ein Kriegsrobot. Xim der Despot hat eine Brigade davon gebaut, um sich eine völlig vertrauenswürdige königliche Garde zu schaffen«, erklärte Skynx. »Die waren zu jener Zeit die schrecklichsten Kampfmaschinen in menschlicher Form, die es in der ganzen Galaxis gab. Die Überreste von dem hier sind in den fliegenden Ruinen von Xims Orbitalfestung gefunden worden, wahrscheinlich der einzigen, die nicht in der dritten Schlacht von Vontor zerstrahlt wurde, bei der Xim schließlich besiegt wurde. In den anderen Kisten sind weitere Fragmente. Wenigstens tausend von der Sorte befanden sich auf der ›Queen of Ranroon‹ und bewachten Xims Schatz, als das Schiff verschwand.«


  Han öffnete eine weitere Kiste. Sie enthielt eine riesige Brustplatte. Han wußte, daß er ohne Chewbaccas Hilfe nie imstande sein würde, das Monstrum aus der Kiste zu heben. Mitten in der Platte war Xims Symbol eingegraben, ein Totenschädel mit flammenden Sonnen in den Augenhöhlen.


  Jetzt kam Bollux herein. Seine Brustplatte stand offen, so daß auch Blue Max sehen konnte, was um ihn herum vorging. Diese zwei Maschinen waren von einer Gruppe gesetzloser Techniker kombiniert worden und hatten vor einiger Zeit eine wesentliche Rolle in einem Abenteuer gespielt, das Han auf einem Gefängnisplaneten der Kommerzbehörde erlebt hatte, der sich Stars End nannte. Bollux und Max hatten sich dafür entschieden, sich Han und Chewbacca anzuschließen und als Gegenleistung für ihre Passage zu arbeiten, um die Galaxis kennenzulernen.


  »Captain, der Erste Maat Chewbacca sagt, daß wir in Kürze wieder in den Normalraum eintreten werden«, verkündete der Droid. Dann fielen seinen roten Fotorezeptoren auf den Schädelturm, und Han hätte schwören können, daß sie dabei heller wurden.


  In einer Stimme, die hastiger als seine gewöhnlich gedehnte Sprechweise klang, erkundigte sich Bollux: »Sir, was ist das?« Er trat näher, um das Ding besser sehen zu können. Auch Max studierte das Relikt.


  »Uralt«, meinte der Droid dann. »Was für eine Maschine ist das?«


  »Kriegsrobot«, erklärte Han, der inzwischen in den anderen Kisten herumstöberte. »Uropa Bollux vielleicht.« Er bemerkte nicht, wie die Metallfinger des Droiden neugierig über den mächtigen Schädel strichen.


  Han murmelte halblaut vor sich hin: »Verstärkte Streßpunkte; überschwerer Panzer überall. Wie dick das ist! Mit diesen Energiesystemen könnte man eine ganze Werkstätte betreiben. Hm, und eingebaute Waffen, chemisch und energetisch.«


  Er hörte auf zu wühlen und sah Skynx an. »Diese Dinger müssen unbesiegbar gewesen sein. Selbst mit einem Blaster in der Hand möchte ich mich mit keinem von denen anlegen.« Er schob den Deckel auf die Kiste zurück. »Macht es euch alle bequem. Wir verlassen den Hyperraum, sobald ich im Cockpit bin. Wo ist Hasti? Ich kann doch nicht das ganze…«


  Dann verstummte er. Hasti  sie mußte es sein  war gerade ins vordere Abteil geschwebt, aber das war nicht mehr das Mädchen von der Fabrikwelt, die Bergarbeiterin. Ihr rotes Haar fiel jetzt in weichen Wellen auf ihre Schultern. Sie trug ein Kleid aus wertvollen irisierenden Stoffen in Schwarz und Purpur, das bis zum Boden reichte. Darüber einen gesteppten Mantel mit voluminösen Ärmeln, mit zurückgeworfener Kapuze. Die goldene Schärpe hing halb offen herunter. Beim Gehen konnte man weiche, prunkvoll bestickte Mokassins sehen. Sie hatte auch Make-up aufgelegt, aber mit solchem Geschick, daß Han nicht erkennen konnte, welcher Art dieses Make-up war und wo sie es aufgetragen hatte. Sie wirkte kühler, selbstbewußter und schien älter zu sein, als Han sie in Erinnerung hatte. Ihr Gesichtsausdruck forderte ihn heraus, eine dumme Bemerkung zu machen. Er versuchte sich zu erinnern, wie lange es zurücklag, daß er jemanden gesehen hatte, der so attraktiv war.


  »Mädchen«, hauchte Badure, »jetzt habe ich einen Augenblick lang gedacht, du wärst ein Gespenst. Das hätte Lanni sein können, die dort steht.«


  Vor einer Stunde hätte ich gesagt, die würde nicht einmal in einem Gefängnis mit einem Düsenrucksack auf den Schultern jemanden finden, der sich für sie interessiert. Scheint, daß ich alt werde, dachte Han und fand dann seine Stimme wieder. »Aber warum?«


  Während Hasti Han kühl musterte, erklärte Badure: »Als Lanni bei einem ihrer Frachtflüge den Kurs wechselte, um die Recorderscheibe in den Stahlkammern zu verstauen, legte sie dieses Kostüm an, das Hasti jetzt trägt, damit nicht bekannt werden sollte, daß eine Frau aus dem Bergwerkslager dort gewesen war. Zum Glück hatte sie uns den Mietcode und die Kombination genannt, ehe sie von Jouchs Leuten getötet wurde. Hasti muß der armen Lanni so weit wie möglich gleichen, falls sich das Personal in den Stahlkammern zufällig an ihre Schwester erinnern sollte.«


  Hasti deutete auf Hans Kabine. »Einen hübschen Stall haben Sie dort hinten; das sieht ja aus, als hätte dort jemand sechs Tage lang gefeiert.«


  Ein ärgerliches Miauen hinderte ihn, darauf zu antworten. Das war Chewbacca, der darauf bestand, daß Han für das Eintauchmanöver nach vorn kam.


  »Ist es zuviel verlangt, wenn ich darum bitte, den Vorgang vom Cockpit aus betrachten zu dürfen?« meinte Skynx, zu Han gewandt.


  »Aber nein. Wir finden schon irgendwo Platz für Sie.« Han erwiderte Hastis hochmütigen Blick. »Und Sie? Wollen Sie sichs auch ansehen?«


  Sie verzog gleichgültig den Mund. Skynx versagte es sich, eine Bemerkung über die menschlichen Balzgewohnheiten zu machen, und eilte erregt ins Cockpit, gefolgt von Badure. Han versuchte, Hastis Gesichtsausdruck zu deuten, und entschied sich dafür, ihr weder den Arm anzubieten, noch sie sonst irgendwie zu berühren.


  Keiner von ihnen bemerkte Bollux, der zurückblieb und den Kopf des Kriegsroboters betrachtete und immer noch die kalten Finger auf der imposanten gepanzerten Stirn liegen hatte.
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  In seiner Blütezeit war Dellalt ein wichtiges Mitglied einer Sternwolke von strategischer Bedeutung gewesen. Das war in der prärepublikanischen Phase, die in diesen Bereichen als Expansionsperiode in die Geschichte eingegangen war. Doch diese Bedeutung war mit der Zeit verblaßt. Veränderungen in den Handelsrouten, größere Reichweiten der Schiffe, intensive wirtschaftliche Konkurrenz, gesellschaftliche Veränderungen und der Wandel in den Machtzentren der sich entwickelnden Republik  all das hatte den Planeten schon lange zu einem selten aufgesuchten Ziel gemacht, der selbst vom Rest der Tion-Hegemonie isoliert war.


  Dellalts Oberfläche wies wesentlich mehr Wasser als festen Boden auf. Die Schatzkammern von Xim lagen in der Nähe eines Sees auf dem südlichsten der drei Kontinente des Planeten, auf einem hakenförmigen Stück Land, das Dellalts Äquator überquerte und fast bis zum Südpol des Planeten reichte. In der Umgebung der Kammern hatte sich die einzige größere Bevölkerungskonzentration Dellalts entwickelt, eine kleine Stadt, die Xims Ingenieure gebaut hatten.


  Die Reisenden studierten sie während des Anflugs. Die schweren Batterien und Verteidigungsanlagen, die die Stadt umgaben, waren jetzt zerfallene Ruinen, die nur noch von zerbröckelnden Maschinen gefüllt waren. Zerbrochene Pylonen einer Einschienenbahn und einstmals großartige Gebäude, die im Begriff waren, wieder zu Staub zu zerfallen, waren von dicken Schlingpflanzen überwuchert. Die Bautätigkeit der letzten Zeit war ziemlich spärlich gewesen, schlecht geplant und mit primitiven Materialien ausgeführt.


  Die Überreste einer Abwasser- und Wasseraufbereitungsanlage waren zu erkennen und wiesen darauf hin, wie weit Dellalt zurückgefallen war. Badure erwähnte, daß der Planet eine Rasse von Sauropteroiden beherbergte, große Wasserreptilien, die in einem streng codifizierten Waffenstillstand mit den menschlichen Bewohnern lebten.


  Hafenbehörden gab es nicht; eine Bürokratie hätte unprofitable Aufwendungen dargestellt, und das war etwas, das die Tion-Hegemonie um jeden Preis vermied. Han und Badure, die daran interessiert waren, Aufmerksamkeit zu erwecken, verließen das Schiff und dehnten und streckten sich, ehe sie über die Landefläche gingen, die nicht viel mehr als eine flache Hügelkuppe war, welche die Brandmale ehemaliger Starts und Landungen aufwies. Ihr Atem gefror in der kalten Luft.


  Han hatte seine Fliegerjacke angezogen. Altehrwürdig und zersprungen, zeigte sie ein paar dunklere Stellen, wo irgendwelche Rangabzeichen entfernt worden waren. Er schlug sich den Kragen hoch, um sich vor dem Wind zu schützen.


  Unter ihnen dehnte sich die zerfallende Stadt am Fuße des Hügels und bis hinunter zu dem langen, schmalen See, der ein Teil des komplizierten Wassersystems Dellalts darstellte. Dem Zustand der Landefläche nach vermutete Han, daß diese höchstens drei oder vier Landungen pro dellaltianischem Jahr erlebte  vermutlich nur von Tion-Streifenschiffen und hin und wieder von einem Tramphändler. Das Jahr des Planeten war eineinhalbmal so lang wie ein Standardjahr, während der durchschnittliche Tag kürzer als der des Standardkalenders war. Die Schwerkraft war etwas höher als der Standard, aber da Han die künstliche Gravitation der Millennium-Falcon bereits während des Anfluges angepaßt hatte, bemerkten sie es jetzt kaum.


  Leute kamen aus der kleinen Stadt angerannt. Sie lachten und machten grüßende Handbewegungen. Die Kleidung der Frauen ähnelte der Hastis, wenn auch gewisse Änderungen in Farbe und Schnitt festzustellen waren. Die männliche Kleidung tendierte zu weiten Pluderhosen, Steppjacketts, allen Arten von Hüten und Turbanen und fließenden Umhängen und Roben. Die Kinder kopierten das Aussehen ihrer Eltern in Miniatur. Rings um die Menschen waren Rudel von kläffenden, hüpfenden Haustieren zu sehen, Vierbeiner mit grober Haut und nadelähnlichen Zähnen und Greifschwänzen.


  Han fragte, wem das einzige Bauwerk auf dem Landeplatz gehörte, ein zerfallender Bau aus gebranntem Sand, der als Lagerhaus oder Hangar benutzt werden konnte. Der Besitzer erschien schnell, indem er sich mit Flüchen und Beleidigungen, die niemand persönlich zu nehmen schien, seinen Weg durch die Menge bahnte. Er war klein, aber kräftig gebaut, und sein zottiger Bart schien von irgendeiner lokalen Krankheit angegriffen zu sein. Seine Zähne waren bräunlichgelbe Stummel. Mangel an medizinischer Versorgung auf den Randwelten war etwas, woran Han sich so gewöhnt hatte, daß es ihn nicht einmal mehr davor ekelte.


  Er erkundigte sich nach dem Gebäude. Man sprach Standard auf Dellalt, wenn auch durch kräftigen Akzent verzerrt. Der Mann beharrte darauf, daß die Mietbedingungen so belanglos wären, daß es sich überhaupt nicht lohnte, Hans Zeit damit zu vergeuden, er könne daher mit dem Entladen sofort beginnen. Der Pilot wußte, daß das eine Lüge war, aber die Konfrontation gehörte mit zu Badures Plan.


  Bollux erschien und begann, zwischen dem Gebäude und dem Schiff hin und her zu wandern, wobei ihn die kreischenden, lachenden Kinder und die knurrenden Vierbeiner belästigten. Aber die Verwandten des Besitzers verjagten sie und bildeten eine Art Eskorte, um dafür zu sorgen, daß der Arbeitsdroid in relativem Frieden arbeiten konnte. Trotzdem folgten viele Blicke dem funkelnden Bollux; solche Automaten waren hier unbekannt.


  Die Verwandten des Besitzers öffneten eine der Türen des Gebäudes gerade so weit, daß der Droid sie passieren konnte. Er begann, Kisten, Kanister, Druckbehälter und sonstiges Gerät drinnen aufzustapeln.


  Die Menge drängte sich etwas verstört um die Millennium-Falcon, betastete furchtsam ihre Landestützen und musterte sie mit aufgerissenen Augen, wobei sie die ganze Zeit miteinander schnatterten. Dann bemerkte jemand den Wookie, der im Cockpit saß und auf sie herunterblickte. Ein Geschrei erhob sich, ein paar erhoben die Hände in Gesten, denen man ansah, daß sie den bösen Blick oder sonstiges Übel abwehren sollten.


  Chewbacca blickte ungerührt auf all die Aktivitäten hinunter, und Han fragte sich, ob irgendeiner in der Menge wohl auf den Gedanken gekommen war, daß sein Erster Maat die Waffen des Frachters schußbereit hielt.


  In dem Gebäude hatte sich bereits eine beachtliche Anzahl von Kisten, Kanistern und sonstigen Behältern angesammelt, als der Besitzer, dessen Verwandten sich an den Türen aufgebaut hatten, seine Willkommensbezeugungen einstellte und eine exorbitante Mietsumme forderte.


  Badure fuchtelte mit seiner mächtigen Faust unter der Nase des Mannes, und Han stieß eine wilde Drohung aus. Der Besitzer warf die Hände zum Himmel und forderte seine Vorfahren auf, für Gerechtigkeit zu sorgen. Er stieß dann eine paar Beleidigungen bezüglich des Aussehens und der Geburt der Außenweltler aus. Aber seine Verwandten behinderten den Droiden nicht, weiter Kisten ins Innere zu schleppen. Jedesmal, wenn Bollux das Gebäude verließ, warf einer der Verwandten die Türe, begleitet von einem Ächzen der primitiven Scharniere, zu.


  Hasti wartete, bis sie dieses Geräusch zum drittenmal gehört hatte und daher sicher sein konnte, daß es Routine war. Sie hatte auch die bewußt langsamen Bewegungen des Droiden mit einkalkuliert, hob den Deckel von ihrem Versandkanister und stieg heraus, wobei sie vorsichtig den Saum ihres Kleides hob und sich dann den Hals rieb, der vom langen Aufenthalt in dem Kanister schmerzte.


  Jeder, den die Menge beim Verlassen des Sternenschiffes gesehen hätte, wäre von dieser durch die ganze Stadt verfolgt worden. Und das wiederum hätte die Wiederbeschaffung des Logrecorders unmöglich gemacht. Badures Plan hatte all das einkalkuliert.


  Das Gebäude hatte eine kleine Hintertür. Alles war so, wie Badure es vorhergesagt hatte  auf einer Hinterwäldlerwelt wie Dellalt konnte sich niemand teure Schließsysteme an jeder Türe leisten. Deshalb wurde diese Hintertür und auch die größere Hängetür von innen gesichert, und lediglich eine kleinere, in die große eingelassene Tür war mit einem Schloß versehen. Nicht, daß es etwas ausgemacht hatte. Han Solo hatte Hasti für den Fall, daß sie sich ihren Ausgang mit Gewalt verschaffen mußte, einen Vibroschneider gegeben. Aber sie brauchte nur den Riegel zurückzuziehen und konnte hinter dem Gebäude ins Freie treten, wobei sie die Tür mit der Schulter wieder zuschob.


  Sie sah um die Ecke und konnte wenigstens drei verschiedene Zentren der Aufregung erkennen. In einem waren Han Solo und Badure mit dem Besitzer der Halle zu sehen. Die drei beschimpften einander im besten Stil Dellalts, wie es sich beim Feilschen gehörte; in einem anderen Zentrum deuteten die Leute auf Chewbacca und debattierten hitzig über seine Herkunft; schließlich waren noch die Verwandten des Besitzers zu sehen, welche die Menge zurückdrängten, damit Bollux das Gebäude mit Behältern füllen konnte, die sie später konfiszieren würden, wenn die Außenweltler die exorbitante Mietsumme nicht bezahlten. Alle Dellaltianer wirkten glücklich und zufrieden und schienen diesem außerplanmäßigen Feiertag große Freude abzugewinnen.


  An diesem Punkt kam es zu einer Ablenkung, die Badure ebenfalls eingeplant hatte. Skynx wogte die Rampe herunter, dem Anschein nach, um mit Han und dem alten Mann zu sprechen. Erstaunte Schreie ertönten, und die meisten Leute, die bisher hinter Bollux hergerannt waren, liefen jetzt auf dieses neue Wunder zu.


  Hasti vergewisserte sich, daß ihre kompakte Pistole sicher in einer Innentasche verwahrt war, und setzte sich dann in Bewegung, wobei sie darauf achtete, den Lagerschuppen zwischen sich und dem Rest des Feldes zu halten. Sie hatte sich die Kapuze über den Kopf gezogen und blieb daher unbemerkt. Sie war schon einmal in der Stadt gewesen, als man sie und Lanni aus dem Bergwerkslager dorthin geschickt hatte, um Einkäufe zu tätigen. So erinnerte sie sich an die Anordnung der Anlagen und ging sofort auf Xims Schatzkammern zu.


  Die Pflasterung, die man angebracht hatte, als die Stahlkammern neu waren, war inzwischen vom vielen Gebrauch und der Zeit angenagt und teilweise aufgelöst worden. Die Straßen waren in der Mitte hartgetreten und von Furchen durchzogen, während sie an den Rändern schlammig waren, weil hier die Gewohnheit herrschte, Abfälle aus den Fenstern zu werfen. So hielt Hasti sich klugerweise in der Straßenmitte.


  Rings um sie gab es immer noch Leute, die zum Landeplatz rannten, hinkten oder getragen wurden. Zwei ausgemergelte alte Männer, Angehörige der hiesigen Aristokratie, wurden von sechs gebückten Trägern in einer prunkvollen Sänfte vorbeigetragen. Ein kleiner vierrädriger Wagen, der von zwei bis zum Skelett abgemagerten achtbeinigen Tieren gezogen wurde, folgte dicht hinter ihnen.


  Drei Betrunkene taumelten aus einer Kneipe; sie fuchtelten mit Keramikschalen in der Luft herum und bespritzten sich gegenseitig mit Alkohol. Sie musterten Hasti einen Augenblick und stießen sich dann mit den Ellbogen an. Nach den hiesigen Gepflogenheiten war eine Frau ziemlich sicher, zumindest in der Stadt, aber Hasti blickte trotzdem zu Boden und griff unter ihrem schützenden Umhang nach ihrer Pistole. Doch die Betrunkenen entschieden sich, daß das Sternenschiff ihre Aufmerksamkeit mehr verdiente als diese Frau, wenn sie vermeiden wollten, daß sie von einem Ereignis ausgeschlossen wurden, über das der Rest der Stadt noch das ganze Jahr reden würde.


  Hasti durchquerte eine Stadt, die vor ihren Augen zu zerfallen schien, und erreichte schließlich die Schatzkammern Xims des Despoten. Die Kammern befanden sich in einem weit ausgedehnten Komplex miteinander verbundener Gebäude mit ungeheuer dicken Wänden, die zur Zeit ihrer Erbauung vor jedem gewaltsamen Zugriff sicher gewesen waren. Trotzdem hatten sich die Diebe im Laufe der Jahre Zugang verschafft, hatten jedoch nur leere Säle, leere Schatzkammern und leere Regale vorgefunden. Sie waren daher bald wieder abgereist. Heute kamen nur noch selten Reisende oder Wissenschaftler hierher, um sich Xims leere Bauten anzusehen. Die Galaxis war reich an Sehenswürdigkeiten und Wundern, die leichter zu erreichen waren; in der spukhaften Leere hier gab es nur wenig Anziehendes.


  In die zerfressene Fassade der Anlage waren Xims Symbole eingegraben, der Totenschädel mit den Sonnenscheiben, und darunter in den Schriftzeichen einer antiken Sprache: IN EWIGER VEREHRUNG XIMS, DESSEN FAUST DIE STERNE UMSCHLIESSEN SOLL UND DESSEN NAME LÄNGER LEBEN WIRD ALS DIE ZEIT.


  Hasti verharrte, um ihr Spiegelbild im schimmernden Stumpf einer zerborstenen Säule zu betrachten, und hoffte, ihrer Schwester hinreichend zu ähneln. Wütend erinnerte sie sich, wie Hans Verhalten ihr gegenüber sich geändert hatte  wie er ihr zuerst betulich den Sitzgurt umgelegt hatte und dann brutal, wenn auch gekonnt, gelandet war, um sie zu beeindrucken. Entweder konnte dieser aufgeblasene Kerl nicht erkennen, wie sehr sie ihn verabscheute, oder, was wahrscheinlicher war, er wollte es einfach nicht wahrhaben.


  Sie überquerte die weite, dachlose Säulenhalle und durchschritt den einzigen gigantischen Eingangsbogen zu den Schatzkammern. Drinnen war es kühl und finster. Sie befand sich jetzt in einer riesigen kreisförmigen Kammer unter einer Kuppel, die einen Durchmesser von einem halben Kilometer hatte  und das war nur eine Art Vestibül zu dem riesigen Komplex.


  Aber dieser Vorraum war der einzige Teil der Stahlkammern, der heute noch benutzt wurde. Hastis Augen paßten sich dem Licht der schwachen Glühstäbe und der Talglaternen an, die ihren schwelenden Rauch in den riesigen Saal abgaben, der einmal dafür bestimmt gewesen war, von monumentalen Leuchtscheiben erhellt zu werden.


  Etwas mehr auf die Mitte zu gab es eine kleine Ansammlung von Arbeitstischen, Trennwänden und Schränken  die Verwaltung für das Wenige an Aktivität, das die Kammern heute noch beherbergten. Ein paar Dellaltianer mit Datentafeln, altmodischen Drahtspulen und sogar auch mit ein paar Blättern mit Computerausdrucken gingen an ihr vorbei. Hasti schüttelte den Kopf über die primitive Einrichtung. Aber, erinnerte sie sich, die Kammern hatten nur wenige Mieter. Einer davon war die Dellaltianische Bank- und Geldwechselgesellschaft, eine kleine Firma, während das Büro für die Erhaltung historischer Anlagen, eine Behörde, die fast ohne finanzielle Mittel den Auftrag hatte, sich um das verlassene Labyrinth zu kümmern, jene Tische und Trennwände besaß, denen sie sich gegenüber sah.


  Ein Mann trat aus dem Halbdunkel auf sie zu  hochgewachsen, breitschultrig und das Haar ebenso weiß wie sein in zwei Spitzen gedrehter Bart. Er bewegte sich schnell, und es folgte ihm ein Helfer, ein kleinerer, finster blickender Mann, dessen langes schwarzes Haar in der Mitte gescheitelt war und eine weiße Strähne zeigte.


  Die Stimme des großen Mannes klang herzlich und sympathisch. »Ich bin der Bewahrer der Kammern. Kann ich etwas für Sie tun?«


  Hasti antwortete mit hocherhobenem Kopf und war bemüht, den lokalen Akzent nachzuahmen: »Die Schließfächer. Ich will mein Eigentum abholen.«


  Der Mann faltete die Hände, was auf Dellalt ein Zeichen der Höflichkeit und des Einladens war. »Natürlich, ich werde Ihnen persönlich behilflich sein.« Er sagte halblaut etwas zu dem anderen Mann, worauf dieser wegging.


  Hasti erinnerte sich daran, daß sie rechts von ihm gehen mußte, wie das bei den Frauen von Dellalt Sitte war, und folgte ihm. Die Korridore der Kammern, in denen der Staub der Jahrhunderte lag, zeigten Mosaiken aus farbigem Kristall, die so kompliziert waren, daß Hasti sie nicht ausdeuten konnte. Viele der Stücke waren zersprungen, und ganze Passagen fehlten; sie ragten über Hasti in die Düsternis hinauf. Hier hallten ihre Schritte hohl.


  Endlich erreichten sie eine Wand, die aber keineswegs das Ende des Korridors, sondern eine Trennwand aus primitiv bearbeitetem Stein war und ganz offensichtlich nach der ursprünglichen Bautätigkeit hier errichtet worden war. In die Mauer war eine Tür eingelassen, die aussah, als hätte man sie aus einem späteren, weniger bedeutsamen Gebäude geborgen. Daneben war das Mikrofon einer Sprechanlage zu erkennen.


  Der Weißhaarige deutete darauf. »Wenn die Dame bitte in den Stimmcodegeber sprechen würde, können wir zu den Schließfächern gehen.«


  Als Hastis Schwester ihr und Badure davon berichtete hatte, wie sie die Logrecorderscheibe im Schließfach untergebracht hatte, hatte sie ihnen den Mietcode und die Kombination genannt, aber keinen Stimmcode erwähnt. Hasti spürte, wie ihr Puls schneller schlug. Der Weißhaarige wartete.


  Sie lehnte sich über das Mikrofon, als spräche sie einen Zauberspruch: »Lanni Troujow.«


  


  »Mein letztes Angebot«, drohte Badure zum viertenmal, »ist zehn Credits pro Tag, wobei ich mindestens drei Tage garantiere.«


  Der Besitzer kreischte und raufte sich die Barthaare, schlug sich mit der Hand auf die Brust und gelobte seinen Vorfahren, daß er sich eher zu ihnen gesellen als zulassen würde, daß plündernde Außenweltler seinen Kindern die Nahrung stahlen.


  Skynx registrierte alles und staunte über diese sorgsam abgemessenen Beleidigungen der beiden feilschenden Parteien.


  Han hörte mit einem Ohr zu und fragte sich, ob es Hasti wohl gelungen sein mochte, die Landefläche unentdeckt zu verlassen. Etwas zupfte an seiner Schulter; es war Bollux. »Ich habe diese Auseinandersetzung bemerkt, Sir. Soll ich mit dem Entladen fortfahren?«


  Das bedeutete, daß Hasti es geschafft hatte. Badure hörte und verstand. »Bring alles wieder an Bord, bis dieser Sohn verseuchter Gene, dieser Vermieter, vernünftig mit uns verhandelt.«


  »Undenkbar«, kreischte der. »Sie haben mein wertvolles Gebäude bereits benutzt und mich von anderen Aktivitäten abgehalten. Ein Vergleich muß geschlossen werden; ich beschlagnahme hiermit die Ladung, bis jemand die Fakten ermittelt hat.«


  Er und Badure tauschten lästerliche Flüche. Der Vermieter nannte den alten Mann etwas Schreckliches. Skynx, der vor Aufregung zitterte, fühlte sich jetzt aufgerufen, ebenfalls einen Beitrag zu leisten, und schrillte mit zitternden Antennen: »Eierverschlinger!«


  Alles verstummte und sah den winzigen Ruurianer an, der schluckte und plötzlich über seine eigene Courage staunte. Der Vermieter entfernte sich mit dem größten Teil der Menge unter weiteren Flüchen und überließ es seinen Verwandten, den Bau zu bewachen. Von irgendwoher hatten diese inzwischen bolzenbetriebene Kugelkarabiner mit sechseckigen Läufen und langen Zielfernrohren zum Vorschein gebracht.


  Wieder in der Falcon angelangt, warf Badure sich auf einen Sessel. »Dieser Vermieter! Der hätte vielleicht einen Trampfrachter abgegeben!«


  Han packte Bollux. »Was ist geschehen?«


  »Die Männer, die den Gebäudeeingang bewachen, haben mich dauernd beim Entladen beobachtet. Es dauerte eine Weile, bis sie sich langweilten und sich um Badure kümmerten. Dann tauchte Skynx auf. Hasti war da bereits nicht mehr in ihrer Kiste, und die Innentür war entriegelt. Ich habe auf Vorschlag von Blue Max die Tür dann wieder gesichert.«


  »Sag Maxie, daß er ein guter Junge ist«, erklärte Badure. »Ich mag euch zwei; ihr habt so etwas erfrischend Unehrliches an euch.«


  Bolluxs Brustplatten öffneten sich, die Hälften schwangen wie Schranktüren auf. Der Fotorezeptor von Blue Max leuchtete auf. »Danke, Badure«, sagte er mit selbstgefälliger Stimme. Und Han dachte, ich muß auf diesen Computer aufpassen, sonst fängt er noch an, die Farben einer Rockerbande zu tragen und einen Vibrodolch herumzuschleppen.


  Im selben Augenblick erschien Skynx mit Chewbacca, der das Cockpit verlassen hatte. Der Wookie trug die Metallflasche mit in Vakuum destilliertem Düsensaft, den die Partner für besondere Anlässe unter der Steuerkonsole aufbewahrten.


  »Skynx«, sagte Badure, »ich glaube, jetzt ist die Zeit für Musik gekommen.«


  Skynx floß auf die Beschleunigungscouch zu, über ihre Rückenlehne und in seine kleine Nische. Er begann, Gegenstände von seinem baumähnlichen Gebilde zu nehmen.


  »Wenn Sie keine weiteren Aufgaben für uns haben, Sir«, meinte Bollux, zu Han gewandt, »würden Max und ich gerne fortfahren, Skynx Bänder zu studieren.«


  »Wie du meinst, alter Junge.«


  Bollux begab sich an die Technokonsole, wo er und der Computer sich den alten Aufzeichnungen widmete, die Skynx mitgebracht hatte.


  Der Arbeitsdroid, der quer durch die ganze Galaxis und bereits einen Körper überlebt hatte, war in einem Maße neugierig, wie es fast einem vernunftbegabten Wesen zugekommen wäre, und Blue Max war stets bereit, neue Informationen zu absorbieren. Die beiden Mechanos interessierten sich ganz besonders für technische Daten und andere Hinweise auf die gigantischen Kriegsroboter des schon lange toten Xim.


  Skynx setzte sich auf seine zwei hintersten Gliedmaßenpaare, ergriff mit dem nächsten Paar ein Miniaturverstärkerhackbrett und nahm mit jeder Fingergruppe des nächsten Paares zwei Hämmer. Er schnallte sich ein Paar Trommelpulser um und tippte mit den Fingern seines nächsten Gliederpaares daran. Darüber befestigte er ein Paar kleiner Balgen, um Luft in ein Horn zu pumpen, das er mit dem vorletzten Paar seiner Extremitäten hielt. Mit dem obersten ergriff er eine Art Flöte und versuchte ein paar Läufe. Es klang wie die Windkegel, an die Han sich von seiner eigenen Heimatwelt erinnerte. Er fragte sich, was für ein Gehirn wohl dazugehörte, all die Aktivität zu koordinieren.


  Skynx stimmte eine muntere Weise an, die voll war von plötzlichen Läufen, schrillen Zwischenklängen und vergnügten Akkorden, die alle so klangen, als verlöre Skynx die Kontrolle über die verschiedenen Instrumente. Dann tat der Ruurianer so, als wäre er höchst verzweifelt und als müsse er sich angestrengt bemühen, seine Gliedmaßen wieder unter Kontrolle zu bringen.


  Die anderen lachten, besonders Chewbacca, dessen Wookie-Grölen die Wände erzittern ließ. Badure schlug auf dem Spielbrett den Takt, und selbst Han wippte mit den Füßen.


  Er öffnete die Flasche, nahm einen Schluck und reichte sie dem Wookie. »Hier, damit du ein paar Locken ins Fell kriegst.«


  Chewbacca trank und reichte die Flasche dann weiter. Selbst Skynx nahm einen Schluck an. Sie verlangten eine zweite Nummer und dann eine dritte. Schließlich sprang Badure auf, mit beiden Händen über dem Kopf, um den Bynarrianischen Hopser zu demonstrieren. Er hüpfte im Abteil herum, als wäre er zwanzig Kilo leichter und ebenso viele Jahre jünger.


  Auf dem Höhepunkt des Bynarrianischen Hopsers kam ein Signal von der Luke. Badure und Chewbacca rannten davon, begierig zu erfahren, was Hasti mitgebracht hatte. Bollux und Blue Max blickten von ihrem Bildschirm auf. Skynx begann, sich von seinen Instrumenten zu entwirren.


  »Erster Schritt abgeschlossen«, sagte er schnell. »Skynx von der Kzagg Kolonie auf Schatzsuche! Wenn mich jetzt meine Freunde sehen könnten!«


  Aber als der Wookie zurückkam, beugte er sich bedrückt über seinen Partner und ließ sich auf die Couch sinken, den Kopf auf die haarigen Pranken gestützt. So schlimm? dachte Han. Badure folgte ihm, den Arm um die verzweifelte Hasti gelegt. Sie nahm einen Schluck aus der Flasche, hustete, berichtete schnell und nahm einen weiteren Schluck.


  »Stimmcode?« rief Han aus. »Niemand hat etwas von einem Stimmcode gesagt!«


  »Vielleicht hat Lanni gar nicht bemerkt, daß ihre Stimme aufgezeichnet wurde«, erwiderte Badure.


  »Dieser Bewahrer«, murmelte Hasti. »Ich hätte ihm die Pistole in den Nabel drücken und ihm anbieten sollen, seine Gallensteine zu kochen.«


  Han reichte die halbleere Flasche seinem Copiloten und stand auf. »Jetzt tun wir es auf meine Art.« Er ging aufs Cockpit zu und schlüpfte in seine Fliegerhandschuhe. Chewbacca schloß sich ihm an. »Will jemand wissen, wie man so etwas macht? Seht mir zu.«


  Badure trat schnell zwischen die zwei Partner und den Hauptgang. »Ruhig Blut, Jungs. Was habt ihr vor?«


  Han grinste. »Ich gehe jetzt im Tiefflug auf die Stahlkammern herunter, blase die Türen mit den Rumpfkanonen weg, gehe hinein und hole mir die Scheibe. Bleibt ruhig sitzen, Leute, das ist in einer Minute vorbei.«


  Badure schüttelte den Kopf. »Und wenn ein Tion-Kreuzer auftaucht? Oder ein Schiff des Imperiums? Willst du vielleicht ein Killerteam im Nacken haben?«


  Han machte Anstalten, ihn beiseitezuschieben. »Das Risiko gehe ich ein.«


  Hasti sprang auf. »Hinsetzen, Solo! Sie sollten zumindest überlegen, was zur Wahl steht, ehe Sie die Todesstrafe für uns alle riskieren.«


  Chewbacca wartete die Entscheidung seines Freundes ab.


  Bollux beobachtete sie gleichmütig, während Blue Max eine gewisse Erregung an den Tag legte.


  »Etwas Überlegung könnte hier nicht von Schaden sein«, war Skynx Beitrag, den er mit sehr gedämpfter Stimme leistete.


  Han mochte keine Komplikationen und Ausflüchte, aber immerhin war er für den Augenblick am übereilten Handeln gehindert, weil auch er der Überzeugung anhing, daß tot zu sein das am allerwenigsten Interessante im Leben war. »Also gut, also gut, wer hat Hunger?« fragte er. »Ich kann die Schiffsrationen nicht mehr ausstehen. Wir wollen sehen, was wir in der Stadt zu futtern kriegen können. Aber wenn bis dahin keinem etwas Neues eingefallen ist, bleiben wir bei meinem Plan.« Er hängte sich die Flasche an den Waffengurt, während Chewbacca sich seine Armbrust und den Patronengurt schnappte. Badure holte sich die kleine Börse mit lokalem Geld, das er sich besorgt hatte. Und Bollux klappte seine Brust über Blue Max zu.


  Hasti sah, wie Skynx seine Instrumente ablegte. »He, ich hab gar nichts gehört.«


  Badure sah sich um. »Nehmen Sie sie mit«, bat er Skynx.


  Der Ruurianer begann, seine Instrumente in einige Tragbehälter zu verstauen, die er an seiner Person befestigte.


  Han schlüpfte in seine Fliegerjacke und schloß die Luke hinter ihnen. Sturmwolken waren aufgekommen, und elektrische Entladungen ließen seltsame rote Blitze über die Wolkenränder zucken. Badure wies darauf hin, daß die Verwandten des Vermieters verschwunden waren.


  »Wahrscheinlich haben die gemerkt, daß sie leere Kisten bewachen.«


  »Ich glaube eher, sie hatten keine Lust, in dieser mickrigen Scheune herumzusitzen«, meinte Hasti.


  Der Rest der Zuschauer, die das Sternenschiff aus der Ferne betrachtet hatten, hauptsächlich Kinder und die Vierbeiner, waren ebenso verschwunden.


  Sie gingen den Abhang hinunter, wobei Bollux die Nachhut bildete. So weit oben, weit von den Docks entfernt, waren die Straßen ungepflegt, und es gab praktisch keine Beleuchtung. Sie kamen nicht weit.


  Han bemerkte als erster, daß etwas nicht stimmte  alles war zu ruhig, zu viele Fenster und Läden waren verschlossen. Nirgends ein Licht zu sehen oder eine Stimme zu hören. Er packte Chewbacca an der Schulter und der hob seine Armbrust, während gleichzeitig sein eigener Blaster zum Vorschein kam. Instinktiv standen sie Rücken an Rücken.


  Hasti hatte den Mund geöffnet, um zu fragen, was los wäre, als die Scheinwerferbalken sie erfaßten. Han erkannte sofort, daß es sich um das Licht aus einer Taschenlampe handelte, schätzte ab, daß ein Rechtshänder die Lampe so weit wie möglich mit der linken Hand von sich streckte, und zielte auf einen Punkt, den er instinktiv bestimmte.


  »Tun Sie es nicht!« befahl eine Stimme. »Wenn auch nur ein Schuß fällt, sind Sie alle erledigt.«


  Sie waren umstellt. Han steckte die Waffe weg, und der Wookie ließ seine Armbrust sinken. Menschen und verschiedene andere Geschöpfe erschienen im Lichtkegel und fuchtelten mit Karabinern, Maschinenpistolen und anderen Waffen herum. Han und seine Begleiter wurden entwaffnet und ihre Geräte untersucht. Skynx zirpte erschreckt, als man seine Musikinstrumente betastete, aber man gestattete ihm, sie zu behalten.


  Drei Individuen traten vor, um die Gefangenen zu durchsuchen. Die zwei kleineren waren reinrassige Menschen  Zwillinge, ein junger Mann und eine junge Frau, denen das gerade braune Haar und die Geheimratsecken gemeinsam waren, ebenso auffällig schwarze Augen und schmale, blasse Gesichter. Die dritte Person hielt sich im Hintergrund und war im reflektierten Licht der Scheinwerfer nur als riesige Silhouette zu erkennen. Han erinnerte sich an den Namen, den Badure erwähnt hatte: Egome Fass, der Muskelmann des Trios.


  Die Zwillinge traten auf sie zu, wobei die Frau die Spitze übernommen hatte.


  »Juoch«, murmelte Hasti zitternd.


  Die Gesichter der Zwillinge waren starr wie Totenmasken. »Richtig«, erwiderte Juoch schnell. »Wo ist die Scheibe, Hasti? Wir wissen, daß Sie in den Kammern waren.« Sie warf Han ein eisiges Lächeln zu. Dann verschwand das Lächeln, und sie fuhr fort: »Her damit, sonst brennen wir Ihre Freunde nieder! Wir fangen mit dem Piloten an!«


  Chewbaccas mächtige Arme spannten sich, und seine Finger krümmten sich. Er bereitete sich zum Sterben vor, wie man es von ihm erwartete, als Oberhaupt einer Wookie-Ehrenfamilie, dessen Leben so innig mit dem Han Solos verknüpft war, daß es für diese Beziehung keine menschlichen Worte gab.


  Han seinerseits versuchte, zwischen verschiedenen Taktiken zu entscheiden, die alle selbstmörderisch waren, als Bollux plötzlich sprach: »Captain Solo darf kein Leid geschehen. Ich werde für Sie die Millennium-Falcon öffnen.«


  Die Frau sah ihn an. Juoch war es nicht in den Sinn gekommen, daß der Droid die Freigabe für den Zugang zum Schiff haben könnte. »Sehr gut. Wir wollen nur die Scheibe aus dem Logrecorder.«


  Han, den ein Adrenalinstoß aufgeputscht hatte, starrte Bollux an und fragte sich, was wohl in den Logiksektoren des alten Arbeitsdroiden vor sich gehen mochte. Eines war ihm nicht entgangen: Er hatte die schrillen Kommunikationslaute gehört, die zwischen Bollux und Blue Max getauscht worden waren.


  Sie wurden zur Falcon zurückgedrängt. Zu spät begriff Han, weshalb die Dellaltianer sich verzogen hatten. Hoffentlich hatten die zwei Maschinen einen vernünftigen Plan.


  Bollux ging als erster die Rampe hinauf und stand jetzt, umgeben von einigen von Juochs Leuten, an der Hauptluke. Seltsamerweise entschied sich der Droid im gleichen Augenblick, in dem die Hauptluke nach oben rollte, seine Brustplatte aufzuklappen. Dann hörten Han und die anderen die elektronischen Signale von Blue Max. Das ohrenbetäubende Zischen eines sich mit rasender Geschwindigkeit bewegenden Gegenstandes hallte durch die Luft. Einer der Männer, der Bollux bewachte, wurde von dem schrecklichen Aufprall umgeworfen und lag im nächsten Moment auf der Rampe. Ein anderer, der etwas weiter unten auf der Rampe stand, wurde an der Schulter getroffen und fiel um.


  »Los jetzt!« schrillte Blue Max.


  Dann brach rings um sie das Chaos aus.
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  Die zwei Gorillas, die immer noch oben an der Rampe standen, duckten sich instinktiv. Etwas Kleines, Schnelles fegte an Han vorbei, stieß den Humanoiden um, der ihn bewacht hatte. Bollux wirbelte herum, um die weitere Entwicklung zu beobachten. Der jetzt offen daliegende Blue Max ließ weitere schrille Pieplaute ertönen.


  Han stellte mit einiger Verblüffung fest, daß das Computermodul es fertiggebracht hatte, das Zielobjekt aus dem Inneren der Falcon herbeizuholen und es als Waffe einsetzte.


  Ehe Juochs Leute reagieren konnten, schrie Han »Auf sie!« Er riß dem ihm am nächsten stehenden Gegner die Waffe weg, einen Karabiner, der Kugeln verschoß und mit einem Trommelmagazin ausgerüstet war, fuhr dem anderen mit dem Bein zwischen dessen Gehwerkzeuge und warf ihn um.


  Badure rammte seinem Bewacher den Ellbogen ins Gesicht und drehte sich herum, um mit ihm zu kämpfen. Chewbacca hatte da weniger Glück. Während er sich anschickte, an dem Getümmel teilzunehmen, hatte sich der hünenhafte Egome Fass von hinten an ihn herangeschlichen. Die harte Faust des Muskelpakets schmetterte dem Wookie gegen den Schädel.


  Chewbacca taumelte, wäre fast gestürzt. Aber seine ungeheure Kraft ließ ihn wieder hochkommen. Er drehte sich benommen herum, um Widerstand zu leisten, doch Egome Fass erster Schlag hatte dem Muskelprotz einen beträchtlichen Vorteil verschafft. Er wich Chewbaccas etwas langsam kommenden Gegenschlag aus und landete einen weiteren Schwinger, der diesmal den Wookie an der Schulter traf. Und jetzt ging der Erste Maat der Falcon zu Boden.


  Badure hatte mit seinem zweiten Wächter, der jung und schnell war, Schwierigkeiten. Sie kämpften miteinander, und ihre Füße wirbelten den trockenen Staub auf, aber gerade, als der ältere dank seinem Gewicht und der größeren Reichweite im Begriff war, die Oberhand zu gewinnen, packte ihn etwas an den Knien und riß ihn herunter.


  Das war Hasti. Sie hatte gesehen, daß Juochs Männer auf der Rampe auf Badure schießen wollten. Von seinem Repulsorfeld und den Druckluftdüsen getrieben, hatte das Zielobjekt zwei weitere Gegner kampfunfähig gemacht.


  Juoch schoß mit Hastis konfiszierter Pistole, verfehlte aber ihr Ziel und brüllte Befehle, die von ihren Helfershelfern ignoriert wurden.


  Han hatte sich den Karabiner zurückgeholt und wehrte seinen Widersacher mit dem Kolben ab. Jetzt entdeckte er seinen Partner, der sich gerade hochrappeln wollte, während Egome Fass immer noch über ihm kauerte. Das Muskelpaket hatte seine Kapuze abgelegt, und Han konnte im Licht, das aus dem Schiffsinneren fiel, das mächtige kantige Kinn des Humanoiden und seine winzigen funkelnden Augen unter den dicken Brauen erkennen.


  Han drückte den Kolben des Karabiners an seine Hüfte und gab einen Feuerstoß ab. Die Waffe gab ein stotterndes Stakkato von sich, ein Gestank nach verbrannten Treibgas wurde wahrnehmbar, und ein Strom von Kugeln fetzte über die Brust des Hünen, riß aber nur Stoffetzen weg. Egome Fass trug unter seinem überdimensionierten Overall einen Körperpanzer.


  Ehe Han etwas unternehmen konnte, warf sich der Humanoid in Deckung.


  Ein weißer Blitz flammte rechts von Han auf. Han fuhr herum und sah, daß es ein Energiepistolenschuß war, den ein Mann auf der Rampe auf Badure abgegeben hatte. Der Schuß ging fehl, weil Hasti den alten Mann gerade umgeworfen hatte. Dafür traf der Schuß den Mann, mit dem Badure gerungen hatte. Der Mann stieß einen schrillen Schrei aus und starb, ehe er den Boden erreicht hatte.


  Han packte Chewbacca am Ellbogen, als der Wookie sich aufrappelte und dabei seinen mächtigen Schädel schüttelte, um wieder klar sehen zu können. Es war unmöglich, die Falcon zurückzuerobern; die zwei Wachen an der Rampe knieten jetzt im Schutz des Lukeneinstiegs und feuerten in die Nacht.


  »Zurück!« rief Han seinen Begleitern zu. Auch er zog sich zurück, gab dabei noch einige kurze Feuerstöße ab. Hasti und Badure folgten ihm, und Skynx huschte schnell hinterher.


  Das Feuer der Gegenseite kam punktweise und war schlecht gezielt, wurde ihnen also nicht gefährlich. Aber einer der Gangster, ein lederhäutiges Geschöpf mit einem Hornpanzer, hinderte Bollux am Rückzug. Blue Max piepste, und sofort blitzte das Zielobjekt aus der Finsternis heran, traf das Geschöpf von hinten und schlug es zu Boden. Da das Zielobjekt in größerer Distanz von dem Sternenschiff nicht funktionierte, gab Max das Signal, das es wieder an Bord zurückführte.


  Der Arbeitsdroid eilte hinter den anderen her, wobei er lange Sätze machte, die ihm seine Sonderfederung erlaubte. Die Gruppe rannte, hüpfte und huschte an den Rand der Landefläche. Die ganze Zeit gab Han Feuerstöße nach hinten ab, um Jouchs Leute in Deckung zu zwingen. Dann verstummte sein Karabiner.


  »Trommel leer«, sagte Han. Hinter sich konnte er Juoch ihre Gefolgsleute beschimpfen und ein Intercom verlangen hören.


  »Sie stellt am Schiff Wachen auf und verlangt Verstärkung«, verkündete Badure. »Am besten tauchen wir auf eine Weile in der Stadt unter.«


  Die Gruppe erreichte die Stadt als formloses Rudel, vorbei an Läden mit geschlossenen Rollgittern und versperrten Türen. Nirgends waren Lichter zu sehen; die Dellaltianer, die vorher so neugierig erschienen waren, wollten mit dieser tödlichen Auseinandersetzung zwischen Außenweltlern nichts zu tun haben.


  Han, der vor den anderen einherlief, stürzte sich in eine Seitengasse, folgte ihr zu einem Marktplatz und eilte eine von Markisen gezierte Straße hinunter, die nach fremdartigen Speisen und Brennstoffen roch.


  Sie erreichten ein Fabrikviertel. Dort machten sie einen Augenblick halt, und die Menschen und der Wookie lehnten sich gegen eine Mauer, um Atem zu schöpfen, während Bollux gleichmütig wartete und Skynx, der mit einem überlegenen Atmungssystem ausgestattet war, seine Trageschlaufen überprüfte, um sich zu vergewissern, daß keines seiner wertvollen Instrumente beschädigt worden war.


  »Sie hätten sich eine Waffe schnappen sollen«, keuchte Han, »anstatt sich um dieses Ein-Mann-Orchester den Kopf zu zerbrechen.«


  »Damit ist in meiner Familie seit einem Dutzend Generationen Musik gemacht worden«, erwiderte Skynx beleidigt. »Und ich weiß wirklich nicht, wie ich diesen übelriechenden Strolchen, die viermal so groß sind wie ich, eine Waffe hätte wegreißen sollen.«


  Han verzichtete auf eine Fortsetzung des Disputs und musterte die umliegenden Dächer. »Kann jemand eine Leiter oder eine Treppe sehen? Wir müssen uns vergewissern, ob die uns verfolgen.«


  »Jetzt kann ich, glaube ich, helfen«, verkündete Skynx.


  Eine Stange in der Nähe trug Glasfaserkabel für die innerstädtische Kommunikation. Skynx wickelte sich um die Stange und zog sich spiralenförmig nach oben, wobei er sorgfältig darauf bedacht war, seine Instrumente zu schützen.


  Da sämtliche Bauten einstöckig waren, hatte er von diesem Punkt aus eine gute Aussicht über die Umgebung. Nachdem er so Ausschau gehalten hatte, arbeitete er sich in Korkenziehermanier wieder herunter. »Es gibt Suchtrupps, die sich durch die Stadt bewegen«, verkündete er. »Sie tragen Handscheinwerfer, und ich nehme an, daß sie auch Intercoms haben.« Er versuchte, sein ängstliches Zittern zu verbergen.


  »Haben Sie ihr Schiff gesehen?« fragte Han eifrig. »Es muß doch irgendwo in der Nähe sein. Vielleicht können wir uns dort etwas Feuerkraft besorgen.«


  Aber Skynx hatte es nicht entdeckt. Sie beschlossen, den Suchtrupps aus dem Weg zu gehen und den Versuch der Rückkehr zur Millennium-Falcon zu wagen. Skynx federartige Antennen wippten in der Luft, versuchten Vibrationen jeder Art aufzunehmen. »Captain, ich höre etwas.«


  Sie hielten den Atem an und lauschten. Ein Poltern war zu vernehmen, das anschwoll, bis der Boden davon erzitterte. »Scheint, daß Juoch über Intercom durchgekommen ist«, meinte Badure.


  Ein riesiges Schiff mit schweren Kanonen schwebte über der Landefläche, und seine Scheinwerfer strichen über die Stadt. Die Flüchtlinge drückten sich in die Schatten zurück.


  Der schwerfällige Leichter konnte nicht lange schweben und suchen, sondern landete jetzt. »Jetzt haben die Verstärkung«, erklärte Badure. »Skynx, klettern Sie noch mal rauf, und sehen Sie sich um. Aber vorsichtig!«


  Der Ruurianer erstieg erneue einen Leitungsmast und war fast im selben Augenblick wieder auf dem Boden. »Das große Schiff muß unten am See Trupps abgesetzt haben«, verkündete er hastig. »Die schwärmen jetzt aus und kommen den Hügel herauf. Und drei von ihnen nähern sich von oben. Einer trägt Chewbaccas Armbrust.«


  Der Wookie brummte unheilverkündend. Han pflichtete ihm bei. »Dann wollen wir aufpassen.«


  Niemand erwähnte Kapitulation; es war offensichtlich, daß Juoch alles tun würde, um ihr Ziel zu erreichen. Die Suchtrupps leuchteten mit ihren Taschenscheinwerfern in Gassen und Türen. Gruppen wurden organisiert, die die Dächer absuchen sollten; sie hatten buchstäblich jedes vertrauenswürdige Geschöpf, das im Bergwerkslager entbehrlich war, bewaffnet und herbeigeholt.


  Der Mann, der die Gruppe in ihrer Nähe anführte, der Mann, dessen Karabiner sich Han angeeignet hatte, trug Chewbaccas Armbrust und hatte sich Hans Blaster in den Gürtel gesteckt. Er hatte im Holo gesehen, wie eine Wookie-Armbrust benutzt wurde, und war fest entschlossen, die Rechnung mit den beiden auszugleichen, indem er sie mit ihren eigenen Waffen erledigte. So bereitete es ihm großes Vergnügen, als er eine breitschultrige, zottige Gestalt vor sich aus der Finsternis treten sah.


  Der Mann blieb stehen, hielt damit seine Begleiter auf, hob die Armbrust und feuerte. Aber Chewbacca duckte sich im letzten Augenblick. Er wußte, daß die mangelnde Vertrautheit des Mannes mit der Wookie-Waffe ihm zunächst einen Fehlschuß eintragen würde. Jetzt warf der Wookie sich blitzartig nach vorn.


  Der Mann riß am vorderen Griff der Armbrust, um sie neu zu spannen und den nächsten Bolzen für einen zweiten Schuß aus dem Magazin zu ziehen. Aber er schaffte es nicht; der Mechanismus der Waffe war auf die Kraft und die Armlänge eines Wookies eingestellt. Ehe der Mann sie wegwerfen und Hans Blaster herausziehen konnte, begrub ihn ein Berg aus zornigem braunem Pelz unter sich.


  Seine Leute schwärmten zu beiden Seiten aus. Einer wurde sofort erledigt von Han Solo, der aus dem Schatten hervortrat und ihn mit einem Kolbenschlag fällte. Der andere wurde von Steinen getroffen, die Hasti und Badure nach ihm schleuderten.


  Han riß seinem Opfer geschickt die Pistole weg und feuerte auf den von den Steinwürfen halb betäubten Mann. Der schrie auf, griff sich an die Wade und stürzte. Unterdessen hatte Chewbacca sein Opfer von der Armbrust getrennt und ihn gegen eine Mauer geschleudert. Der Mann krachte mit einem eindrucksvollen Laut dagegen und rutschte zu Boden.


  »Ich laß dich leben«, entschied Han, nachdem er den Mann, den er zu Fall gebracht hatte, mit der Fußspitze herumgedreht und mit seinem zurückgewonnen Blaster bedroht hatte. »Wenn du einen vernünftigen Beitrag zu unserem Gespräch leistest. Wie viel Wachen sind auf meinem Schiff?«


  Der Mann leckte sich die Lippen. »Zehn, vielleicht zwölf. Einige wenige an Bord, der Rest ist außen postiert.«


  »Was ist mit dem Schiff, mit dem ihr hergekommen seid?« fragte Hasti ihren Gefangenen. »Das erste, nicht der große Leichter.«


  Han drückte leicht auf den Abzug seines Blaster.


  Der Mann stöhnte. »Hinter der Stadt, unter dem Landefeld, zwischen den Felsen.«


  Jetzt kam Badure heran. Er hatte das Intercom aufgehoben, das der Armbrustdieb fallengelassen hatte. »Sonnyboy, du hast dir gerade die Zukunft gesichert.« Dann sagte er ihnen, daß Juochs Raumboot auf einer flachen Steinebene lag und nur von zwei Männern bewacht wurde.


  »Ich halte nicht mehr viel von unnötigem Töten«, erklärte Badure und schaltete eine erbeutete Lähmpistole auf Breitenwirkung. Er drückte ab, worauf blaue Energieringe aus der Mündung der Waffe quollen. Die zwei Wachen brachen sofort zusammen.


  Badure und Hasti suchten sie nach Waffen oder sonstigen Geräten ab, dann stieg Han ins Boot und ließ sich auf dem Pilotensitz nieder. »Aufgetankt und bereit!«


  Chewbacca, der auf dem Copilotensessel Platz genommen und die dort angebrachten Skalen untersucht hatte, wuffte eine Frage.


  »Nein. Wir werden Dellalt nicht ohne die Falcon verlassen; mit diesem Kinderwagen könnten wir ohnehin nicht auf Sternfahrt gehen«, erwiderte Han. »Wir springen jetzt bloß aus ihrem Suchbereich und überlegen uns den nächsten Schritt.«


  Er begann, Schalter umzulegen und Anweisungen in den Flugcomputer einzutasten. Eine Warnung ertönte, und das Armaturenbrett leuchtete auf. Chewbacca warf den Kopf in den Nacken und gab ein enttäuschtes Heulen von sich.


  Aus der Konsole hallte Juochs Stimme: »Achtung, Landungsboot, Achtung! Warum versucht ihr, die Instrumentensperre zu verletzen? Wachtrupp, Antwort!«


  »Ich brauche Werkzeug, die haben die Schaltung blockiert«, sagte Han eindringlich. Chewbacca packte die Tür des Werkzeugschranks mit seinen langen Fingern und riß sie weg. Han hatte sich inzwischen bereits daran gemacht, die Verkleidung der Konsole zu lösen. Der Wookie schnappte sich ein paar Geräte aus dem Werkzeugschrank und reichte sie Han, und bald waren die beiden Partner an dem Sperrmechanismus tätig, wobei sie Juochs eindringliche Rufe im Hintergrund ignorierten.


  Schließlich stieß Chewbacca einen Triumphschrei aus, nachdem er einen Sicherheitskreis neutralisiert hatte.


  »Ich hab den anderen«, krähte Han. Aber als sie das Donnern schwerer Schubaggregate hörten, war ihre Begeisterung gleich wieder verflogen.


  »Die kommt jetzt in dem Leichter!« rief Hasti von der Luke. »Wie schnell können wir starten?«


  »Die ist mit ihren schweren Kanonen schon zu nahe«, knirschte Han. »Aber zumindest schaffen wir ein Ablenkungsmanöver! Abhauen!«


  Die anderen beeilten sich. Auf der Konsole lag eine Karte; Han schob sie ein und tastete, während er mit einem Fuß bereits durch die Luke war, eine Anzahl Instruktionen in den Computer. Eine automatische Sequenzschaltung ließ die Luke zuklappen, und das Boot startete.


  Han kletterte über einen Felsen, duckte sich mit den anderen dahinter und sah zu, wie das Raumboot in den nächtlichen Himmel aufstieg. Der Leichter war bereits auf Abfangkurs gegangen; Han schien der Augenblick günstig, um sich so weit wie möglich von der Startfläche zu entfernen. Da sie jetzt annehmen durften, daß die Besatzung des Leichters andere Interessen als sie hatte, fingen sie zu rennen an.


  Chewbacca bildete die Nachhut und wischte mit einem abgerissenen Zweig die paar Fußabdrücke weg, die sie auf dem felsigen Boden hinterlassen hatten.


  Das Raumboot wurde jetzt immer schneller, so wie Han es programmiert hatte. Die schwere Artillerie des Leichters sprach, und ungeheure Speere grün-weißer Energie machten die dellaltianische Nacht zum Tag. Die erste Salve verfehlte ihr Ziel, ließ die Kanoniere aber die Register einschalten. Die zweite traf, einige Strahlen erfaßten das kleine Boot gleichzeitig. Es explodierte in einem Feuerball; und dann flatterten ein paar Wrackteile brennend vom Himmel.


  »Die hatten es doch nicht so eilig, uns einzufangen«, bemerkte Badure.


  Sie hatten gerade eine Ansammlung von Felsblöcken erreicht und sich dahinter versteckt, als der Leichter mit brüllenden Schubdüsen zurückkam und dort zu Boden ging, wo kurz zuvor das Boot gestartet war. Binnen weniger Augenblicke wimmelte die ganze Fläche von Bewaffneten mit Handlampen. Die betäubten Wachen wurden schnell entdeckt und das Areal abgesucht.


  »Die habens gefressen«, flüsterte Hasti begeistert.


  Die Späher entdeckten die von Han und den anderen hinterlassenen Fußabdrücke, als diese sich dem Boot genähert hatten, fanden aber dank Chewbaccas Arbeit keinerlei Spuren ihres Weggangs. Die schlafenden Wachen wurden an Bord des Leichters geschleppt, und dann ging auch der Rest von Juochs Leuten an Bord. Wieder flammten die Schubdüsen auf.


  Hans Gehirn arbeitete fieberhaft. Jetzt, da sie bewaffnet waren und Juoch sie offensichtlich für tot hielt, hatten sie eine Chance, die Millennium-Falcon zurückzuerobern. Han rechnete damit, daß der Leichter neben seinem eigenen Schiff landen würde, um die an Bord zurückgelassenen Wachen wieder aufzunehmen. Statt dessen schwebte das größere Schiff aber über dem Frachter. Die Rampe der Falcon war eingezogen und ihre Ladeluken waren verschlossen. Plötzlich begriff Han, was geschah.


  Er fing zu rennen an und schrie, so laut er konnte, Chewbacca war nur wenige Schritte hinter ihm. Niemand auf den beiden Schiffen hatte sie natürlich gehört; die Hebeanlage des Leichters berührte die Rumpfoberseite des Frachters, klammerte sich an dem kleineren Schiff fest und ließ jetzt die Ladebäume herunter. Auf die gleiche Weise, wie etwa Bergwerksgerät transportiert wurde, stieg der Leichter wieder auf, die Millennium-Falcon an seine Unterseite gepreßt.


  Der Leichter nahm Südkurs, wurde schneller und stieg immer höher. Han blieb stehen. Verzweifelt sahen er und Chewbacca, wie ihr Schiff quer über den See und über die Gebirgskette dahinter entführt wurde. Jetzt hatten die anderen sie eingeholt.


  »Die meinen, die Recorderscheibe sei an Bord, nicht wahr?« fragte Skynx, der schockiert schien. »Die haben uns durchsucht und sie nicht gefunden, und waren bemüht, uns zu töten. Also müssen sie annehmen, daß wir sie an Bord der Falcon gelassen haben.«


  »Wo sind die hingeflogen?« fragte Han mit unheilverkündender Stimme.


  »Geradewegs zum Bergwerkslager«, antwortete Badure. »Dort haben die genügend Zeit und Muße, um sie in Stücke… um sie gründlich zu durchsuchen.«


  Han fuhr auf dem Absatz herum und ging auf die Stadt zu. Ein leichter Regen setzte ein.


  »Wo gehen Sie hin? Wo gehen wir hin?« schrie Skynx.


  »Ich will mein Schiff zurück haben«, sagte Han einfach.
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  »Das ist ein hirnverbrannter Plan, selbst für Sie«, sagte Hasti. Han spähte in das graue Licht hinaus und wünschte, Badure würde zurückkehren. Aus dem Nieselregen war in der Nacht ein eisigkalter Wolkenbruch geworden, der sich dann wieder zu einem Nieseln zurückgebildet hatte.


  Han und die anderen hatten, während sie auf den alten Mann warteten, unter einer Plane hinter Stapeln von Kisten und Fässern in einem aus Holz gebauten Lagerhaus bei den Docks Zuflucht gefunden. Gelegentlich nahmen sie einen kleinen Schluck aus der Flasche, die während der ganzen Aktivitäten der Nacht an Hans Gürtel gehangen hatte.


  Sie waren naß, ausgepumpt und müde. Hans Haar klebte an seinem Schädel. Aus Skynx verfilzter Wolle fielen Tropfen. Und Chewbaccas Pelz hatte angefangen, den typischen Geruch eines nassen Wookie zu verströmen. Plötzlich hob Han die Hand und tätschelte seinem Freund den Kopf, um ihn zu trösten, und wünschte, es gäbe etwas, das er auch für Bollux und Max tun könnte. Die zwei Automaten, die geduldig mit ihnen warteten, waren besorgt, ihre Abdichtung könnte versagen.


  »Sie haben nicht die geringste Chance, damit durchzukommen, Solo«, schloß das Mädchen.


  Er wischte sich eine feuchte Haarlocke aus der Stirn. »Dann kommen Sie eben nicht mit. Im Lauf des nächsten Jahres kommt bestimmt wieder mal ein Schiff vorbei.«


  Ein Mann in einem schäbigen Umhang tauchte auf. Er schlurfte durch die Pfützen und trug ein Bündel auf der Schulter. Han, der die Zielvorrichtung seines Blasters auf Nachtsicht geschaltet hatte, identifizierte Badure. Der alte Mann duckte sich neben sie unter die Plane. Nachdem er sich von einem Betrunkenen in einer Seitengasse einen Mantel gekauft hatte, hatte er es irgendwie zuwege gebracht, vier weitere zu erwerben. Han und Hasti stellten fest, daß zwei davon einigermaßen paßten, und selbst Bollux konnte sich in einen hüllen, wenn er auch das außergewöhnliche Gefühl von Kleidung seltsam fand. Aber der größte Mantel, den Badure mitgebracht hatte, reichte kaum aus, um Chewbacca zu bedecken; zwar ließ sich mit der Kapuze sein Gesicht vor beiläufigen Beobachtern verbergen, aber seine zottigen Arme und Beine blieben sichtbar.


  »Vielleicht sollten wir ihn mit Bändern umwickeln«, meinte Badure und wandte sich dann zu Skynx. »Sie habe ich nicht vergessen, mein lieber Professor.« Mit weit ausholender Bewegung brachte er eine Schultertasche zum Vorschein, die er einladend aufhielt.


  Skynx zuckte zurück, und seine Antennen zitterten verärgert. »Sie meinen doch nicht ernsthaft… das kommt nicht in Frage!«


  »Nur bis wir aus der Stadt sind«, redete Han ihm gut zu.


  »Äh, was das betrifft, mein Junge«, sagte Badure, »ich denke fast, wir sollten uns statt dessen eine Weile ganz ruhig verhalten.«


  »Tu, wozu du Lust hast; das könnte einen recht üblen Marsch ergeben. Aber wahrscheinlich sind die in ihrem Bergwerkslager bereits daran, die Falcon in Stücke zu zerlegen.«


  »Welchen Sinn hat es dann, wenn wir gehen?« ereiferte sich Hasti. »Das sind ein paar hundert Kilometer. Ihr Schiff ist bis dahin völlig zerlegt.«


  Dann werde ich es wieder zusammensetzen!, hätte er fast gebrüllt, beruhigte sich dann aber und sagte: »Außerdem, wie konnten Juoch und ihre Kollegen denn hier so schnell erscheinen, wenn sie hier keine Kontakte haben? Wir würden hier die reinsten Zielscheiben abgeben, ganz zu schweigen von der Abneigung des Durchschnittsbürgers gegenüber Außenweltlern. Am Ende würden wir dann irgendwo in den Knast wandern.«


  Der Regen fing jetzt an, schwächer zu werden, der Himmel wurde heller. Han studierte die Karte, die er mitgenommen hatte. Sie erwies sich als vollständige Übersichtskarte des Planeten, etwas veraltet zwar, aber sehr exakt. »Wenigstens hatten wir das Glück, das hier zu bekommen.«


  Hasti schniefte. »Ihr seid doch alle gleich, ob Raumfahrer, Seeleute oder Flieger: keine Religion, aber eine Menge Aberglauben. Immer darauf aus, das Glück zu beschwören.«


  Um ein weiteres Wortgefecht zu vermeiden, sprang Badure ein. »Zuallererst müssen wir über den See kommen; auf dieser Seite gibt es keine Verbindung nach dem Süden. Nirgends ein Flugdienst, aber irgendwo dort drüben gibt es einen Bodentransport. Der einzige Weg über den See ist ein Fährdienst, der von den Eingeborenen betrieben wird, den Schwimmern. Sie wachen eifersüchtig über ihr Territorium und verlangen eine Gebühr dafür.«


  Han war gar nicht sicher, daß er von einem der Sauropteroiden, dem schwimmenden Volk von Dellalt, transportiert werden wollte. »Wir können ja zu Fuß um den See herumgehen«, schlug er vor.


  »Das würde uns zusätzliche fünf oder sechs Tage kosten, sofern wir uns nicht irgendwie ein Fahrzeug beschaffen oder Reittiere besorgen können.«


  »Dann wollen wir uns um die Fähre kümmern. Wie steht es mit Lebensmitteln und Geräten?«


  Badure grinste. »Und wie wäre es mit reizenden Damen und heißem Essen? Wir werden unterwegs schon irgendwelche menschlichen Ansiedlungen finden; wir müssen eben improvisieren.« Er stieß die Luft aus und stellte fest, daß sein Atem kristallisierte.


  »Kommen Sie jetzt, oder wollen Sie bleiben?« fragte Han Hasti.


  Sie warf ihm einen vernichtenden Blick zu. »Was fragen Sie denn? Ich hab doch keine Wahl.«


  Das in Maßen sichere und komfortable Abenteuer, auf das Skynx sich vorbereitet hatte, war ein richtiger Kampf ums Überleben geworden. Aber sein ruurianischer praktischer Sinn machte ihm die Entscheidung leicht. »Ich glaube, ich werde bei Ihnen bleiben, Captain«, sagte er.


  Han hätte fast gelacht, aber Skynx ruhige Stimme, aus der Sinn für Pragmatik sprach, ließ seine Meinung, die er von dem Ruurianer hatte, ein wenig steigen. »Freut mich, Sie dabeizuhaben. Also gut, hinunter zu den Docks und über den See.«


  Skynx kroch widerwillig in die Tasche, die Chewbacca sich dann umhängte. Sie marschierten dicht hintereinander, wobei Badure die Spitze übernommen hatte und Hasti und Han die Flanken bildeten. Der Wookie und Bollux hielten sich in der Mitte der Gruppe, in der Hoffnung, daß sie bei dem schwachen Licht und im strömenden Regen für Menschen gehalten wurden, der eine außergewöhnlich groß, der andere breit.


  Skynx schob den Kopf aus der Tasche und seine Antennen vibrierten. »Captain, hier drinnen riecht es schrecklich, und es ist eng.« Han schob ihn wieder hinein und gab ihm kurz darauf die Flasche.


  An den Docks und den Anlegestellen herrschte bereits reges Treiben. Han und Badure ließen die anderen im Schutz eines Lagerschuppens zurück und gingen hinunter, um sich nach einer Passagemöglichkeit umzusehen. Obwohl in den Docks Platz für viele der Zugflöße war, die von den eingeborenen Sauropteroiden benutzt wurden, schien nur der mittlere Bereich in Betrieb zu sein. Dann sah Han ganz rechts ein einsames Floß. Obwohl Badure ihm die Schwimmer kurz geschildert hatte, empfand Han sie dennoch als verblüffenden Anblick.


  Männer verluden Ladung auf die Zugflöße, die an schwimmenden Pontons vertäut waren. Dahinter lungerten träge ungefähr zwanzig Sauropteroiden herum, indem sie entweder im Kreise schwammen oder mit Flossenschlägen von ungeheurer Kraft Wasser traten. Sie maßen zwischen zehn und fünfzehn Meter und hielten die Köpfe auf langen muskulösen Hälsen hoch über dem Wasser. Ihre Hautfarbe reichte von einem hellen Grau bis zu einem tiefen Grün-Schwarz; sie besaßen keine Nasenöffnungen, sondern an der Oberseite ihrer langen Schädel Blaslöcher. Im Augenblick warteten sie darauf, daß die Männer am Ufer die niederen Arbeiten vollendeten.


  Einer der Männer, ein vierschrötiges Individuum mit einem diamantbesetzten Ring in einem Ohr und ein paar Speiseresten im Bart überprüfte gerade die Fracht mit einem Manifest. Als Badure ihre Wünsche erklärte, hörte er zu und spielte dabei mit einem Stift.


  »Über das Geld werden Sie mit dem Oberbullen reden müssen«, erklärte er ihnen mit einem schiefen Grinsen, das Han gar nicht gefiel, und rief dann: »Ho, Kasarax! Da wollen zwei Passage!« Er wandte sich wieder seiner Arbeit zu, als wären die zwei Männer überhaupt nicht mehr da.


  Han und Badure gingen an den Rand des Docks und traten auf den Ponton. Ein Sauropteroid erschien mit ein paar Flossenschlägen. Han griff unauffällig an seinen verborgenen Blaster. Kasarax Größe, sein harter, schmaler Schädel mit Fängen, die länger waren als der Unterarm einer Mannes, erzeugten in ihm ein ungutes Gefühl.


  Kasarax trat neben dem Ponton Wasser. Als er sprach, ließ das explosive Geräusch seiner Stimme und sein fischiger Atem beide Männer ein wenig zurücktreten. Seine Aussprache war verzerrt, aber verständlich. »Der Passagepreis ist vierzig Driit«, verkündete das Geschöpf (das war eine beträchtliche Summe in dellaltianischer Währung), »pro Kopf. Und sparen Sie sich jedes Feilschen; davon halten wir hier unten bei den Docks nichts.« Kasarax blies eine Fontäne aus dem Loch in seinem Kopf, um damit seine Feststellung zu unterstreichen.


  »Was ist mit den anderen?« murmelte Han, zu Badure gewandt, und wies dabei auf den Rest des Sauropteroidenrudels.


  Aber Kasarax hatte Hans Frage gehört und zischte wie ein Druckventil. »Die tun, was ich sage! Und ich sage, Sie machen die Überfahrt für vierzig Driit!« Er machte eine Finte, als wollte er zustoßen, eine schlangenhafte Bewegung, die den Ponton schwanken ließ.


  Han und Badure sprangen hastig aufs Dock zurück, die Ladearbeiter lachten gröhlend. Der Mann mit dem Manifest trat auf sie zu. »Ich bin der Chef von Kasarax Hafenmannschaft; Sie können mich bezahlen.«


  Han, dessen Gesicht rot angelaufen war, wurde immer wütender. Aber Badure sah wieder zu dem einzelnen Floß hinüber, das sie schon vorher bemerkt hatten, und fragte: »Was ist mit ihm?«


  Dort war ein einsamer Schwimmer zu sehen, ein großer, kampfzerzauster alter Bulle, der die Ereignisse stumm beobachtete. Dem Chef der Landmannschaft gefror das Lachen. »Wenn Sie gerne leben, dann kümmern Sie sich nicht um ihn. Dieser Teil des Sees wird nur von Kasarax Rudel befahren.«


  Han war immer noch wütend und ging mit langen Schritten das Dock hinunter. Badure folgte ihm, nachdem er einen Augenblick unschlüssig gewartet hatte.


  Der Mann mit dem Manifest rief ihnen nach: »Ich warne Euch, Fremde.«


  Der alte Bulle bäumte sich ein Stück auf, als sie sich ihm näherten. Er hatte etwa die gleiche Größe wie Kasarax, seine Haut war fast schwarz und von unzähligen Narben gezeichnet. Er hatte das linke Auge verloren, wahrscheinlich in einer lang vergessenen Schlacht, und seine Flossen wirkten ausgefranst und zerfressen. Aber als er den Mund öffnete, glänzten seine mächtigen Fänge wie scharfgeschliffene Waffen. »Ihre Gesichter sind neu in den Docks«, sagte er mit pfeifender Stimme.


  »Wir wollen über den See«, begann Han. »Aber wir können den Preis nicht bezahlen, den Kasarax fordert.«


  »Früher einmal, Mensch, hätte ich Sie so schnell Sie wollen und auch mit Sorgfalt für acht Driit pro Kopf hinübergezogen.«


  Han wollte schon annehmen, als das Geschöpf ihm das Wort abschnitt. »Aber heute schleppe ich gratis.«


  »Warum?« fragte Han und Badure gleichzeitig.


  Der Bulle gab ein gurgelndes Geräusch von sich, das sie für Gelächter hielten, und stieß einen Wasserstrahl aus. »Ich, Shazeen, habe gelobt, Kasarax zu zeigen, daß jeder Angehörige des schwimmenden Volkes frei ist, auf diesem Dock zu arbeiten. Aber ich brauche Passagiere, und Kasarax Küstenbande hält sie mir fern.«


  Die Leute, auf die er Bezug nahm, hatten sich auch bereits zu einer Konferenz versammelt; es waren vielleicht zwanzig, und sie warfen Han, Badure und Shazeen mörderische Blicke zu.


  »Können wir uns etwas weiter unten an der Küste treffen?« fragte Han den Dellaltianer.


  Shazeen bäumte sich auf, und als das Wasser so von seinem schwarzen Rücken strömte, sah er aus wie irgendein primitiver Kriegsgott. »Worauf es ankommt, ist, daß Sie hier am Dock an Bord gehen. Wenn Sie das tun, dann übernehme ich den Rest, und niemand aus dem schwimmenden Volk wird Sie belästigen. Sie haben es mit Shazeen zu tun. So lautet unser Gesetz, und nicht einmal Kasarax wagt es, dieses Gesetz zu ignorieren.«


  Badure zupfte nachdenklich an seiner Unterlippe. »Wir könnten zu Fuß um den See herumgehen.«


  Han schüttelte den Kopf. »Und wie viele Tage würde das dauern?« Er wandte sich an Shazeen. »Es kommen noch ein paar Passagiere. Wir sind gleich wieder da.«


  »Wenn man Sie an den Docks bedroht, kann ich mich nicht einschalten«, warnte Shazeen. »So ist das Gesetz. Aber sie werden nicht wagen, Waffen einzusetzen, es sei denn, Sie tun das aus Angst, daß die anderen Menschen, die, denen sie die Arbeit genommen haben, sich einschalten könnten.«


  Badure schlug Han auf die Schulter. »Ich könnte jetzt eine kleine Kreuzfahrt gebrauchen, Slick.« Han grinste, und sie machten sich auf den Weg.


  Die anderen standen dort, wo sie sie zurückgelassen hatten. Hasti hielt eine große Plasformtüte in der Hand, die einen klebrigen Teig enthielt, den sie und Chewbacca mit den Fingern aßen. Sie bot Badure und Han davon an. »Wir waren am Verhungern; ich habe das einem Straßenverkäufer abgekauft. Was für einen Plan haben Sie jetzt?«


  Badure erklärte es ihr, während sie das pappige Zeug aßen. Es war dick und klebrig, schmeckte aber nicht übel, nach Nuß etwa.


  »Also«, sagte Han, »keiner schießt, es sei denn, wir haben keine andere Wahl. Wie geht es Skynx?«


  Der Wookie lachte gurgelnd und öffnete die Schultertasche. Der Ruurianer lag in einen Halbkreis eingerollt und hielt die Flasche fest. Als er Han sah, wurden seine roten Facettenaugen, die etwas glasig wirkten, größer. Er stieß auf und zirpte dann: »Du alter Pirat! Wo bist du denn gewesen?« Er stippte Han mit einer seiner Antennen an und kicherte dann vor sich hin.


  »Großartig«, sagte Han, »der ist voll wie eine Haubitze.« Er versuchte, die Flasche wieder an sich zu bringen, aber Skynx rollte sich zu einer Kugel zusammen und hielt sie mit vier Gliederpaaren fest.


  »Er sagt, er hätte noch nie so viel Äthanol metabolisiert«, meinte Hasti mit amüsierter Miene. »Genauso hat er es ausgedrückt.«


  »Dann behalten Sie sie eben«, sagte Han zu Skynx. »Aber bleiben Sie hübsch in der Tasche; wir machen jetzt eine kleine Fahrt.«


  Skynx halb erstickte Stimme klang aus der Schultertasche. »Perfekte Idee!«


  Sie gingen zum Dock zurück. Kasarax Leute versperrten ihnen den Weg zum Ponton. Andere, die offenbar nicht zu der Mannschaft gehörten, waren inzwischen aufgetaucht und lehnten an den Mauern oder an Kistenstapeln. Sie trugen Luftgewehre, Feuerwaffen und sonstige improvisierte Waffen.


  Han erinnerte sich an das, was Shazeen gesagt hatte: Kasarax Bande hatte diesen Leuten die Arbeit weggenommen. Keiner war bereit gewesen, das Risiko einer Fahrt mit Shazeen einzugehen, aber sie würden dafür sorgen, daß keine Waffen gegen Hans Gruppe eingesetzt wurden. Der Rest der Bande hatte sich über die Docks verstreut. Sie waren mit allen möglichen Waffen ausstaffiert. So wie Han die Lage begriff, würde der erste Schuß ein allgemeines Blutbad auslösen, aber alles andere würde zulässig sein.


  Als Han herangekommen war, sprach ihn der Anführer der Gang an. »Das ist jetzt nahe genug.« Einige seiner Männer flüsterten miteinander, als sie die riesenhafte Gestalt des in einem Mantel steckenden Chewbacca entdeckt hatten.


  Han trat näher und gab ein paar freundliche Worte von sich. Er hatte den Eindruck, daß der Mann sich durchaus auf Prügeleien verstand, und dachte: zuerst den Sieg, und dann Fragen!


  Der Anführer hob die Hand, um ihn wegzuschieben. Er warnte: »Ein zweitesmal sage ich es Ihnen nicht, Fremder.«


  Wie richtig, pflichtete Han ihm stumm bei. Er zog blitzschnell seine Waffe und schlug sie dem Anführer gegen die Schläfe. Soeben drängte und warnte der Mann noch, im nächsten Moment fiel er, einen überraschten Ausdruck im Gesicht. Han hatte noch Zeit, einen zweiten Gegner mit einem kräftigen Faustschlag zu fällen und einen dritten von sich zu stoßen, so groß war die Überraschung, die er erzeugt hatte.


  Dann mußte er einem Knüppel ausweichen, und plötzlich brach rings um sie die Hölle los. Ein junger Mann hatte Bollux eine gut überlegte Eins-zwei-Kombination zugedacht, einen kurzen Haken und einen langen Uppercut, der einem Menschen beträchtlichen Schaden zugefügt hätte. Aber die Faust des jungen Mannes prallte mit metallischem Klirren vom harten Mittelteil des Droiden ab, während sie an seiner verstärkten Gesichtsplatte einen Ton wie ein Gongschlag erzeugte. Als der Junge einen Schmerzensschrei ausstieß, trat Hasti an Bollux vorbei und schmetterte dem Burschen den Pistolenlauf an den Schädel.


  Ein anderer Gangster griff nach Han, der momentan anderweitig beschäftigt war. Also stoppte Badure ihn mit dem Unterarm und versetzte ihm einen gezielten Fußtritt. Der Mann fiel hin. Für einen Augenblick hatten sie gute Arbeit geleistet, aber jetzt drängte der Rest der Bande rachedürstend heran. Diesen Augenblick erwählte Chewbacca, um sich ins Getümmel zu stürzen.


  Der Wookie war ein paar Schritte zurückgetreten, um die Schultertasche abzulegen und damit Skynx aus der Gefahr herauszuhalten. Dann hatte er seine Armbrust abgelegt. Die Kapuze immer noch tief ins Gesicht gezogen, packte er nun zwei Männer, schüttelte sie kräftig und katapultierte sie dann nach entgegengesetzten Richtungen davon. Ein Schwinger eines seiner langen Arme fegte den nächsten vom Dock.


  Chewbacca trat nach der anderen Seite aus und traf einen Mann, der sich auf Hasti hatte werfen wollen. Der Mann flog seitwärts davon, überschlug sich zweimal und blieb auf dem Dock liegen.


  Zwei Männer attackierten den Wookie von verschiedenen Seiten. Er ignorierte sie, seine Beine ragten so massiv wie Säulen unter ihm auf. Dann ließ er die Fäuste kreisen und fällte mit jedem Schlag einen der Gegner. Der Kampf wütete jetzt rings um Chewbacca. Und eine ganze Schar um sich schlagender, verzweifelter Küstengangster umschwärmten ihn. Der Wookie hatte förmlich nach einer tüchtigen Prügelei gelechzt, seit Egome Fass ihn von hinten zu Fall gebracht hatte, und so konnte er ihnen nun den Gefallen gern tun. Um ihn herum purzelten Männer. Der Erste Maat der Millennium-Falcon hielt an sich, um Blutvergießen zu vermeiden. Seine Begleiter stellten fest, daß der Kampf sie plötzlich eigentlich gar nichts mehr anging und sie nur noch gelegentlich assistieren mußten, etwa unter Beisteuerung eines kleinen Kinnhakens, eines Stoßes oder eines Warnrufes.


  Chewbacca fand Zeit, jedes seiner Beine einmal zu schwenken, und die Männer, die sich an ihnen festklammerten, flogen davon. Jetzt versuchten diejenigen, die noch auf den Beinen waren, einen geschlossenen Angriff. Der Wookie breitete die Arme aus, fing sie alle drei auf und schmetterte sie zu Boden. Einer von ihnen, der Anführer der Gang, der sich inzwischen von Hans Schlag erholt und sich wieder in das Getümmel eingeschaltet hatte, zog einen Dolch aus einer Scheide am Unterarm.


  Jetzt machte Han sich schußbereit, was auch immer die Folgen sein mochten. Aber Chewbacca hatte die Bewegung bemerkt. Der Wookie fuhr herum, die Kapuze fiel ihm zu erstenmal vom Kopf, er brüllte den Anführer aus voller Kehle an und zog dabei die Lippen von seinen mächtigen Fängen zurück. Der Anführer wurde weiß wie Kalk, die Augen traten ihm aus den Höhlen, und er gab ein leises Quietschen von sich. Der Dolch entfiel seinen plötzlich kraftlos gewordenen Fingern.


  Der Wookie, der die anderen bereits erledigt hatte, setzte den Mann ab und tippte ihm mit dem Zeigefinger gegen die Brust. Der Anführer fiel nach rückwärts aufs Dock und versuchte, Atem zu holen.


  Hasti packte Chewbaccas Armbrust und ihre Tüte mit Teig, die sie hatte fallen lassen. Badure hielt den Sack mit Skynx, aus dem ein vergnügtes Kichern ertönte. Han packte seinen Partner am Arm. »Die Gangway ist bereit.«


  Sie rannten auf den Ponton zu und sprangen, einer nach dem anderen, auf das Zugfloß. Shazeen, der sich die Prügelei angesehen hatte, stieß eine Wassersäule aus. Dann schloß er die Nickhaut über seinem einen Auge und tauchte unter, um gleich darauf mit dem Kopf wieder im Zuggeschirr zu erscheinen und zu befehlen: »Ablegen!«


  Badure, der als letzter an Bord gegangen war, zog die Leine ein. Sie hatten erwartet, daß Shazeen sich schnell in Bewegung setzen würde, aber der Schwimmer zog das Floß langsam hinaus. Als er ein paar Dutzend Meter zwischen das Floß und das Dock gelegt hatte, schlüpfte er aus dem Geschirr, indem er untertauchte, kam dann gleich wieder zum Vorschein und hielt das Floß mit seiner mächtigen Schnauze an. »Das hat Spaß gemacht!« rief er. Er warf den Kopf zurück und stieß einen schallenden Ruf aus, der über die Wellen hallte. »Shazeen grüßt euch.«


  »Ah, danke«, erwiderte Han etwas verunsichert. »Warum warten wir?«


  »Wir warten auf Kasarax«, erwiderte Shazeen würdevoll.


  Ehe Han wütend werden konnte, tauchte ein weiterer Sauropteroid neben Shazeen auf und pfiff und zischte mit Mund und Blasloch. »Sprich in deren Sprache, Frau«, schalt Shazeen sie. Sie war kleiner und hellhäutiger, aber fast ebenso vernarbt wie der große Bulle. »Dies sind Shazeens Freunde. Dieser Knirps dort mit dem haarigen Gesicht, der kann wirklich stoßen, wie?«


  Die Frau sprach jetzt Standard. »Willst du dich Kasarax wirklich widersetzen?«


  »Niemand hat Shazeen zu sagen, wo er schwimmen darf und wo nicht«, erwiderte das andere Geschöpf.


  »Dann sind wir anderen auf deiner Seite«, antwortete sie. »Wir sorgen dafür, daß sich Kasarax Gefolge heraushält.«


  Das Seewasser schloß sich über ihrem Kopf.


  »Anker werfen!« schrie Han. »Alle Maschinen stop! Du hast nie etwas von einem Kampf gesagt!«


  »Ein Rennen, eine reine Formalität«, beruhigte ihn Shazeen. »Kasarax muß jetzt so tun, als wäre es eine reine Vorfahrtsfrage, um dem Gesetz zu entsprechen.«


  »Wenn er Passagiere bekommen kann«, unterbrach ihn Hasti. »Schaut!«


  Kasarax schien Schwierigkeiten zu haben, seine Ufergang an Bord seines Floßes zu bekommen. Die Auseinandersetzung am Dock hatte in ihnen Zweifel erzeugt; jetzt überlegten sie, ob es wohl klug wäre, sich in einen Disput unter Schwimmern hineinziehen zu lassen. Auch ihr Anführer zögerte.


  Kasarax wurde wütend; er stellte sich auf die Schwanzflosse und ragte dabei über sein Zugfloß hinweg, halb aufs Dock. Die Männer wichen vor dem Monstrum und seinem dampfenden, weit aufgerissenen Maul zurück.


  Kasarax beugte sich über den Anführer. »Du wirst tun, was ich sage! Es gibt keinen Ort, wo du dich vor mir verstecken kannst. Nicht einmal in dem Unterschlupf, den du unter deinem Haus gebaut hast. Wenn du mich dazu zwingst, dann grabe ich dich aus wie eine Steinmuschel vom Seegrund. Und die ganze Zeit wirst du mich kommen hören!«


  Das verdrängte alle Gedanken an Aufruhr aus dem Geist des Anführers. Mit weißem Gesicht kletterte er auf das Zugfloß und zog ein paar widerstrebende Männer mit sich, während er einige andere dazu überredete, ihn zu begleiten.


  »Sehr überzeugungsstark, dieser Neffe von mir«, meint Shazeen.


  »Neffe?« platzte es aus Hasti heraus.


  »Ja, so ist es. Jahrelang habe ich jeden Herausforderer besiegt, der sich zeigte, aber schließlich war ich es müde, Leitbulle zu sein. Ich zog nach Norden, wo es warm ist und die Fische fett und wohlschmeckend sind. Kasarax hat hier zu lange den Wilden gespielt; das ist zum Teil meine Schuld. Ich glaube freilich, daß die Leute vom Hafen ihm diesen Unsinn in den Kopf gesetzt haben.«


  »Ein weiterer Sieg für den Fortschritt«, murmelte Badure.


  Kasarax schob sein Zugfloß neben das Shazeens. »Sie brauchen sich jedenfalls keine Sorgen zu machen«, meinte Shazeen. »Das schwimmende Volk wird Sie nicht angreifen, also setzen Sie keine Waffen ein, sonst wird es gefährlich und es geht auf Leben und Tod. So ist das Gesetz.«


  »Was ist mit den anderen Menschen?« fragte Han, aber zu spät; Shazeen war bereits untergetaucht, um Kasarax entgegenzuschwimmen. Die Mitglieder der Ufergang hatten ihre von Federkraft betriebenen Harpunen und eine Vielfalt von Hieb- und Stichwerkzeugen mitgebracht.


  Die zwei Bullen brachten das Wasser zum Schäumen und brüllten einander Trompetentöne entgegen. Am Ende schaltete Shazeen auf menschliche Sprache um. »Geh mir aus dem Weg!«


  »Und du mir aus dem meinen!« erwiderte Kasarax. Sie schossen beide auf ihre Flöße zu, und ihre Flossen flogen mit voller Kraft, tauchten in ihr Geschirr und erzeugten eine mächtige Dünung. Als sie wieder auftauchten, hatten sie die Köpfe im Geschirr, und die Zugtaue waren straff. Die Taue ächzten unter der Belastung, und vom stumpfen Bug der Flöße spritzte das Wasser auf. Die Insassen beider Flöße fielen auf die Decks und tasteten verzweifelt nach irgendwelchen Möglichkeiten, sich festzuhalten.


  Hals an Hals wühlten sich Kasarax und Shazeen durchs Wasser und riefen sich mit schriller Stimme Herausforderungen zu. Han begann sich zu fragen, ob es nicht vielleicht doch eine bessere Idee gewesen wäre, einen Fußmarsch um den See herum anzutreten. Warum denke ich nur immer zu spät an solche Dinge?
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  Die Zugtaue summten wie Bogensehnen, die Flöße bewegten sich ruckartig, entsprechend dem Rhythmus der Schwimmer. Han klammerte sich an dem niedrigen Decksgeländer fest. Das Wasser wimmelte von Sauropteroiden, Kasarax Gefolge ebenso wie das von Shazeen, welche Kasarax Bündnis mit der Ufergang arbeitslos gemacht hatte.


  Lange, schuppige Hälse durchschnitten das Wasser; bei jedem Eintauchen konnte man erneut die breiten Rücken und die beweglichen Flossen sehen, und die Gischt hätte einen glauben machen können, es hätte wieder zu regnen begonnen.


  »Chewie!« schrie Hasti, die sich an einer Geländerstütze festhielt. »Die Tasche!«


  Die Schultertasche, die Skynx enthielt, rutschte nach hinten. Badure ließ den Träger los, an dem er sich festgehalten hatte, und schlang seine Beine um einen anderen. Skynx hüpfte aus der Tasche, und seine großen roten Augen wirkten jetzt noch glasiger als zuvor.


  Der Ruurianer sah sich um, machte sich ein Bild von ihrer Situation und huschte an Badure hinauf, bis er fast seinen Kopf erreicht hatte. Seine Antennen bogen sich in der steifen Brise.


  Jetzt klammerte er sich mit jedem Finger, den er erübrigen konnte, fest und schleuderte die leere Düsensaftflasche in die Luft und jubilierte dazu: »Wii-ii hii-ii! Ich wette fünf Driit auf uns!« Als er dann Kasarax Flossen entdeckte, fügte er verschmitzt hinzu: »Und fünf weitere auf die!« Er sank wieder in die Tasche zurück, die Badure über ihm schloß.


  Han störte die rauhe Fahrt bei weitem nicht so sehr wie die Tatsache, daß dies kein gewöhnliches Rennen war. Die zwei Bullen strengten sich an, aber keiner schaffte es, einen Vorsprung gegenüber dem anderen herauszuarbeiten. Kasarax versuchte, die Führung an sich zu reißen, versuchte es ein zweitesmal, aber Shazeen zog jedesmal gleich und hielt sein Tempo.


  Han konnte hören, wie sie vor Anstrengung grunzten; es waren Geräusche, die das Brausen des Windes und das Klatschen der Wogen gegen das Floß übertönten.


  Jetzt änderte Kasarax seine Taktik, seine Zugleine wurde schlaff. Shazeen tat es ihm gleich. Das jüngere Geschöpf wechselte plötzlich den Kurs und schwamm dicht hinter dem älteren quer über seine Bahn. Er duckte sich unter die Zugleinen und zog. Sein eigenes Zugfloß wurde zur Seite gerissen, und seine Taue scharrten an den ihren.


  Han sah, wie der Anführer der Uferbande eine breite Axt hob; Kasarax Männer beabsichtigten offensichtlich, Shazeens Taue zu kappen, sobald diese von der Bugreling ihres eigenen Floßes aus zu erreichen sein würden. Der Pilot zog, ohne nachzudenken. Ein Strahl aus seinem Blaster zuckte rot über das Wasser, und die Axtschneide ruckte zur Seite. Funken sprangen von ihr auf, und dann konnte man sehen, daß in der Schneide ein schwarzgerändertes Loch brannte.


  Der Anführer der Ufergang ließ sie mit einem Schrei fallen, und seine Männer duckten sich. Ein anderer packte die Axt und schwang sie, als die beiden Flöße und die sie schleppenden Schwimmer vom Trägheitsmoment umeinandergedreht wurden. Diesmal traf Han nicht, und die Axt fuhr herunter. Vielleicht war es ein außerplanetarisches Produkt mit verstärkter Schneide; jedenfalls teilte die Axt das Tau mit einem Schlag und bohrte sich in die Bugreling. Shazeens Floß schwang herum und stellte sich fast seitwärts, jetzt, da es nur noch von einem Tau gezogen wurde.


  Jetzt hatte der Anführer die Axt wieder und schickte sich an, das zweite Tau zu durchtrennen. Han zielte sorgfältig auf die Axt, als Shazeen den Kurs änderte, um sehen zu können, was passiert war. Das verbleibende Schlepptau wanderte über die Reling von Kasarax Floß, erfaßte den Anführer der Gang und riß ihn über Bord. Im gleichen Augenblick zerrte Shazeens Manöver sein eigenes Floß in ein Wellental. Han verlor den Boden unter den Füßen, glitt aus und stürzte, wobei ihm der Blaster aus der Hand gerissen wurde.


  Der Anführer klammerte sich immer noch an das intakt gebliebene Zugtau Shazeens, hatte den Unterkörper im Wasser und sägte mit einem Messer daran. Han konnte seinen Blaster nicht finden, war aber fest entschlossen, nicht zuzulassen, daß auch ihr zweites Tau gekappt wurde.


  Der Obergangster arbeitete an dem Tau, Hasti schrie irgend etwas von »Kein Feuergefecht anfangen!« und Badure und Chewbacca brüllten etwas, das er nicht hören wollte, da er jetzt nicht zu einem Disput aufgelegt war. Er verlor die Geduld, warf seine Fliegerjacke ab, trat über die Bugreling hinweg, sprang und begann sich an dem Tau Hand über Hand nach vorn zu ziehen, die Beine um das Tau geschlungen und von den höheren Wellen umspült.


  Der Gangsterboß sah Han und sägte noch wilder an den zähen Fasern. Dann ließ er kurz von seiner Arbeit ab, um nach dem Piloten zu stechen. Plötzlich wurde Han bewußt, wie impulsiv er gehandelt hatte, gerade als hätte einen Augenblick lang ein anderer Mann seinen Körper besetzt. Es gelang ihm nicht ganz, dem Stich auszuweichen, und so traf die Messerspitze sein Kinn. Das Wasser zerrte an ihm.


  Dem zweiten Stich freilich wich er mit einem Geschick aus, das er sich in vielen Stunden der Nullgravgymnastik erworben hatte. Er schlug mit ausgestrecktem Arm zu, seine Handkante traf das Gelenk des anderen, und das Messer purzelte ins Wasser. Als das Messer herunterfiel, lockerte sich der Griff des anderen am Tau. Er versuchte, sich an Han festzuhalten, und beide Männer stürzten ins Wasser. Es war bitterkalt und hatte einen eigenartigen Geschmack.


  Han tauchte, so tief er konnte, und seine Kleider zogen ihn hinunter. Unter Wasser hörte er ein dumpfes Krachen, als der Bug des Floßes den anderen am Kopf traf. Die Backen aufgeblasen, blickte der Pilot durch das eisige, finstere Wasser nach oben, während das Floß über ihm hinwegzog. Er tauchte unmittelbar dahinter auf. Er griff nach der Heckreling, verfehlte sie und wurde selbst gepackt.


  Chewbacca zog seinen Partner mit einem Griff über die Reling, als das Floß zum Stillstand kam. Han schüttelte sich das nasse Haar aus den Augen und stieß unwillkürlich einen überraschten Schrei aus, als er sah, warum sie angehalten hatten. Kasarax Manöver war die Provokation gewesen, die Shazeen nach dem Gesetz der Schwimmer zum Kampf gebraucht hatte. Die beiden riesigen Bullen waren aus ihren Zuggeschirren geschlüpft und begegneten sich jetzt im entschlossenen Kampf.


  Sie rasten aufeinander los und kollidierten. Es war ein Zusammenstoß mächtiger Schädel, deren Aufprall wie das Zerspringen eines Baumstammes über die Wellen hallte. Das Zusammentreffen ihrer muskulösen Hälse und breiten Brüste wühlte die Wellen auf. Aber keiner schien sich verletzt zu haben, sondern sie umkreisten einander, um eine günstige Position zu gewinnen, und ihre Flossen wühlten das Wasser zu Schaum auf. Der Anführer der Ufergangster schwamm auf sein Floß zu, erpicht darauf, den Giganten aus dem Wege zu gehen.


  Han spürte, wie Bollux harter Finger ihn an die Schulter tippte. »Ohne Zweifel wollen Sie das hier, Sir. Ich konnte es auffangen, ehe es über Bord rutschte, aber anscheinend haben Sie mich nicht gehört.« Er reichte Han seinen Blaster.


  Ohne die Augen von dem Kampf zu wenden, versprach Han: »Ich verdopple dir dein Gehalt«, wobei er die Tatsache ignorierte, daß er dem Droiden bisher noch keinen Credit gezahlt hatte.


  Kasarax stieß ein Heulen aus; er hatte nach Shazeen geschnappt, war aber bei seinem Rückzugsmanöver zu langsam gewesen. Der alte Bulle hatte ihn mit beiden Fängen zu packen bekommen, und Kasarax hatte sich zwar losreißen können, aber jetzt floß das Blut über seine Nackenschuppen.


  Wild vor Zorn griff Kasarax erneut an. Shazeen stellte sich ihm mit hocherhobenem Kopf, und jeder von ihnen versuchte, zu stoßen und zu beißen, den anderen unter die Wasserfläche zu drücken. Dabei stießen sie schrille Kreisch- und Trompetentöne aus. Shazeen konnte einem entschlossenen Angriff Kasarax nicht ausweichen und zuckte zurück, als der Jüngere über ihn glitt und versuchte, seinen Onkel an der Kehle zu fassen. Aber Kasarax war zu eifrig geworden und auf eine Finte des Älteren hereingefallen. Jetzt tauchte Shazeen und rollte sich zur Seite. Seine breite Schwanzflosse schmetterte gegen Kasarax Schädel, und der jüngere Kämpfer fiel zurück. Jetzt fingen sie wieder an, mit den Köpfen sich gegenseitig zu stoßen, zu beißen, mit den Flossen zu schlagen und miteinander zu kollidieren.


  »Festhalten!« warnte Hasti, die als einzige so aufmerksam gewesen war, auch auf andere Gefahren zu achten.


  Das Floß erzitterte, und ein paar Stämme splitterten, als sein Bug nach oben geschoben wurde. Es war einer der Schwimmer aus Kasarax Gefolge, ein junger Bulle, wie es schien. Er hatte mit seinen mächtigen Kiefern das Heck des Floßes gepackt und schüttelte es jetzt, wobei er Fontänen wild aus seinem Blasloch spie. Jetzt riß er ein meterbreites Stück aus dem Floß, spuckte das Holz aus und griff erneut an. Han drehte den Abstimmknopf seines Blasters auf Höchstleistung.


  »Töten Sie ihn nicht«, schrie Hasti, »sonst fallen die alle über uns her!«


  Als der Sauropteroid erneut das Floß anstieß und es dabei fast zum Kentern brachte, schrie Han zurück: »Was soll ich denn tun, Süße? Zurückbeißen?«


  »Es denen überlassen«, antwortete sie und wies nach draußen. Sie meinte die anderen, die sich jetzt näherten. Kasarax übereifriger Helfer hatte ein allgemeines Getümmel zur Auslösung gebracht. Einer  Han glaubte, es sei die Kuh gewesen, die am Dock aufgetaucht war und Shazeen Unterstützung angeboten hatte  wühlte eine eindrucksvolle Bugwelle auf und schoß geradewegs auf das Floß zu. Aber wieder krachten die Zähne des Angreifers in das Heck des Floßes.


  Es kommt bloß darauf an, solange Luft zu behalten, bis Hilfe da ist, sagte sich Han. Er entdeckte die Tüte mit dem klebrigen Zeug, die Hasti mitgebracht hatte und die immer noch halb voll war. Er griff danach und rief: »Chewie! Halt fest!«


  Han richtete sich unsicher auf. Der lange Arm des Wookie griff nach ihm und erfaßte Hans freie Hand, stützte ihn. Der junge Bulle hatte ihn kommen sehen und das Maul aufgerissen, aber als er feststellte, daß er ihn nicht erreichen konnte, klappte er es krachend wieder zu und spie eine Gischtsäule durch sein Blasloch aus.


  Als Han sah, wie die Ränder des Blasloches bei Einatmen vibrierten, stieß er ihm die Tüte mit Teig hinein. Sie landete mit einem seltsam klatschenden Geräusch auf dem Einsaugloch.


  Der Schwimmer erstarrte, und die Augen traten ihm hervor. Han hatte keine Ahnung, in welche Luftwege und -kammern das klebrige Zeug eingesogen worden war. Jedenfalls erzitterte das Geschöpf und explodierte dann förmlich in einem mächtigen Niesen, das ihn am ganzen Leib schüttelte. Es schleuderte eine Wasserfontäne in die Höhe, und hätte Han mit dem nachfolgenden, nach Fisch stinkenden Atemzug fast vom Floß gefegt.


  In diesem Augenblick traf Shazeens Freundin ein. Sie biß den Jüngeren, und ein wütender Kampf entspann sich. Rings um sie wälzten sich Paare der Schwimmer, duckten sich, bissen und schossen aufeinander los. Ihre Schuppenhäute wurden aufgefetzt, und der Schlachtenlärm drohte, die Menschen zu betäuben. Die aufgewühlten Wellen versprachen, das Floß zum Kentern zu bringen.


  Han richtete seine ganze Aufmerksamkeit auf Shazeen und Kasarax und dachte, wenn dieser alte Bulle den kürzeren ziehe, dann gibt das einen sehr feuchten Spaziergang nach Hause. Und die Fische beißen heute.


  Beide Bullen waren verletzt und übel zugerichtet, und jedem fehlten Haut- und Flossenstücke. Der ältere bewegte sich langsam, die jugendliche Leistungsfähigkeit seines Neffen machte ihm schwer zu schaffen.


  Wieder prallten sie aufeinander. Erstaunlicherweise ging Kasarax unter. Shazeen suchte seinen Vorteil zu behalten und Kasarax zu folgen, konnte ihn aber nicht entdecken und kreiste daher ziellos. Die Luft war so von den Schlachtrufen erfüllt, daß Shazeen die Warnungen seiner Passagiere nicht zur Kenntnis nahm. Kasarax war raffinierterweise lautlos links hinter seinem Onkel aufgetaucht, im toten Winkel. Jetzt warf sich der jüngere Schwimmer vor und versuchte, einen tödlichen Biß am Schädel seines Onkels anzusetzen.


  Aber Shazeen bewegte sich blitzschnell, fuhr herum und riß den Schädel scharf in die Höhe, schmetterte die knochigste Partie seiner Stirn gegen Kasarax Unterkiefer. Es gab einen Knall, der so laut war, daß er vom gegenüberliegenden Ufer widerhallte. Von dem schrecklichen Schlag benommen, hatte Kasarax kaum noch Zeit, zu zittern, ehe Shazeen seine Kehle zwischen den Zähnen hatte.


  »Raffiniert!« jubilierte Badure. Chewbacca und Hasti fielen sich in die Arme, und Han stütze sich lachend auf die Reling.


  Shazeen schüttelte den Kopf seines Neffen unbarmherzig hin und her, vor und zurück, verzichtete aber auf den Todesbiß. Endlich begann Kasarax, den Kopf schmerzhaft nach hinten gebogen und ohne jeden Kampfgeist, ein jammervolles Krächzen von sich zu geben. Rings um ihn verstummte das Kampfgetümmel, als der rituelle Laut der Kapitulation erklang. Nachdem die anderen sich voneinander getrennt hatten, gab Shazeen Kasarax frei und ließ ihn jämmerlich Wasser treten, während er ihn in der zischenden Sprache ihrer Gattung beschimpfte.


  Nach einem letzten durchdringenden Zischen jagte Shazeen seinen Neffen mit einem harten Stoß seines Schädels davon.


  Kasarax zog den Kopf ein und schwamm langsam fort, um sein Floß wieder dorthin zu schleppen, woher er gekommen war. Sein Gefolge schwamm aufgelöst hinter ihm her, geleitet von Shazeens siegreichen Helfern.


  Shazeen kehrte jetzt zu seinem eigenen Floß zurück und begann die Schmerzen zu fühlen, die er seine Feinde nicht hatte merken lassen. Aus schrecklichen Wunden blutend, den narbigen, einäugigen Kopf vorsichtig aus dem Wasser haltend, fragte er: »So, wo waren wir denn?«


  »Ich war in der Brühe«, erinnerte ihn Han. »Sie wollten das Floß hinausziehen, um es dem Boß der Ufergang zu zeigen. Hat auch geklappt. Danke.«


  Der alte Bulle gab ein gurgelndes Geräusch von sich, das man als Lachen interpretieren konnte. »Ein Unfall, Kleiner; sagte ich Ihnen nicht, daß es ungesetzlich ist, sich in menschliche Streitigkeiten einzumischen?« Wieder gurgelte er und drückte seine breite Brust gegen das Heck des Floßes und schob es zum gegenüberliegenden Ufer.


  »Was ist mit Ihrem Neffen?« wollte Hasti wissen.


  »Oh, der wird sich jetzt den Gedanken abgewöhnen, daß er den See zu seinem eigenen Tümpel machen kann. Eine blöde Idee. Die hätte ihm über kurz oder lang ohnehin den Tod eingetragen, und dafür ist er viel zu wertvoll. Ich werde sowieso bald einen Stellvertreter brauchen; viele solche Keilereien verkrafte ich nicht mehr. Diese jungen Leute halten sich immer für schlau, wenn sie meine blinde Seite angreifen.«


  »Ich würde ihm trotzdem nicht vertrauen«, warnte Han.


  »Sie vertrauen doch keinem«, schalt ihn Hasti.


  »Und Sie haben noch nie gesehen, daß mich einer in die Flosse beißt?« grinste er zurück.


  »Oh, Kasarax ist schon in Ordnung«, sagte Shazeen. »Er hat sich bloß eingebildet, daß er von uns gefürchtet werden wollte. Es wird ihm viel besser gefallen, wenn wir ihm Respekt erweisen; das kapieren alle, mit Ausnahme der Schlimmsten, wenn man ihnen Gelegenheit dazu gibt.«


  Das andere Ufer war schnell nähergerückt. Shazeen schob sie noch ein Stück weiter, machte dann kehrt und verpaßte ihnen noch einen kräftigen Schlag mit der Schwanzflosse. Das Floß schob sich auf den Strand, und Han sprang auf den feuchten Sand.


  Die anderen folgten ihm. Badure trug einen ziemlich kranken Skynx auf der Schulter. Die Schwimmerkuh, die Shazeens Passagiere gerettet hatte, tauchte sichtlich besorgt neben ihm auf. Aber ihr Blick galt Hasti, deren Kapuze jetzt heruntergefallen war, so daß man ihr rotes Haar sehen konnte.


  »Diesmal hatten Sie eine recht unsanfte Fahrt, Mensch«, meinte die Schwimmkuh. »Oder waren das nicht Sie?«


  Hasti schien verwirrt.


  »Waren das nicht Sie?« wiederholte die Schwimmerin. »Damals, bevor Kasarax seinen Coup versucht hat? Tut mir leid, aber das Haar und die Kleider sind doch dieselben.«


  Hasti flüsterte: »Lanni! Das sind ihre Kleider!« Badure fragte, was dieser Passagier getan hätte.


  »Sie kam herüber und stellte den Leuten Fragen über die Berge dort, fuchtelte mit einer kleinen Maschine in der Luft herum und verschwand dann wieder«, erwiderte sie.


  Han, der Wasser aus seinem Stiefel goß, sah zu den Bergen hinüber, die am südlichen Horizont aufragten. »Was ist dort oben?«


  »Nichts«, antwortete Shazeen. »Menschen gehen gewöhnlich nicht dorthin. Noch weniger kommen zurück. Sie sagen, dort oben sei nur Wüste.« Er studierte Chewbacca, der den gehaßten Mantel abgelegt hatte, Bollux blitzende Gestalt und den jetzt langsam wieder zum Leben erwachenden Skynx.


  »Das hatte ich auch gehört«, nickte Badure. »Das Bergwerkslager liegt auf der anderen Seite der Berge, aber ich hatte gedacht, wir würden sie umgehen. Warum sollte Lanni Rave sich für sie interessieren, das würde ich gerne wissen.«


  Han richtete sich auf. »Dann sehen wir eben nach.«
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  Das Terrain stieg vom Seeufer aus in einer Reihe sanfter Hügel an, die mit weichem blauem Moos bedeckt waren, das ihre Schritte dämpfte. Han stellte befriedigt fest, daß das Moos sich hinter ihnen wieder aufrichtete und damit ihre Fußabdrücke löschte.


  Die Versorgung hatte keine Schwierigkeiten bereitet. Die Arbeiter auf dieser Seeseite, die alle Kasarax Gang angehört hatten, waren eilig weggelaufen, als sie die Niederlage ihres Anführers gesehen hatten, aus Furcht, die Rache könnte über sie hereinbrechen. Da Han mit einem zehn- bis zwölftägigen Marsch durch die Berge rechnete, hatte seine Gruppe die Lagerschuppen gründlich durchsucht und sich dort Lebensmittel und Geräte aller Art beschafft.


  Sie hatten ihre Taschen mit konservierten Krustentieren aus dem See, Plastikbehältern mit dem teigigen Zeug, das Hasti entdeckt hatte, Dosen mit marinierten Gemüsescheiben, Säcken mit Mehl, geräuchertem Fisch, gepökeltem Fleisch und ein paar harten, purpurfarbenen Würsten gefüllt. Sie hatten sich auch ein paar voluminöse Wasserblasen mitgenommen, rechneten aber damit, in den Bergen wieder Wasser zu finden.


  Nach der Karte gab es überall reichlich frische Quellen und Bergbäche. Soweit sie Kleidung zu tragen pflegten, hatten sie sich für das kalte Wetter ausgerüstet. Han hatte seine nassen Sachen ausgezogen und sich für die Übergangszeit, bis seine eigenen Kleider trocken waren, ein dellaltianisches Kostüm zugelegt, sowie seine Messerwunde verbunden. Praktische Gründe hatten Hasti dazu veranlaßt, ihr langes Kleid und den Umhang gegen einen Anzug zu vertauschen, den heranwachsende Knaben zu tragen pflegten. Schließlich hatten sie sich noch dicke, isolierte Schlafsäcke ausgesucht.


  Reittiere oder Motorfahrzeuge waren keine zu finden gewesen. Das machte Han freilich nichts aus, weil er ebensowenig Vertrauen zu unbekannten Tieren wie zu veralteten und wahrscheinlich im Auseinanderfallen begriffenen dellaltianischen Maschinen gehabt hätte.


  Bollux, der ein schweres Bündel tragen konnte und dennoch weder Wasser noch Nahrung brauchte, hatte festgestellt, daß seine Popularität gewachsen war. Sie waren glücklich, ihn mit von der Partie zu haben, weil sie wußten, daß von den zahmen lokalen Tierarten oder den hier üblichen Bodenfahrzeugen keines für das bergische Terrain geeignet war und es auf Dellalt nur wenig Flugzeuge gab. Sie hatten sich auch etwas Seil besorgt, aber kein sonstiges Klettergerät. Auch Medizin hatten sie keine gefunden und ebensowenig zusätzliche Waffen, Munition oder Navigationsgeräte, Wärmeeinheiten, Macrobinokulare oder Fernaugen, wenn auch Hans Blastervisier für letzteres notdürftigen Ersatz bot. Um selbst Unterschlupf zu haben, hatten sie das Zelt eines Planwagenfahrers mitgenommen, das sie in einem der verlassenen Schuppen entdeckt hatten.


  Und sie waren bewaffnet. Zusätzlich zu Hans Blaster und Chewbaccas Armbrust hatten sie auch noch die Waffen, die sie Juochs Leuten abgenommen hatten. Badure trug die Lähmpistole, die er bereits eingesetzt hatte, und zwei langläufige Energiepistolen. Hasti besaß einen kompakten Disruptor, einen Bolzenwerfer mit vergifteten Projektilen und einen Blaster. Letzterer war allerdings fast erschöpft, weil Han ihn zum Aufladen des seinen benutzt hatte. Skynx lehnte es ab, Waffen zu tragen, da seine Gattung niemals welche benutzte, und Bollux Basisprogramm, so sagte der Droid, hinderte ihn ebenfalls daran, Waffen zu gebrauchen.


  Während sie die Vorberge hinaufstiegen, sorgten sie dafür, daß die Kämme ihnen Sichtschutz nach hinten boten, obwohl Han bezweifelte, daß jemand nach ihnen Ausschau hielt.


  Wahrscheinlich galt im Augenblick das ganze Interesse dem Zusammenbruch von Kasarax Bande. Über das freie Bergland wehte ein heftiger Wind, der das elastische Moos niederdrückte und den Dahinziehenden Haar, Kleidung und Pelz zerzauste. Das Land war karg und leer. Da sie kein zweites Intercom hatten, beschlossen sie, niemanden vorauszuschicken, sondern dicht beieinander zu bleiben.


  Chewbacca übernahm die Spitze der kleinen Gruppe und prüfte immer wieder mit geweiteter Nase die Witterung. Seine blauen Augen bewegten sich dauernd, und seinen Jagdinstinkten entging nichts. Ein Dutzend Schritte dahinter trottete Bollux dahin. Der Arbeitsdroid hatte seine Brustplatte auf Bitten des Computers einen Spalt weit geöffnet, und Max nahm den sich ihm bietenden Anblick in sich auf.


  Als nächste kamen Badure und Hasti, die nebeneinander gingen. Skynx folgte dahinter. Er trug nur seine Musikinstrumente, weil keines der Bündel ihm paßte und er ohnehin nicht viel hätte tragen können. So wogte er dahin und hatte keine Schwierigkeiten, ihr Tempo zu halten.


  Han bildete die Nachhut. Er sah sich immer wieder um und schob sich gelegentlich den improvisierten Rucksack zurecht, den er sich aus Gurten und Planen zusammengepackt hatte. Er beobachtete das Terrain und tat sein Bestes, um ihren Kurs auf der Karte zu verfolgen, da ihnen zu diesem Zweck keinerlei elektronische Hilfsmittel zur Verfügung standen. Von Zeit zu Zeit dachte er über den Schatz nach. Das offene Land und der kräftige Wind machten ihn glücklich. In gewisser Weise erinnerte ihn das an die Freiheit, wie sie der Weltraumflug bot.


  Die Gruppe zog eilig durch den Morgen dahin, und Han blieb häufig stehen, um durch das Visier seines Blasters zu beobachten, ob irgend jemand sie verfolgte. Als dann Dellalts weißblauer Stern am Himmel emporstieg und nirgends Verfolger zu sehen waren, verlangsamten sie ihren Marsch etwas, um ihre Kräfte für die lange Reise zu schonen.


  Skynx fiel zurück, um mit Han zu sprechen. Der Ruurianer hatte einen sehr schnellen Stoffwechsel und hatte sich daher von seiner Auseinandersetzung mit der Flasche bereits wieder erholt.


  Han, der das Terrain studierte, drehte sich zu ihm um. Er überlegte, daß Skynx in bezug auf Abenteuer menschlichen Stiles inzwischen sicherlich gründlich desillusioniert war. »He, Skynx, wie wärs wenn Sie Ihr Westentaschenorchester herausholen würden. Wir sind schließlich im Freien wie ein Käfer auf einem Sonnendach. Ein wenig Musik ist bestimmt nicht gefährlich.«


  Der Ruurianer kam der Aufforderung eifrig nach. Ohne sein Tempo zu verlangsamen, benutzte er jetzt nurmehr die vier hintersten Gliedmaßenpaare zur Fortbewegung und ergriff mit den restlichen die Trommelpulsare, das Balgenhorn und die Flöte.


  Er begann mit einem Marschlied in menschlichem Tempo, das zum Marschieren über Land und nicht etwa für eine Parade bestimmt war. Die kleinen Pulsare hatten einen mitreißenden Rhythmus, das Balgenhorn tutete, und die Flöte tirilierte. Han widersetzte sich dem schnelleren Tempo instinktiv, erfreute sich aber an der Musik.


  Badure schob die Schultern zurück und verfiel in einen energischen Schritt, zog den Bauch ein und summte zur Musik. Hasti lächelte Skynx zu und schritt schneller aus. Chewbacca versuchte, im Tritt zu bleiben, aber weil Wookies von Reglementierungen gewöhnlich nicht viel halten, hatte er dabei einige Schwierigkeiten. Immerhin brachte er eine Art munteres Taumeln zuwege, wenn es auch keineswegs im Takt war. Bollux freilich fiel sofort in den Tritt, seine mechanischen Beine hielten den Takt präzise, seine Arme schwangen mit, und sein Kinn hob sich.


  Sie schritten über das blaue Moos; der kalte Wind ließ die Landschaft karg und frei erscheinen. So zogen sie über den Hügel.


  


  Sie hatten ein gutes Stück Weges zurückgelegt, als die blauweiße Sonne unterging. Man konnte jetzt die wenigen Lichter der Stadt weit hinter ihnen sehen. Zwischen dem blauen Moos begannen die ersten Felsvorsprünge aufzutauchen. Sie lagerten an einer dieser Felsnasen unter einem Felsüberhang, der ihnen etwas Schutz vor dem Wind bot. Für ein Feuer war kein Brennstoff vorhanden.


  Als sie sich zur Ruhe setzten, legte Han die Prioritäten fest. »Ich werd mir die Gegend mit dem Skop ansehen. Chewie wird die erste Wache übernehmen, nachdem er gegessen hat. Badure, du nimmst die zweite, und ich nehme die dritte. Skynx übernimmt dann das Wecken. Alle einverstanden?«


  Badure hatte keine Einwände dagegen, daß Han die Führung übernahm, und war mit den Anordnungen zufrieden.


  »Was ist mit mir?« fragte Hasti ruhig.


  »Sie übernehmen morgen die erste Wache. Sie brauchen sich also nicht übergangen zu fühlen. Würde es die Bande unserer Zuneigung zu sehr strapazieren, wenn ich Sie bitten würde, mir Ihr Armbandchrono auszuborgen?«


  Mit zusammengebissenen Zähnen warf sie es ihm hin, worauf er und Chewbacca sich entfernten. »Bitte!« rief sie ihm nach. »Für wen hält der sich eigentlich?« sagte sie, zu den anderen gewandt.


  Badure lächelte mild. »Slick? Der ist gewöhnt, das Kommando zu übernehmen; schließlich war er nicht umsonst sein ganzes Leben Schmuggler und Trampfrachter. Hast du die roten Biesen an seinen Schiffshosen nicht bemerkt? Die verleihen einem den Corellianischen Blutstreifen nicht nur für pünktliches Erscheinen.«


  Sie überlegte. »Nun, wie hat er ihn denn bekommen? Und warum nennst du ihn Slick?«


  »Ersteres soll er dir selbst sagen. Der Spitzname geht auf unser erstes Zusammentreffen zurück.«


  Sie war, ohne dies zu wollen, neugierig. Auch Skynx hörte interessiert zu, ebenso wie Bollux und Blue Max. Die zwei Automaten beschlossen, sich Badure anzuhören, ehe sie sich für die Nacht abschalteten. Ihre Fotorezeptoren glühten in der Dämmerung.


  Es wurde jetzt schnell kälter, und die Menschen hüllten sich enger in ihre Mäntel, während Badure seine Fliegerjacke schloß. Skynx rollte seine wollige Gestalt ein, um seine Körperwärme zu bewahren.


  »Ich war damals Schiffsoffizier und hatte selbst ein paar Orden«, begann Badure, »aber es gab da etwas Ärger wegen eines Roulettes, das ich auf dem Flaggschiff betrieb. Jedenfalls versetzte man mich an die Akademie zurück. Der Kommandant war ein typischer Schreibtischpilot. Er hatte die grandiose Idee, ein Ausbildungsschiff zu nehmen, einen alten U-33 Orbitalfrachter, und so umzubauen, daß der Fluginstruktor Maschinendefekte herbeiführen konnte: realistische Streßsituationen.


  ›Es kann schon genügend schiefgehen, ohne mehr davon einzubauen‹, sagte ich, aber der Kommandant war der Stärkere. Sein Programm wurde bewilligt. Ich war Fluginstruktor, und der Kommandant kam beim ersten Ausbildungsflug mit. Er verpaßte mir meine Anweisungen persönlich und gab sich ganz als erfahrener Veteran.


  Mittendrin unterbrach ein Kadett. ›Entschuldigen Sie, Sir, aber die Hauptschubsequenz der U-33 ist vierstufig, nicht dreistufig.‹ Es war ein richtiger schlaksiger Bursche, der nur aus Ellbogen und Ohren bestand. Und sein Grinsen reichte von einem Ohr zum anderen.


  Der Kommandant war kalt wie ewiges Eis. ›Da Kadett Solo so ein schlauer Bursche ist  er sagte ›slick‹ für schlau, das ist irgendwie ein archaischer Slang , da Kadett Solo so ein schlauer Student ist, wird er sich beim ersten Flug ans Steuer setzen.‹


  Wir gingen alle an Bord und starteten. Han erledigte alles, was ihm der Kommandant zuwarf, und sein Grinsen wurde immer breiter. Er verstand sich wirklich auf diese Art von Schiff. Die Kiste war hundertprozentig in Schuß, aber trotzdem ging etwas schief, und im nächsten Augenblick hatten wir alle Mühe, sie in der Luft zu halten. Ich brachte das Fahrwerk nicht raus, also rief ich die Bodenkontrolle an und bestellte einen Traktorstrahl. Doch die Traktorstrahlen fielen auch aus, beide. Ich schaffte es gerade noch, die Maschine wieder durchzustarten.


  Der Kommandant war inzwischen ganz weiß im Gesicht; drunten auf dem Feld sammelten sich bereits die Feuerwehren und die Ambulanzen. Und in diesem Augenblick verkündete Kadett Solo: ›Das Sperrventil am Fahrwerk hängt fest, Sir; das passiert auf diesen U-33s immer wieder.‹


  Und ich sagte: ›Nun, hätten Sie Lust, in den Fahrwerksschacht hinunterzukriechen und mit dem Schraubenschlüssel dranzugehen?‹


  ›Nicht nötig‹, meinte der Junge. ›Wir kriegen das mit ein paar Manövern auch so hin.‹


  Die Zähne des Kommandanten klapperten. ›Sie können doch nicht mit einem Trainingsschiff Kunstflugmanöver fliegen!‹ Darauf ich: ›Ich nicht, Sir. Aber ich weiß ja nicht, von was für Manövern Slick dort drüben redet. Er wird es wohl oder übel probieren müssen.‹ Während dem Kommandanten der Mund offen stehenblieb, erinnerte ich ihn daran, daß er diensthabender Offizier war. ›Entweder landen Sie jetzt diese Kiste, oder ich lasse den Jungen seine Idee ausprobieren.‹


  Er sagte nichts, aber inzwischen war es im Passagierraum laut geworden. Die anderen Kadetten fingen an, nervös zu werden. Also drückte Han den Knopf der Sprechanlage. ›Auf Anweisung des Kommandanten wird dies eine Übungsnotlandung. Alle Vorschriften werden exakt eingehalten; ihr werdet nach Leistung benotet.‹


  Ich sagte, daß er dafür, daß wir alle gleich vor unserem Richter stehen könnten, ein ziemlich lockeres Mundwerk hätte, worauf er mir zugrinste und meinte, ich sollte ihnen doch die Wahrheit sagen, wenn ich eine Panik im Passagierraum haben wollte. Also ließ ich ihn gewähren, und Han übernahm das Steuer.


  Die U-33 ist wirklich nicht für die Dinge gebaut, die Han jetzt vollführte. Er flog drei Loopings, um die Sperrklappen zu lösen. Keiner sah mehr richtig. Wie Han aus diesen versetzten Tragflächen Auftrieb herausbekam, werde ich wohl nie wissen, aber er grinste bloß und hing in seinen Gurten da. Dann drehte er eine Faßrolle, um Zentrifugalkraft aufzubauen. Ich dachte schon, er würde die Flügel abreißen, und hätte ihm fast das Steuer weggenommen, aber da flammte plötzlich ein Lämpchen am Armaturenbrett auf. Er hatte es geschafft, das Ventil war offen.


  Aber es hätte durch die Schwerkraft wieder zufallen können, also flog er mit dem Kopf nach unten, während das Fahrwerk ausfuhr. Die Maschine hatte schon begonnen, Höhe zu verlieren, und der Kommandant schäumte und forderte Han die ganze Zeit auf, er solle doch umdrehen. Han weigerte sich.


  ›Warten Sie, warten Sie‹, sagte er. Und dann hörten wir dieses lange, scharrende Geräusch, als das Fahrwerk ausfuhr, und ein Klicken, als es einrastete.


  Han drehte blitzschnell eine Rolle, gab Gegenschub und fuhr die Klappen aus. Wir entwurzelten zwei Haltenetze und überlebten nur, weil wir in den Wind landeten. Eine recht unsanfte Landung, das kann ich ihnen sagen.


  Man mußte dem Kommandanten beim Verlassen des Schiffes behilflich sein. Dann deaktivierten sie die Maschine endgültig. Han machte noch den ganzen Landecheck, wie es in den Regeln steht. ›Slick genug für Sie?‹ fragte er. Und ich sagte nur ›Slick‹. So hatte er seinen Spitznamen weg.«


  Es war jetzt dunkel geworden. Die Sterne leuchteten am Himmel, und die beiden Monde Dellalts waren aufgegangen.


  »Badure, wenn das heute passieren würde«, fragte Hasti leise, »würdest du dann diesen Kadetten sagen, daß sie in Lebensgefahr sind?«


  Seine Stimme klang müde. »Ja. Obwohl sie dann vielleicht durchdrehen würden. Sie hatten ein Recht, es zu wissen.«


  Damit war die nächste Frage klar: »Nun, wie sind dann unsere Chancen? Können wir es schaffen, uns die Falcon zurückzuholen?« Auch Skynx und die Automaten warteten auf Badures Antwort.


  Er blieb stumm. Er überlegte, welche Wahl er nun hatte. Er konnte lügen, die Wahrheit sagen oder sich einfach zu Seite drehen und schlafen. Aber als er zur Antwort ansetzte, wurde er unterbrochen.


  »Das kommt darauf an, was wir vorfinden«, sagte Han Solo aus der Finsternis. Er war so leise zurückgekehrt, daß keiner ihn gehört hatte. »Wenn die Bewachung des Lagers lasch ist, schaffen wir es vielleicht ohne Verluste. Wenn die Wache gut ist, müssen wir sie irgendwie angreifen, sie vielleicht herauslocken. Jedenfalls bedeutet das dann ein Risiko. Das bringt uns wahrscheinlich Verluste ein, und einige von uns schaffen es vielleicht nicht.«


  »Einige? Geben Sie es doch zu, Solo! Sie sind so darauf erpicht, das Schiff zurückzubekommen, daß Sie die Fakten einfach ignorieren. Juoch hat mehr bezahlte Killer als…«


  »Juoch hat Hafengangster und ein paar Schläger«, verbesserte Han Hasti. »Wenn die wirklich Klasse wären, würden sie nicht für einen billigen Verein wie den ihren arbeiten. Irgendeinem Tölpel eine Waffe in die Hand zu drücken, macht noch lange keinen Revolverhelden aus ihm.«


  Er trat näher, und sie konnte seine Silhouette vor den Sternen sehen. »Die sind uns vielleicht zahlenmäßig überlegen, aber der einzig wahre Revolvermann im Umkreis von Lichtjahren steht hier vor Ihnen.«


  


  Die Maschine war elegant, glatt und luxuriös ausgestattet, ein Scoutschiff aus Militärbeständen. Flug und Landung waren exakt, und die Maschine setzte präzise dort auf, wo die Millennium-Falcon vor einigen Tagen gelandet war. Ihr einziger Insasse stieg aus.


  Der Mann war schlank und elegant, wenn auch seine Bewegungen manchmal etwas abrupt waren. Obwohl er hochgewachsen und schlank war, wirkte er doch irgendwie kompakt. Seine Kleidung war teuer und bestand aus dem besten Material, wirkte aber ernst  graue Hosen und ein weißes Hemd mit einem kurzen grauen Jackett darüber. Ein langes weißes Halstuch, das oben verknotet war, fiel in weichen Falten herunter. Seine schwarzen Schuhe glänzten. Er trug das grauwerdende Haar kurz gestutzt, aber sein Bart war lang und an der Spitze zusammengedreht und mit zwei winzigen Goldperlen beschwert, was ihm einen verwegenen Eindruck verlieh.


  Die Leute aus der Stadt erschienen und drängten sich um ihn, so wie sie die Passagiere der Falcon begrüßt hatten. Aber etwas in den starren blauen Augen dieses Fremden, etwas Durchdringendes, Unbarmherziges machte sie vorsichtig. Er brauchte nicht lange, um von ihnen von der Ankunft der Falcon und ihrem Abtransport durch das Schiff aus dem Bergwerk zu erfahren.


  Sie zeigten ihm die Stelle, wo das Raumboot von dem Leichter zerstört worden war. Selbst die Abfallsammler hatten die Wrackstücke gemieden, da sie Reststrahlung befürchteten.


  Der Fremde forderte die Stadtbewohner auf, wieder zu gehen, und als sie den Blick in seinen Augen sahen, gehorchten sie. Er zog sich mit gemessenen Bewegungen das Jackett aus und hängte es in sein Schiff. Um seine Hüfte schlang sich ein sorgfältig gearbeiteter schwarzer Waffengurt, der an der rechten Hüfte einen Blaster trug.


  Er holte einige empfindliche Instrumente aus seinem Schiff, einige an einem Tragegeschirr, andere an einer langen Stange und wieder andere an einem sehr komplizierten Schwebeobjekt. Er lockerte sein Halstuch und untersuchte die Gegend geduldig, systematisch.


  Eine Stunde später brachte er die Geräte in sein Schiff zurück und rieb sich mit einem Lappen den Staub von den glänzenden Schuhen. Er hatte sich davon überzeugt, daß bei der Vernichtung von Juochs Raumboot niemand gestorben war. Er knotete sich sein Halstuch wieder sorgfältig und überlegte.


  Schließlich schlüpfte Gallandro in seine Jacke, sperrte sein Schiff ab und begab sich in die Stadt. Bald hörte er Gerüchte von seltsamen Ereignissen drunten am See und von Kämpfen unter den Eingeborenen. Er konnte nicht viel über die Fremden erfahren, die in die Geschehnisse verwickelt gewesen waren; die einzigen Augenzeugen der Ufergang des Sauropteroiden Kasarax waren untergetaucht. Trotzdem war er bereit, der Geschichte Glauben zu schenken. Das Ganze paßte zu Han Solos Glück.


  Nein, verbesserte sich Gallandro. Solo hätte es nicht ›Glück‹ genannt. Er, Gallandro, hatte schon lange jede Mystik und jeden Aberglauben abgelegt, und das machte es noch unerträglicher, mit anzusehen, wie die Ereignisse sich immer wieder zu verschwören schienen, um Solo zu unterstützen.


  Gallandro beabsichtigte, den Beweis anzutreten, daß Solo nicht mehr war, als was er zu sein schien  ein kleiner Schmuggler ohne große Bedeutung. Daß der Revolvermann ohne Zweifel viel mehr über die Sache nachgedacht hatte als Solo selbst, amüsierte ihn. Unter Einsatz der fast unbeschränkten Möglichkeiten seiner Auftraggeber, der Kommerzbehörde, hatte er Solo und den Wookie bis hierher verfolgt, und er würde mit noch etwas Geduld die Jagd hier abschließen.
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  »Irgend etwas stimmt hier nicht«, sagte Han und blickte mit zusammengekniffenen Augen durch das Zielgerät seines Blasters in den Morgenhimmel. »Ich weiß nicht genau, aber  da, schau du mal, Badure.«


  »Sieht aus wie ein Landefeld«, meinte Hasti.


  »Bloß weil es groß und eben ist und Schiffe darauf parken?« fragte Han sarkastisch. »Bitte keine vorschnellen Schlüsse; ebensogut könnte es sein, daß wir auf den Ausstellungsplatz eines Händlers für Gebrauchtflugzeuge gestoßen sind. Den einzigen, den es in diesen Bergen hier gibt.«


  Eine steife Brise wehte in ihrem Rücken durch das schmale Tal auf das Feld zu. Es hatte heftig geschneit; am ihnen abgelegenen Ende der Ebene fiel ein Schneefeld scharf nach unten ab.


  »Auf den Karten, die ich gesehen habe, ist es nicht eingezeichnet«, erklärte Badure und blickte durch das Zielgerät.


  »Das sagt gar nichts«, erwiderte Han. »Das kartographische Programm der Tion-Hegemonie ist um etwa hundertachtzig Jahre im Rückstand, und das wird täglich noch schlimmer. Diese Berge hier sind voll von Turbulenzen und Stürmen. Ein Forschungsschiff könnte den Platz übersehen haben. Selbst ein Alphateam oder eine ausgewachsene Betamission hätte ihn verfehlen können.«


  Han überlegte und strich sich über das Kinn, wobei er die mehrere Tage alten Stoppeln spürte. Die Strapazen des Marsches hatten ihn, ebenso wie die anderen, ziemlich mitgenommen, und er hatte einiges an Gewicht verloren. Die Messerwunde an seinem Kinn heilte dafür, daß ihm kein Medipack zur Verfügung stand, einigermaßen schnell.


  »Badure hat recht«, sagte Hasti nach einem Blick auf das Kartenlesegerät. »Hier ist überhaupt nichts eingetragen. Und was hat ein solcher Landeplatz überhaupt hier draußen verloren? Die müssen ja die Hälfte der Klippe weggeschnitten haben, um ihn zu bauen.«


  Han konzentrierte sich mit seinen bemerkenswert scharfen Augen auf das Landefeld. Die Positionslampen ebenso wie die Warnscheinwerfer waren dunkel, was bei einem versteckten Stützpunkt verständlich war; aber sie schienen obendrein ziemlich veraltet. Er konnte ein paar Fahrzeuge ausmachen, die etwa die Größe von Raumbooten hatten, und noch fünf größere. Einzelheiten festzustellen, war ziemlich schwierig, weil die Heckpartien und Nachbrenner in seine Richtung wiesen. Und dann wußte er, was ihn gestört hatte. »Badure, die haben diese Schiffe mit dem Heck gegen den Wind geparkt.«


  Da die Fahrzeuge auf dem Landeplatz nach üblichen aerodynamischen Gepflogenheiten gebaut waren, wäre es vernünftig gewesen, sie mit dem Bug gegen die Luftströmung aufzustellen.


  Badure ließ den Blaster mit dem Zielgerät sinken und reichte ihn Han zurück. »Der Wind weht mindestens seit gestern abend regelmäßig. Entweder ist es denen egal, was aus ihren Schiffen wird, wenn einmal ein Sturm aufkommt, oder der Platz ist verlassen.«


  »Ist ja auch keine Seele zu sehen«, meinte Hasti.


  Han drehte sich zu Bollux herum. »Bekommst du immer noch diese Signale herein?«


  »Ja, Captain. Sie gehen von jenem Antennenmast dort unten aus, würde ich sagen. Sie sind sehr schwach. Ich konnte sie nur aufnehmen, weil der Gipfel, den wir erstiegen haben, auf einer Sichtlinie lag.«


  Han und Bollux hatten diese Kletterpartie unternommen, weil ein Argwohn Han dazu gedrängt hatte. In dem Bergwerkslager hatten Hasti und Badure Gerüchte gehört, wonach Juoch und ihre Partner die Sicherheitsvorkehrungen im Lager steigern wollten. Wenn man dazu noch das offensichtliche Interesse bedachte, das Lanni, Hastis verstorbene Schwester, gezeigt hatte, so hielt Han es für möglich, daß die Berge mit Personensensoren übersät waren, die irgendwie mit dem Schatz in Verbindung standen.


  Von der Vermutung ausgehend, daß sie als Sensoren aktiv und nicht passiv sein würden, daß man sie daher auch entdecken konnte, hatte Han den vergebens protestierenden Arbeitsdroiden mit auf die Kletterpartie genommen, um zu sehen, ob sie jetzt, da sie sich dem Flachland näherten, irgendwelche Signale entdecken konnten. Unter Einsatz seines eingebauten Kommandosignalempfängers hatte Bollux alle Standardfrequenzen überprüft, und als das zu nichts führte, weitere hinzugefügt. Zuletzt hatte er ein Signal einer ziemlich veralteten Kennung aufgenommen, und Han hatte eine Positionsbestimmung gemacht.


  Das Signal hatte die Gruppe zu diesem engen Tal geführt, wo sie am Morgen das Landefeld entdeckt hatten. Sie zogen jetzt seit Tagen durch die Berge, und an die Stelle von Liedern und frischem Mut waren Blasen an den Füßen, überlastete Servomotoren, schmerzende Muskeln und von den Rucksäcken wundgeriebene Schultern getreten. Der Besuch des Kurzentrums an der Universität von Rudrig schien Han heute wie ein Traum aus einem anderen Leben. Der Karte nach zu schließen, hatten sie die Bergregion fast hinter sich gebracht.


  Jene Landkarte hatte sich als ihr wichtigster Besitz erwiesen, da sie ihnen immerhin erlaubte, den bequemsten Weg auszusuchen. Dennoch waren sie einigemale auf Stellen gestoßen, wo sie hatten klettern müssen. Und da hatte Skynx sich plötzlich als wertvoller Begleiter entpuppt. Der Ruurianer konnte senkrecht aufsteigende Felswände erklettern und dabei ein Kletterseil tragen. Ohne Skynx, das wußte Han, hätten sie bis jetzt höchstens die Hälfte ihres Weges zurückgelegt.


  Trotzdem begannen ihre Lebensmittelvorräte knapp zu werden. Zum Glück hatten sie unterwegs wenigstens Wasser gefunden. Aber selbst nach Überqueren der Bergkette würden sie immer noch eine ziemlich weite Ebene überwinden müssen, ehe sie das Bergwerkslager erreichten. Im Augenblick beschäftigte die biologischen und synthetischen Gehirne der Gruppe ein und derselbe Gedanke: Wenn sie sich jetzt ein Schiff verschaffen konnten, würde der lange Marsch wenigstens ein Ende haben; außerdem konnte das Landefeld neben der Transportmöglichkeit vielleicht auch noch Vorräte bieten.


  »Könnte es sein, daß es das war, wofür Lanni sich interessierte?« fragte Badure.


  »Das werden wir sehen«, antwortete Han. Sie hatten sich etwa einen Kilometer von dem Landeplatz entfernt hinter Felsbrocken versteckt. »Chewie und ich gehen als erste hinein. Wenn wir euch ein Signal geben, dann kommt ihr nach.« Han machte eine weitausholende Winkbewegung von links nach rechts. »Aber wenn wir dieses Signal nicht innerhalb einer halben Stunde geben  oder irgendein anderes Signal , dann verschwindet ihr hier. Schreibt uns ab und versucht, das Bergwerk zu erreichen, oder kehrt zur Stadt zurück, falls euch das klüger erscheint.« Han und der Wookie fingen an, ihre zusätzlichen Geräte abzulegen.


  »Ich bin nicht sicher, ob es nicht klüger gewesen wäre, in der Stadt zu bleiben«, sagte Hasti.


  Han versuchte, sie aufzumuntern. »Das wären Sie ganz bestimmt, wenn Sie jemals gesessen hätten… Fertig, Chewie?«


  Das war der Fall. Sie machten sich auf den Weg, wobei sie sich jeder Deckung bedienten, die das Terrain bot. Einer wartete das Handzeichen des anderen ab, ehe er sich bewegte; schließlich war dies nicht das erstemal, daß sie so etwas miteinander machten.


  Sie konnten keinerlei Wachen, Streifen, Wachtürme oder irgendwelches Überwachungsgerät ausmachen, fühlten sich aber dennoch ihrer Sache nicht sicher. Als sie schließlich den Rand des Landefeldes erreicht hatten, kam es zu einer hitzigen Debatte  auch wenn diese lautlos und nur mit Handzeichen geführt wurde , wer als erster ins Freie treten sollte. Jeder bestand darauf, daß dies ihm zukam. Han schnitt die Diskussion schließlich damit ab, daß er sich einfach erhob und aus der Deckung hervortrat, die ein Felsbrocken ihm geboten hatte. Chewbacca hob sofort seine Armbrust und bezog eine Position, von der aus er Sperrfeuer geben konnte.


  Han ging langsam mit schußbereitem Blaster weiter. Aber es kam kein Schuß, und er wurde auch nicht angerufen. Und kein Alarm. Das Landefeld war einfach eine ausgedehnte Ebene  zum Teil geglätteter Boden und zum Teil Felsgestein, das, so wie es aussah, vor langer Zeit eingeebnet worden war. Han fragte sich, warum man die Arbeit nicht zu Ende geführt und die ganze Fläche mit Formex oder einem ähnlichen Material gepflastert hatte. Er sah keinerlei Bauten  nur den primitiven Antennenmast, die Landebaken und die Vorsprünge der Scheinwerfer.


  Er ging außen am Rand des Feldes entlang und suchte immer wieder die Felsvorsprünge ab, ob sich etwa dort jemand versteckt hielt. Dabei arbeitete er sich immer weiter zu den geparkten Schiffen vor. Als er sich davon überzeugt hatte, daß keines der Fahrzeuge ein Geschützrohr oder eine Werfermündung auf ihn gerichtet hatte, ging er auf sie zu. Als er schließlich dicht genug herangekommen war, um Einzelheiten zu erkennen, verschlug es ihm für ein paar Augenblicke die Sprache. Was zum…


  »He, Chewie! Komm mal her!«


  Der Wookie setzte sich sofort in Bewegung und kam mit erhobener Armbrust auf ihn zugerannt. Dann verlangsamten sich seine Sprünge, und er blieb schließlich stehen, als er sah, wovon Han sprach. Er gab ein verblüfftes, miauendes Geräusch von sich.


  »Richtig«, pflichtete Han ihm bei und schlug mit der Faust gegen eine Schiffswand. Sie gab nach und hinterließ eine tiefe Beule. »Alles Schwindel.«


  Chewbacca richtete sich langsam auf, schulterte seine Waffe und packte die Luke des nächsten Schiffes mit seiner mächtigen Pranke. Er konnte sie leicht abreißen. Es handelte sich nur um eine Attrappe aus einer leichten Alulegierung.


  Er warf das Metallstück mit einer schrillen Wookie-Verwünschung beiseite und beugte sich in das jetzt offene Schiffsinnere. Durch die Scheibe, die als Cockpitschutz angebracht war, drang Licht. Die Schiffsattrappe wirkte finster und roch abgestanden. Sie war völlig leer.


  Nachdem Han die Schiffe und die allgemeine Anlage des Feldes studiert hatte, konnte er sich keinen Reim darauf machen. Trotzdem hielt er seine Waffe schußbereit. Die Attrappen waren primitiv, waren aber offensichtlich sehr naturgetreu hergestellt worden, und man hatte sich sehr viel Mühe gegeben, die Landeeinrichtung, das Leitwerk, die Schubrohre und die Kontrollflächen möglichst sorgfältig auszugestalten. Es handelte sich um Kopien  das vermutete er wenigstens , von Modellen, die er nicht erkannte. Sie waren mit irgendeiner Kunstfaser festgezurrt.


  Zuerst glaubte er, es handle sich um eine Art Scheinstützpunkt, Teil eines militärischen Feldzuges oder eines Verteidigungssystems. Aber auf Dellalt hatte es seit vielen, vielen Jahren keinerlei organisierten Konflikt gegeben. Außerdem mußte dieses vorgetäuschte Landefeld in regelmäßigen Abständen gewartet werden, sonst wäre der augenblickliche Zustand undenkbar gewesen. Ein Trick Juochs? Doch dafür gab es keinerlei logische Gründe.


  Chewbacca hatte einen besseren Instinkt. Für ihn beschwor dieser Platz Bilder einer bösartigen Macht herauf, die das Feld als eine Art Falle benutzte, so wie die Netzweber auf den unteren Baumebenen seines Heimatplaneten. Nervös immer wieder über die Schulter blickend und sichtlich bedacht, diesen unheimlichen Ort zu verlassen, schob er Han leicht mit der Pranke an, um ihn zum Weitergehen zu veranlassen.


  Der Pilot schüttelte sie ab. »Beruhige dich doch, ja? Vielleicht gibt es hier etwas, das wir gebrauchen können. Sieh dich einmal um, während ich mir den Antennenmast vornehme.«


  Der Wookie schlurfte ohne große Begeisterung davon. Er suchte die Fläche schnell, aber gründlich ab und entdeckte keinerlei Beobachter, keine Spuren und keine frische Witterung.


  Als Chewbacca zurückkehrte, richtete Han sich gerade von den Instrumentenkapseln am Sockel des Mastes auf. »Das wird von einer gekapselten Energieanlage betrieben, einer ganz kleinen. Die Sendungen können ebensogut gestern oder schon vor vielen Jahren begonnen haben. Ich hab den anderen das Zeichen gegeben, daß sie nachkommen sollen.«


  Chewbacca stieß ein unzufriedenes Geräusch aus. Er wollte diesen Platz verlassen.


  Han begann die Geduld zu verlieren. »Chewie, ich bin es jetzt leid. Hier sind Empfänger, die wir dazu benutzen können, nach Sensoren zu suchen und Juochs Bergwerkslager zu orten. Dieses Ding hier strahlt seit mindestens einem Tag. Wenn in diesem armseligen Sonnensystem jemand kommen wollte, dann wäre er schon lange hier.«


  Das machte die ganze Anlage zu einer noch viel größeren Kuriosität, das mußte Han einräumen; aber das erwähnte er nicht, weil er seinen Partner nicht noch nervöser machen wollte, als es der ohnehin schon war.


  Bald waren Badure, Hasti, Skynx und Bollux zur Stelle und gaben, nachdem sie sich das seltsame Landefeld angesehen hatten, auch ihrer Überraschung Ausdruck.


  »Mit Juoch hat das nichts zu tun, da bin ich ganz sicher«, sagte Hasti.


  Badure hatte dem nichts hinzuzufügen, aber man konnte ihm ansehen, daß er sich in seiner Haut nicht wohlfühlte. Skynx Antennen zuckten etwas unsicher, doch Han schrieb das der allgemeinen Furchtsamkeit des Ruurianers zu.


  »Also gut«, erklärte der Pilot entschlossen, »wenn wir uns beeilen, sind wir hier in einer Stunde weg. Bollux, ich möchte dich und Max in die Anlage einschalten, einer von Max Adapterarmen sollte passen. Die anderen sehen sich um. Skynx, alles in Ordnung?«


  Die Antennen des kleinen Ruurianers flatterten jetzt noch auffälliger. Er wackelte mit dem Kopf und schüttelte sich schließlich am ganzen Leib. »Ja, mir  mir war eine Weile ganz seltsam, Captain. Wahrscheinlich die Strapazen der Reise, kann ich mir vorstellen.«


  »Nun, dann ruhen Sie sich ein wenig aus, alter Junge. Sie schaffen es schon.« Han setzte sich mit dem Arbeitsdroid in Bewegung, während die anderen sich über das Feld verteilten.


  Dann hörte Han ein erschrecktes Quietschen und fuhr gerade noch rechtzeitig herum, um Skynx in einem vielbeinigen Haufen zusammenbrechen zu sehen. Seine Antennen vibrierten. »Alles wegbleiben!« schrie Han.


  Hasti sprang mit einem Satz zurück. »Was ist mit ihm?«


  »Ich weiß nicht, aber uns wird nicht das gleiche passieren.«


  Sie wußten zu wenig, um auch nur mit einiger Genauigkeit entscheiden zu können, was mit Skynx nicht stimmte; es konnte eine Krankheit sein, oder irgend etwas, das auf seine eigenartige Physiologie zurückzuführen war, vielleicht sogar ein Teil des ruurianischen Lebenszyklus. Aber Han würde jedenfalls nicht riskieren, daß irgendein anderes Mitglied ihrer Gruppe angesteckt wurde. »Bollux, heb ihn auf; wir verschwinden hier. Alle anderen in Deckung!«


  Sie bildeten einen Kreis und hielten ihre Waffen schußbereit, während der Arbeitsdroid die kleine, schlaffe Gestalt aufhob und sie mühelos mit seinen glitzernden Armen hochhielt.


  Han erteilte Anweisungen: »Chewie, du übernimmst die Spitze.« Aber während sie sich in Bewegung setzten, bemerkte Han, daß auch sein Blick verschwommen wurde. Er schüttelte heftig den Kopf. Das half ein wenig. Doch jetzt ging sein Atem schneller, sein Herz begann, wie wild zu schlagen.


  Sie hatten erst ein paar Schritte zurückgelegt, als Badure den Kragen seiner Fliegerjacke öffnete und lallend hervorstieß: »Ich weiß nicht, was das ist, aber mir gehts jetzt wie Skynx.« Er brach zusammen, ehe er ein weiteres Wort hervorbrachte, aber seine Augen blieben offen stehen und sein Atem ging regelmäßig.


  Hasti rannte auf ihn zu, doch auch sie bewegte sich bereits unsicher. Chewbacca wollte sie stützen, aber Han packte seinen Partner am Pelz und zog ihn zurück. »Nein, Chewie. Wir müssen hier weg, ehe es uns auch erwischt.« Han wußte, daß sie vielleicht später zurückkommen und den anderen würden helfen können, aber wenn es sie jetzt erwischte, würde wahrscheinlich keiner von ihnen überleben.


  Dann versagten Han plötzlich die Beine den Dienst. Der Wookie, dessen Atem wie das Stampfen einer Dampfmaschine klang, nahm die Armbrust in die andere Hand und griff nach seinem Freund. Seine phänomenale Stärke schien ihm zusätzliche Widerstandskräfte zu verleihen, die ihn gegen das immun machten, was die anderen befallen hatte.


  Er überlegte, ob er wegrennen sollte, denn Hans Feststellung, daß jemand entkommen mußte, war natürlich richtig. Aber die Wookie-Ethik ließ ihm keine Wahl. Er zerrte an seinem Freund und stieß einen kläglichen Laut aus. Chewbacca schaffte es, den reglosen Körper seines Partners in Schulterhöhe hochzustemmen.


  Han, die Augen immer noch offen, aber unfähig, zu sprechen, sah benommen zu, wie die Welt um ihn kreiste. Der Wookie ließ seine blitzenden Fänge sehen und setzte entschlossen einen Fuß vor den anderen. Er schaffte es beinahe bis zum Rand des Landefeldes, dann sank auch er auf die Knie und sackte dann vornüber. Han tat es leid, daß er seinem Freund nicht sagen konnte, wie stolz er auf ihn war.


  Bollux sah sich einer Entscheidungskrise ausgesetzt  alles Wahrgenommene deutete darauf hin, daß die Mitglieder der Gruppe einen Schaden erlitten hatten oder starben. Eine Verhaltensentscheidung zu treffen, brannte fast seine Logikkreise aus. Dann setzte der Droid Skynx ab, und der Ruurianer rollte sich reflexartig zu einem Ball zusammen.


  Bollux begann, Han Solo in Sicherheit zu zerren. Nach Auswertung des Droiden war der Pilot derjenige, welcher mit der größten Wahrscheinlichkeit den anderen mittels seiner Talente, seiner Denkweise und seiner Starrköpfigkeit würde helfen können.


  Als Chewbacca gestürzt war, war Han so gefallen, daß er Bollux näherkommen sah. Er wollte dem Droiden sagen, er solle lieber Chewbacca nehmen, konnte aber kein Wort hervorbringen. Dann wurde Han der Blick auf den Droiden plötzlich von phantastischen Gestalten versperrt, die um Bollux herumhüpften, tanzten und kreisten und wild gestikulierend auf ihn einredeten. Sie waren in bunte Kostüme gekleidet, die halb wie Uniformen, halb wie eine Maskerade wirkten, und trugen phantastische Kopfbedeckungen, komplizierte Gebilde, die sowohl Helm als auch Maske sein konnten. Selbst in seiner Benommenheit registrierte Han die Tatsache, daß sie Feuerwaffen verschiedenen Typs trugen. Han hielt sie für Menschen.


  Nach einer kurzen Konferenz begannen die Neuankömmlinge den verwirrten Droiden wegzustoßen und zu zerren, so daß er Hans Sehfeld verließ. Der Pilot konnte den Kopf nicht bewegen, um den weiteren Verlauf des Geschehens zu beobachten.


  Jetzt schob sich ein maskierter Kopf dicht an ihn heran und untersuchte ihn. Han konnte nicht einmal zurückzucken. Die kugelförmige Maske wies große Ähnlichkeit mit dem Helm eines Höhlen- oder Raumanzuges auf, aber viele Einzelheiten der Instrumentenausrüstung, Druckventile, Schaltverbindungen und dergleichen waren nur aufgemalt. Die Luftschläuche und Energiekabel waren nutzlose Schläuche, die herunterhingen und sich mit der Maske bewegten. Unverständliche Worte, gesprochen von einer menschlich klingenden Männerstimme, hallten hohl unter der Maske hervor.


  Han spürte, wie er aufgehoben wurde, aber es war ein seltsam entferntes Gefühl, als hätte man ihn in Watte gepackt. Während er hochgehoben wurde, konnte er sehen, daß mit den anderen das gleiche geschah, mit Ausnahme von Bollux, der völlig verschwunden zu sein schien.


  Dann wurde er einige Zeit lang getragen. Er konnte dabei den felsigen Boden, die blauweiße Sonne Dellalts und seine Gefährten sehen, dann wieder den Boden, ohne daß er sich irgendwie hätte orientieren können.


  Schließlich entdeckte er ein gähnendes Loch im Terrain, offensichtlich den Zugang zu einem unterirdischen Areal, der dreimal so groß war wie die Hauptluke der Falcon. Der Felsbrocken, der die Öffnung verborgen hatte, hob sich auf sechs dicken Tragesäulen. Sobald man ihn wieder herunterließ, würde er das Loch völlig verdecken und tarnen, das wußte Han, weil er selbst vorher an dem Felsen vorübergekommen war, als er sich umgesehen hatte.


  Unter der Oberfläche waren großvolumige Schläuche hervorgeholt worden. Ihr Pulsieren ließ erkennen, daß Gas durch sie gepumpt wurde, aber Han konnte weder etwas sehen noch etwas riechen. So also hatte man sie gelähmt; benommen schloß er, daß die phantastischen Kopfbedeckungen, die er gesehen hatte, Atemfilter oder sonstige Atemgeräte enthielten.


  Die Gestalten, die ihn trugen, bewegten sich auf die Öffnung zu. Plötzlich umgab sie Dunkelheit. Entweder begann er bewußtlos zu werden, oder die Beleuchtung in der unterirdischen Kaverne war ungleichmäßig; das war unmöglich zu entscheiden. Er wußte, daß er ein- oder zweimal die Beleuchtungskörper sah: primitive Leuchtstangen, die sich über die Tunnels wölbten, so wie die Auspuffgase von Raketen, in weichen Farben, abwechselnd blau, grün und rot.


  Han wurde an zahlreichen Räumen vorbeigetragen, die eine Vielzahl von Funktionen zu erfüllen schienen. Einmal hörte er erwachsene Stimmen singen, dann die von Kindern. Auch der Rhythmus schwerer Maschinen war zu hören, das Summen von Turbinen, das Mahlen von Zahnrädern und das Knacken und Prasseln von Funkenstrecken. Er roch fremdartige Nahrung und nahm die Ausdünstungen einer Vielfalt von Menschen wahr.


  Er versuchte sich zu konzentrieren, entweder um einen Ausweg aus seiner Lage zu finden oder um wenigstens seine letzten Augenblicke voll zu erleben, spürte aber, wie er immer passiver wurde.


  Die ersten Anzeichen, daß die Lähmung nachließ, kamen, als man ihn ziemlich unsanft auf den kalten Steinboden warf; er stieß nicht gerade einen Schrei aus, aber viel fehlte nicht. Er prallte mit Schulter und Rücken auf dem Boden auf, und es tat weh.


  Er hörte wie jemand  wahrscheinlich war das Badure  stöhnte. Er versuchte sich aufzurichten. Das war ein Fehler; ihm war, als hätte sich eine Fackel an seiner Stirn entzündet. Er legte sich wieder zurück und wußte jetzt, was Badures Stöhnen verursacht hatte. Er hielt sich die Stirn. Dann fuhr er sich mit der Zunge über die Zähne und prüfte, ob dort wirklich schon Pilze zu wachsen begannen.


  Plötzlich sah er ein riesiges zottiges Gesicht vor sich. Chewbacca hatte ihn an seiner Fliegerjacke gepackt und aufgesetzt und lehnte ihn jetzt an einen großen Steinbrocken.


  Hans unsichere Hand tastete sofort nach seinem Halfter, fand es aber leer. Das machte ihm Angst, putschte ihn jedoch gleichzeitig auf.


  Er griff sich mit beiden Händen an den Schädel und sprach im Flüsterton, damit er ihm nicht zerplatzte: »Die beste Zeit zum Fliehen ist immer: so schnell wie möglich! Tritt die Tür nieder, und dann verschwinden wir.«


  Sein Freund gab ein brummendes Geräusch von sich und wies mit einer angewiderten Geste auf die Tür. Han blickte mit großer Mühe auf, was am Rand seines Sehfeldes eine Anzahl von Sternschnuppen aufstöberte.


  Die Tür war kaum wahrzunehmen, ein Rechteck aus Stein, das so gut in der Mauer saß, daß man nur eine haarfeine Spalte erkennen konnte. Zu beiden Seiten der Tür war eine Glühstange zu sehen, aber der Rest des Raumes war unbeleuchtet. Han tastete sich selbst ab  keine Werkzeuge, keine Waffen, nicht einmal ein Zahnstocher. Badure und Hasti waren nebeneinander auf den Boden geworfen worden. Skynx war immer noch zu einem Ball zusammengerollt, aber von Bollux war keine Spur zu sehen.


  Der Wookie zerrte Han in die Höhe, und der Pilot trat vor einen der Glühstäbe und zog ihn aus seiner Fassung. Der Stab enthielt genügend Energie, um eine Weile ohne äußere Energiezufuhr weiterzuleuchten, und so konnte Han sich etwas in dem Raum umsehen. Sein Partner hielt sich dicht hinter ihm, die mächtigen Fäuste hoch erhoben.


  »Ich muß wissen, wie groß diese Kammer ist«, stieß Han mit einiger Mühe hervor.


  Der Wookie grunzte. Die steinerne Decke wölbte sich jenseits der Reichweite ihres Lichts in völliger Schwärze. Han ertastete eine Reihe niedriger Steinmonolithen nach der anderen, die ihm bis zur Brust reichten und zweimal so breit wie hoch waren. Er konnte kein Ende wahrnehmen.


  Eine Stimme hinter ihnen ließ die zwei Partner zusammenzucken. »Wo sind wir?« Das war Hasti, die sich inzwischen genügend erholt hatte, um sich ebenfalls zu erheben und ihnen zu folgen. »Und was sind das für Dinger? Regale? Arbeitstische?«


  »Startbahnen?« sagte Han und zuckte zusammen, als ein stechender Schmerz durch seinen Schädel schoß. »Briefbeschwerer? Wer weiß das schon? Sehen wir uns doch in diesem Turnsaal aus Granit um.« Zumindest, dachte er, hilft es gegen unsere Lähmung, wenn wir uns bewegen. Am besten lassen wir die anderen noch ruhen. Aber so gründlich sie auch den gigantischen Saal, der etwa die Größe eines mittleren Raumschiffhangars hatte, durchsuchten, sie fanden doch keine weiteren Türen oder sonstige Öffnungen. Er war einfach ein riesiger Raum, der mit Steinblöcken gefüllt war.


  »Der ganze Berg ist wahrscheinlich hohl«, vermutete Han, wobei er sich bemühte, leise zu sprechen. »Aber ich kann mir einfach nicht vorstellen, daß diese hüpfenden Schwachköpfe das gebaut haben.«


  Sie gingen wieder zur Tür zurück. Chewbacca gab ein leises Geräusch von sich. Han übersetzte: »Er sagte, daß es hier drinnen auffällig trocken ist. Eigentlich müßte man ja meinen, daß es feucht sei, zumindest vom Kondenswasser.«


  Ihre Schritte hallten.


  Inzwischen hatte Badure sich aufgesetzt und Skynx sich wieder auseinandergerollt. Wirr durcheinander redend, einigten sie sich schließlich darauf, was wohl mit ihnen geschehen sein mochte.


  »Was werden die mit uns machen?« fragte Skynx, ohne dabei sein Zittern verbergen zu können.


  »Wer weiß?« erwiderte Han. »Aber sie haben Bollux und Max. Hoffentlich enden die zwei Burschen nicht als Gürtelschnallen oder Drillbohrer.«


  Jetzt bedauerte er, daß er und Chewbacca die Raumschiffattrappen auf dem Landefeld so mißhandelt hatten, und fragte sich, ob dies vielleicht die übliche Behandlung von Vandalen war. Er erinnerte sich an die Bemerkung des Schwimmers Shazeen, daß nur wenige Reisende den Weg quer durch die Berge schafften. »Jedenfalls haben sie uns nicht gleich umgebracht; das spricht zu unseren Gunsten, nicht wahr?«


  Skynx schien das keineswegs zu beruhigen.


  »Ich habe Durst«, verkündete Hasti, »und Hunger wie ein Wookie.«


  »Ich werde den Zimmerkellner rufen«, erbot sich Han. »Steaks für vier und ein paar Magnumflaschen gekühlten Tiil-Tiil? Wir können ja auch frisch decken lassen.«


  Hasti verzog den Mund. »Sie sollten den Bügelautomaten rufen, Solo, und selbst hineinsteigen. Sie sehen wie ein Düsensaftsüchtiger nach einer achttägigen Sauftour aus.«


  Han mußte grinsen. Dann seufzte er und setzte sich hin, den Rücken an einen der Steinpfeiler gelehnt. Chewbacca ließ sich neben Han nieder. »He, Partner, rechte Flanke vorne, sechs Credits auf Sieg.«


  Chewbacca verfiel in tiefe Konzentration, das Kinn auf die Faust gestützt, und malte sich vor seinem inneren Auge das Spiel aus, das sie auf der Falcon spielen würden. Ohne Computerunterstützung war das viel komplizierter, aber vielleicht würden sie sich damit die Zeit vertreiben können.


  Hasti ging an die einzige Tür der Kammer. Han blickte auf und sah, daß ihre Schultern zitterten, ebenso wie der Glühstab, den sie in der Hand hielt. Er erhob sich, um sie zu trösten, da er glaubte, sie weine. Sie stieß seine Hand weg, und er begann zu begreifen, daß sie vor Zorn zitterte.


  Und dann warf das Mädchen sich unvermittelt gegen die Tür und schwang die Glühstange dabei. Diese zerbrach in tausend Splitter, in einem Regen von Funken. Hasti schlug mit dem Stummel der Glühstange auf die steinerne Tür ein, schlug dann mit der freien Hand dagegen und stieß Flüche aus, wie sie sie in den Bergwerkslagern und auf den Fabrikwelten der Tion-Hegemonie gelernt hatte.


  Als die schlimmste Wut vorbei war, gingen Han und Badure zu ihr. »Niemand darf mich in einem alten Berg einsperren, bis ich verfaule!« brüllte sie. Sie schlug ziellos mit dem Fragment der Glühstange auf die beiden Männer ein, die es daher klüger fanden, sich wegzuducken, als sich auf ein Handgemenge einzulassen. »Ein Teil von diesem Schatz gehört mir, und keiner soll versuchen, ihn mir wegzunehmen!«


  Keuchend und ausgepumpt schlurfte sie schließlich zu dem Wookie hinüber. Chewbacca hatte neugierig zugesehen. Hasti ließ den Stummel der Glühstange fallen und setzte sich neben den Ersten Maat der Millennium-Falcon.


  Han wollte gerade etwas sagen, vermutlich eine Bemerkung bezüglich ihrer Habgier fallen lassen, als ein Glissando von Skynx Flöte durch den Raum tönte. Der Ruurianer trug immer noch seine Instrumente. Als er sich eingerollt hatte, hatte sein wolliger Pelz sie geschützt.


  Jetzt stimmte er sie hingebungsvoll. Das war für ihn eine Beschäftigung, die ihm offenbar half, seine Angst zu verdrängen.


  Han hörte zu, während Badure an der Tür stehenblieb und sie im Licht der verbleibenden Leuchtstange studierte. Im Zwielicht spielte Skynx eine eindringliche Weise, voller Sehnsucht und Einsamkeit. Han ließ sich neben Hasti zu Boden sinken, und sie lauschten gemeinsam. Die Musik erzeugte ein seltsames Echo in dem riesigen Saal.


  Jetzt hielt Skynx inne. »Das ist ein Lied meiner Heimatkolonie, müssen Sie wissen. Es heißt ›An den Ufern des warmen, rosa Zzag‹. Man spielt es zur Zeit des Kokonwebens, wenn die Larven sich versammeln, um sich zu verpuppen. Gleichzeitig öffnen sich die Kokons des letzten Zyklus, und die Farbflügler schlüpfen aus und verströmen ihre Pheromone, die sie zueinander ziehen. Die Luft ist dann süß und leicht, und alles ist fröhlich.«


  In den Augenwinkeln seiner großen roten Facettenaugen sammelten sich Tränen. »Dieses Abenteuer war sehr lehrreich, aber größtenteils ist das nichts anderes als Gefahr und Strapazen weit von zu Hause. Wenn ich jemals wieder zu den Ufern des Zzag zurückkehren sollte, würde ich sie nie mehr verlassen!« Er fuhr fort, seine traurige Melodie zu spielen.


  Hasti, die mit glasigen Augen in die Dunkelheit blickte, wirkte ziemlich zerzaust, aber trotzdem attraktiv, fast so hübsch wie damals, als sie herausgeputzt auf der Falcon erschienen war. Han legte ihr den Arm um die Schulter, und sie lehnte sich an ihn, bemerkte ihn aber kaum.


  »Erst aufgeben, wenn die letzte Karte gespielt ist«, ermutigte er sie leise.


  Sie drehte sich mit einem gequälten Lächeln zu ihm herum und strich mit ihren schmutzigen Fingern über seine Bartstoppeln, fuhr die Narbe nach, die quer über sein Kinn verlief. »Wissen Sie, das ist ein großer Fortschritt, Solo. Jetzt sind Sie nicht mehr Slick, nicht mehr so glatt und sorglos.«


  Er beugte sich zu ihr, und sie wandte sich nicht ab. Und dann küßte er sie. In diesem Augenblick war nicht zu klären, wer von beiden verblüffter war. Ohne die Lippen voneinander zu lösen, machten sie es sich bequemer und widmeten ihrem Kuß ihre ganze Aufmerksamkeit. Skynx Musik begleitete sie.


  Schließlich löste sie sich von ihm. »Han, oh, ich  aufhören, bitte aufhören!«


  Er fuhr verwirrt zurück.


  »Das hätte mir gerade noch gefehlt, daß ich mich in Sie verliebe.« Verletzt fragte er: »Warum? Ist etwas an mir nicht in Ordnung?«


  »Sie trampeln die Leute nieder und nehmen nie etwas ernst. Sie machen die ganze Zeit nur Witze mit Ihrem albernen Grinsen und sind so selbstsicher, daß ich Ihnen am liebsten den Schädel einschlagen möchte.« Sie hielt ihn auf Armeslänge. »Solo, meine Schwester Lanni hat Dads Gilden-Buch geerbt. Sie hatte also hier in der Tion-Hegemonie Pilotenstatus. Aber ich mußte jede Arbeit übernehmen, die ich kriegen konnte. Küchenhelferin, Hausmädchen, Sanitärdienst, das habe ich alles gemacht, in den Lagern, den Bergwerken, den Fabriken. Leute wie Sie habe ich mein ganzes Leben lang gesehen. Alles ist nur Spaß, und wenn Ihnen danach ist, können Sie jeden einwickeln, aber am nächsten Tag sind Sie weg und sehen sich nie wieder um. Han, in Ihrem Leben gibt es keine Menschen!«


  Er protestierte. »Chewie…«


  »…ist Ihr Freund«, schnitt sie ihm das Wort ab. »Er ist ein Wookie. Und dann haben Sie zwei Mechanos als Spießgesellen: Max und Bollux. Und ihr frisiertes Sternenschiff. Aber wir anderen sind nur Ballast. Wo sind die Menschen, Han?«


  Er wollte sich verteidigen, aber sie ließ ihn nicht zu Wort kommen. Chewbacca, der interessiert zuhörte, vergaß seinen nächsten Zug. »Ich bin sicher, daß Sie die Mädchen im Hafen verrückt machen, Solo. Sie sehen aus, als wären Sie aus einem Holofilm getreten. Aber ich bin kein Mädchen von der Sorte, ich war nie eines und werde nie eines sein.«


  Ihre Erregung ließ nach. »Ich bin nicht anders als Skynx. Auf meiner Geburtswelt gibt es ein Stück Land, das einmal meinen Eltern gehörte. Ich werde mir meinen Anteil an dem Schatz holen, das schwöre ich bei all den Blasen, die ich mir gelaufen habe, und dann werde ich mir dieses Land zurückkaufen, und wenn ich den ganzen Planeten kaufen muß. Ich werde mir ein Haus bauen und mich um Badure kümmern, weil er für Lanni und mich gesorgt hat. Ich werde Dinge haben, die nur mir gehören, und ein Leben, das nur mir gehört. Wenn ich dem richtigen Mann begegne, werde ich es mit ihm teilen, und wenn nicht, dann werde ich allein leben. Solo, mein Lebenstraum ist es nicht, den Haushalt in einem Sternenschiff zu führen.« Sie stand auf und ging zu Badure hinüber und zerzauste sich die roten Locken mit den Fingern.


  Skynx beendete sein melancholisches Lied und ließ die Flöte sinken. »Ich wünschte, ich könnte noch einmal die Heimatkolonie sehen, deren Luft erfüllt ist von den Farbflüglern und ihren Pheromonen und ihrem Hochzeitslied. Was würden Sie sich denn wünschen, Captain Solo?«


  Han starrte versonnen Hasti nach und zuckte die Achseln. »Stärkere Pheromone.«


  Skynx zuckte zusammen. Dann durchlief ein Zittern seinen wolligen Körper und ein konvulsivisches Lachen nach ruurianischer Manier, zirpend und kichernd nach menschlichem Standard. Chewbacca gab ein amüsiertes Heulen von sich und schlug sich mit den mächtigen Pranken auf die Schenkel. Seine Mähne flog.


  Das ließ Han etwas betrübt schmunzeln. Er richtete sich auf und gab Skynx einen kleinen Schubs, worauf der Ruurianer sich auf den Rücken rollte und mit seinen kurzen Beinchen in der Luft strampelte. Badure lachte dröhnend, und selbst Hasti fand das Ganze spaßig. Chewbacca riß die blauen Augen auf und schlug Han auf die Schulter, worauf der Pilot umfiel und vor Lachen kaum mehr atmen konnte.


  Und in diesem Augenblick öffnete sich die Tür.


  Bollux kam herein, und die Tür schloß sich hinter ihm, ehe einer von ihnen einen Laut herausbrachte. Im nächsten Moment hatten sie sich um den Droiden versammelt, stießen einander mit den Ellbogen und riefen wirr durcheinander.


  Nach ein paar Sekunden brachte Badure alle mit einem gebrüllten »Ruhe!« zum Schweigen. »Was war los? Was sind das für Leute? Was wollen die von uns?«


  Bollux gab jene seltsam menschlich wirkenden Geräusche von sich, derer er sich immer dann bediente, wenn das Thema delikater Natur war. »Das ist eine recht erstaunliche Geschichte. Es ist ziemlich kompliziert. Sehen Sie, vor langer Zeit war einmal…«


  »Komm schon, Bollux!« rief Han und brachte damit die rhetorischen Bemühungen des Mechano zum Ende. »Was haben die mit uns vor?«


  Der Droid schien verlegen. »Ich weiß, daß das heutzutage absurd klingt, Sir, aber wenn wir nichts tun, werden Sie alle… äh… als Menschenopfer dargebracht werden.«
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  »Und darunter«, sagte Skynx, vergeblich hoffend, »verstehst du vermutlich ja nur Menschen?«


  »Nicht ganz«, erwiderte Bollux, »die sind nicht ganz sicher, was Sie und Erster Maat Chewbacca sind, aber sie haben jedenfalls den Schluß gezogen, daß sie nichts zu verlieren haben, wenn sie Sie opfern. Im Augenblick diskutieren sie über die richtige Vorgehensweise.«


  Der Wookie knurrte, und Skynx rote Augen wurden glasig.


  »Bollux, wer sind diese Leute?« wollte Han wissen.


  »Sie nennen sich die Überlebenden, Sir. Das Signal, das wir aufgefangen haben, war ein Notruf. Sie warten darauf, abgeholt zu werden. Als ich sie fragte, weshalb sie nicht einfach in die Stadt gehen, hat sie das sehr verstört und erregt; sie bergen sehr viel Haß gegen die anderen Dellaltianer. Ich entnahm ihren Worten, daß diese Feindseligkeit irgendwie mit ihrer Religion in Verbindung steht. Es sind extreme Isolationisten.«


  »Wie hast du das alles herausgebracht?« wollte Badure wissen. »Sprechen sie Standard?«


  »Nein, Sir«, erwiderte der Droid. »Sie sprechen einen Dialekt, der vor dem Aufstieg der Alten Republik in diesem Bereich des Weltraumes sehr verbreitet war. Er war auf einem Sprachband in Skynx Material aufgezeichnet, und Blue Max hatte ihn mit anderen Informationen verwahrt. Ich habe natürlich nicht zu erkennen gegeben, daß Max existiert; er hat für mich übersetzt, und ich führte das Gespräch.«


  »Eine Kultur mit prärepublikanischem Ursprung«, sinnierte Skynx, den das für den Augenblick so interessierte, daß er völlig vergaß, Angst zu haben.


  »Würden Sie vielleicht jetzt an etwas anderes als an Ihre Hausaufgaben denken?« herrschte Hasti ihn an und wandte sich dann wieder Bollux zu. »Was soll das von wegen Menschenopfer? Und warum uns?«


  »Weil sie abgeholt werden wollen«, sagte der Droid. »Sie sind überzeugt, daß die Vertilgung einer Lebensform die Wirkung ihrer Sendung verstärkt.«


  »Und da mußten wir hereinplatzen, als Energiespender«, feixte Han, der an all die Leute denken mußte, die in den Bergen verschwunden waren. »Wann soll denn die große Sendung stattfinden?«


  »Heute nacht, spät, Sir. Es hat etwas mit den Sternen zu tun und wird von beträchtlichem Ritual begleitet.«


  Wir haben nur noch eine Trumpfkarte übrig, dachte Han und sagte dann: »Ich denke, das wird ganz gut laufen.«


  Man verschwendete keinerlei Nahrung an sie, was Han zu der erregten Feststellung veranlaßte, sie seien offenbar einer ziemlich primitiven Bande in die Hände gefallen. Aber immerhin hatten sie noch genügend Zeit, Bollux auszufragen.


  Der Höhlenkomplex war in der Tat recht ausgedehnt, enthielt jedoch nach Bollux Schätzung nicht mehr als hundert Leute, die in einer komplizierten Familien-Clan-Gruppe zusammenlebten.


  Befragt, weshalb man ihn von den anderen abgesondert hätte, konnte der Droid nur sagen, daß die Überlebenden offenbar wußten, was Automaten waren, und ihnen einige Ehrfurcht entgegenbrachten. Sie hatten sich das Opfer nicht ausreden lassen, sich aber seiner Forderung gebeugt, daß er seine Gefährten aufsuchen müsse. In bezug auf Einzelheiten des Opfers konnte Bollux wenig sagen.


  Während sie sprachen, wurden zeremonielle Gegenstände und Geräte an die Oberfläche getragen; das Opfer sollte auf der Landeplatzattrappe stattfinden.


  Obwohl der Droid die konfiszierten Waffen nicht hatte finden können, entschieden die Gefangenen doch, daß jeder Fluchtversuch größere Erfolgschancen haben würde, sofern er an der Oberfläche stattfand. Han schilderte seinen Plan, so vage dieser im Augenblick auch war, den anderen.


  Hasti stimmte zu: »Schlimmstenfalls werden wir geopfert, und dazu wird es ohnehin kommen. Wie lange ist es noch bis zum Einbruch der Nacht?« Sie sah auf ihr Armbandchrono; es war noch viel Zeit. Sie beschlossen, auszuruhen.


  Chewbacca bellte Han seinen nächsten Zug zu und machte dann ein Nickerchen. Badure schloß sich ihm an. Han sah den Wookie mit finsterem Blick an, sein Zug war höchst unkonventionell gewesen. »Bloß weil wir geopfert werden, wirst du jetzt wohl übermütig?«


  Der Wookie ließ zufrieden seine Zähne blitzen.


  Skynx schien mit Bollux ins Gespräch vertieft, wobei er sich des obskuren Dialekts bediente, den die Überlebenden sprachen. Hasti hatte sich in eine Ecke zurückgezogen und schien mit sich selbst Zwiesprache zu halten.


  Han beschloß, sie nicht zu stören. Am liebsten wäre es ihm gewesen, wenn sie etwas hätten unternehmen können, um damit das zermürbende Brüten zu vermeiden. Aber es gab nichts zu tun, und so fand er sich in das, was für ihn das Schlimmste war  Warten.


  


  Als die Tür sich öffnete, riß das Geräusch, das sie dabei erzeugte, Han aus einem unruhigen Schlaf, der von Alpträumen erfüllt gewesen war, in denen Fremde schreckliche Dinge mit der Millennium-Falcon angestellt hatten.


  Und dann rannten plötzlich Überlebende in ihren extravaganten Verkleidungen in den stillen Saal. Sie trugen Leuchtstäbe und Waffen, jeder Widerstand wäre sinnlos gewesen. Ihre Waffen waren ein faszinierendes Sortiment: antike Strahlrohre, die von schweren Batterien betrieben wurden, antike Massivprojektil-Feuerwaffen und ein paar federbetriebene Harpunengewehre von der Art, wie die Seemenschen sie benutzten. Hans schlimmste Angst, daß die Überlebenden wieder ihr Betäubungsgas einsetzen und damit jedes Handeln ihrer Gefangenen unmöglich machen würden, bewahrheitete sich zum Glück nicht. Er atmete auf; er hatte nicht die leiseste Absicht, sein Leben passiv zu beenden.


  Unter viel Geschrei trieben die Überlebenden ihre Gefangenen aus dem Saal. Sie bildeten eine Vorhut und eine Nachhut und hielten ihre Waffen sorgsam schußbereit, damit ihren Plänen nichts in die Quere kommen konnte.


  Chewbacca brummte die ganze Zeit zornig und hätte einmal beinahe einen der Überlebenden angefallen, der den Wookie mit einer Harpune gestoßen hatte, um ihn weiterzutreiben. Han hielt seinen Freund zurück; alle anderen Überlebenden waren außer Reichweite, und in den Steinkorridoren bot sich kein Versteck.


  Sie hatten keine andere Wahl, als dorthin zu gehen, wohin man sie trieb.


  Diesmal bekam Han einen klareren Eindruck von dem Höhlenlabyrinth, in dem sie sich befanden. Die Korridore waren ähnlich wie der Saal, in dem man sie festgehalten hatte, sorgfältig und präzise aus dem Gestein herausgearbeitet und nach einem klugen Plan angelegt. Man hatte Wände, Böden und Decken festgeschmolzen und sie damit als stützende Elemente eingesetzt. Sie wurden von Thermoplatten gewärmt, aber Entfeuchtungsanlagen konnte Han keine sehen, obwohl er sicher war, daß es solche geben mußte. Alles deutete auf eine Technologie hin, die weit über das hinausging, was er den Überlebenden zutraute. Han wäre jede Wette eingegangen, daß diese Primitivlinge die Wartung rein schematisch erledigten, und daß das Wissen der ursprünglichen Erbauer schon seit langer Zeit verlorengegangen war.


  Jetzt sah er zum erstenmal Überlebende, die keine Helme trugen, reinrassige Menschen, die, sah man von einer ungewöhnlich großen Anzahl von Geburtsfehlern ab, in keiner Weise auffielen. Die Gefangenen kamen an geheizten, gut beleuchteten Hydroponiksälen vorbei. Die Leuchtstangen und Thermoplatten, die Han in ihnen entdeckte, ließen ihn über die Energiequellen nachdenken: irgend etwas angemessen Antikes, nahm er an, vielleicht sogar ein Atommeiler. Badures Gedanken waren ganz ähnliche Wege gegangen. »Rückschritt«, sagte der alte Mann. »Vielleicht ist der Stützpunkt von schiffbrüchigen Forschern oder frühen Kolonisten gebaut worden?«


  »Das würde ihren unvernünftigen Abscheu gegenüber den anderen Dellaltianern nicht erklären«, warf Skynx ein. »Sie müssen umfangreiche Vorkehrungen getroffen haben, um die ganze Zeit über eine Entdeckung zu vermeiden, selbst in diesem verlassenen…«


  Ein Überlebender brachte ihn zum Schweigen, indem er drohend mit seinem Strahler gestikulierte. Das Gespräch verstummte. Han sah, daß Bollux recht gehabt hatte; die Anlage war ganz offensichtlich für wesentlich mehr Leute gebaut worden. In einigen Bereichen waren Beleuchtung und Heizung abgeschaltet worden, um Energie zu sparen  sofern sie nicht einfach ausgefallen waren.


  Sie kamen an einem Raum vorbei, aus dem seltsame rhythmische Klänge zu hören waren. Auf der Höhe der Tür konnte Han kurz hineinsehen. Bunte Lichter blitzten in der Finsternis, sie wurden von den Wänden und der Decke in faszinierenden Wirbeln und Mustern reflektiert. Jemand sang in der Sprache der Überlebenden, und das Lied wurde vom Pulsieren eines Infraschallsynthesizers untermalt, dessen Rhythmus man ebenso hörte wie man ihn fühlte.


  Han wäre beinahe stehen geblieben, bewegte sich dann aber weiter, um dem Stich einer Harpune auszuweichen. Hypnoprägung, dachte er, primitiv, aber durchaus hinreichend, wenn man früh genug damit anfängt. Die armen Kinder. Das erklärte eine ganze Menge.


  Dann schlug ihnen eisige Nachtluft ins Gesicht, und ihr Atem wurde vor ihnen zu Rauhreif. Sie verließen das Höhlenlabyrinth der Überlebenden durch eine andere Tür als jene, durch die sie es betreten hatten.


  Nachts sah die Landeplatzattrappe völlig anders aus als während des Tages; das Schauspiel, das sich ihnen jetzt bot, war barbarisch. Die Sterne und die zwei Monde Dellalts erleuchteten den Himmel; Glühstäbe und flackernde Fackeln beleuchteten das ganze Areal, und ihr Licht spiegelte sich in den Flanken der Flugzeugattrappen. Am Rand des Feldes, an dem Schneefeld, das ins Tal hinunterführte, war ein großer Käfig errichtet worden, eine Pyramide aus Stangen, die man stückweise zusammengetragen hatte. Der Käfig hatte eine massive Platte als Tür, bei der das Schloß in der Mitte angebracht war, so daß man es aus dem Inneren des Käfigs nicht erreichen konnte.


  In der Nähe des Käfigs konnte man eine kreisförmige Scheibe aus glänzendem Metall erkennen, die breiter als Han groß war. Sie hing von einem Gerüst und erinnerte an einen gigantischen Gong. Sie war mit unbekannten Buchstaben beschriftet. Letztere bestanden aus Vierecken und Bögen, die mit Punkten und Ideogrammen abwechselten.


  Weiter nach innen zu, im helleren Bereich, war ein breiter Metalltisch, offenbar ein medizinisches Gerät. Daneben waren die Waffen und sonstigen Habseligkeiten der Gefangenen aufgetürmt. Die Bedeutung des Tisches war ihnen augenblicklich klar: ein Opferaltar.


  Han war bereit, sofort einen Ausbruchversuch zu wagen; der Pyramidenkäfig schien fest mit dem Felsgestein verbunden zu sein und wirkte so massiv, daß selbst Chewbaccas Kräfte ihm wohl nichts anhaben konnten. Aber die Überlebenden vollzogen diese Prozedur nicht das erstemal. Sie waren aufmerksam und wachsam und hielten die Waffen auf ihre Gefangenen gerichtet. Han stellte fest, daß die Mündungen und Harpunen auf ihre Beine zielten. Wenn die ausersehenen Opfer eine falsche Bewegung machten, konnten die Überlebenden schießen und würden dennoch nicht ihres Rituals beraubt werden.


  Das ließ den Piloten sich gegen sofortiges Handeln entscheiden. Die Chance, daß sein Plan gelingen würde, bestand immer noch, vorausgesetzt, daß Bollux und Blue Max flexibel genug waren, sich den Umständen anzupassen. Der Droid war von ihnen getrennt worden, wie die Überlebenden es wollten. Han hatte ihn dazu aufgefordert, diesen Befehlen keinen Widerstand zu leisten.


  Die anderen Gefangenen wurden jetzt zum Käfig gedrängt, dessen kreisförmige Türplatte sich lautlos vor ihnen öffnete. Han mußte seine ganze Entschlossenheit aufbringen, um die Pyramide zu betreten; drinnen angelangt, drängte er sich am Gitter ganz nach vorn und beobachtete die Vorbereitungen der Überlebenden.


  Das seltsame Volk war mit seinen besten Kostümen bekleidet. Jetzt, da er einiges mehr über sie wußte oder zumindest von ihnen ahnte, konnte Han ihre Kleidung interpretieren. Aus dem Schutzanzug eines Angehörigen der Bodenmannschaft war im Laufe der Generationen ein insektenäugiges Kostüm geworden. Aus den Sprechgittern eines Raumanzuges hatten sich Münder mit spitzen Fängen entwickelt, die man auf imitierte Helme gepinselt hatte; Kommunikationsantennen wurden durch ornamentale Spitzen oder Metallhörner dargestellt. Die Rückenkanister und Energiepacks waren mit symbolischen Figuren und Mosaiken verziert, während die Werkzeuggürtel mit Fetischen und Amuletten aller Art behängt waren.


  Die Überlebenden wirbelten durcheinander, sprangen und hüpften und lärmten auf ihren Instrumenten, schlugen Fingerglocken und Trommeln an. Zwei von ihnen schlugen mit gepolsterten Hämmern gegen die mächtige Metallscheibe, so daß die Gongschläge durch das ganze Tal hallten.


  Die Ankunft der Gefangenen trieb die Dinge einem Höhepunkt entgegen. Ein Mann erstieg ein Gerüst, das man in der Nähe des Altars aufgebaut hatte. Schweigen senkte sich über die Szene.


  Der Mann trug eine Uniform, die mit Tressen und Orden geschmückt war; seine Hosen waren mit goldenem Tuch gesäumt. Er trug eine Mütze, die ihm etwas zu klein war und deren militärischer Schild vor Gold blitzte. An der Mützenspitze war ein riesiges, blitzendes Medaillon befestigt.


  Zwei Helfer errichteten auf der Tribüne neben ihm einen kleinen Ständer mit einem dicken kreisförmigen Gebilde aus durchsichtigem Material, etwa von der Größe eines Suppentellers.


  »Eine Logrecorderscheibe«, stieß Skynx hervor. Die anderen fragten wirr durcheinander, ob er sicher wäre. »Ja, ja… ich habe schon ein oder zwei davon gesehen, das wissen Sie doch. Aber die aus der ›Queen of Ranroon‹ ist doch wieder in der Schatzkammer, oder nicht? Was ist das?«


  Keiner wußte die Antwort darauf. Der Mann auf der Tribüne redete auf die Überlebenden ein, rief mit lauter Stimme Wortfolgen, die sie wiederholten, wobei sie applaudierten, pfiffen und mit den Füßen stampften. Der flackernde Lichtschein der Fackeln ließ die Szene noch gespenstischer erscheinen.


  »Er sagt, sie seien ein gutes, getreues Volk gewesen, und der Beweis dafür stünde in seiner Gestalt auf der Tribüne, und das Hohe Kommando würde sie nicht vergessen«, übersetzte Skynx.


  Han staunte. »Sie verstehen dieses Kauderwelsch?«


  »Ich habe die Sprache ebenso wie Bollux von den Datenbändern gelesen, ein prärepublikanischer Dialekt. Ist es möglich, daß sie schon so lange hier sind, Captain?«


  »Fragen Sie doch bei der Handelskammer nach. Was sagt er denn jetzt?«


  »Er sagt, er sei ihr Einsatzkommandant. Und dann irgend etwas von ihren mächtigen Bodenstreitkräften; die Entsatztruppen, die man ihnen versprochen hat, werden sicher bald kommen. Ich  irgend etwas über ihre Generationen der Treue und die Rettung durch dieses Hohe Kommando. Und die Menge schreit die ganze Zeit: ›Man wird unser Signal empfangen.‹«


  Dann wies der Einsatzkommandant nach einer letzten Tirade auf den Pyramidenkäfig. Bis jetzt war Bollux beiseite gestanden, umgeben von grau gekleideten maskierten Überlebenden, die ihre Gesänge ausstießen und mit Gebetsklappern hantierten  Nachkommen von Technikern, denen man die Wartung der Maschinen übertragen hatte. Aber jetzt löste sich der Droid aus ihrem Ring und nutzte damit den besonderen Status aus, den man ihm offenbar einzuräumen bereit gewesen war. Er schob sich vor den Pyramidenkäfig und stellte sich mit dem Rücken zur Tür.


  Die Überlebenden, die gerade im Begriff gewesen waren, ihr erstes Opfer für die ›Sendung‹ abzuholen, wurden unsicher, der Automat schien ihnen Angst zu machen. Der Droid hatte sich keine Waffe beschaffen können, wie Hans Plan es vorgesehen hatte, er war aber der Ansicht, jetzt nicht mehr länger warten zu können. Han mußte unwillkürlich wieder darüber nachdenken, worauf es wohl zurückzuführen sei, daß die Überlebenden vor Mechanos solche Ehrfurcht empfanden. Sicher war doch bisher noch nie ein Roboter oder ein Droid durch die Berge gekommen? Vielleicht erklärte es das?


  Der Einsatzkommandant munterte jetzt seine Gefolgsleute auf. Bollux, dessen Fotorezeptoren rot in der Nacht glühten, öffnete langsam sein Brustplastron. Blue Max, der von dem Arbeitsdroiden sorgfältig informiert worden war, aktivierte seinen eigenen Fotorezeptor und ließ ihn über die Menge kreisen. Han hörte, wie die Überlebenden andächtig den Atem anhielten.


  Jetzt schaltete Max von Optiktaster auf Holoprojektion. Ein Lichtkegel ging von ihm aus, und plötzlich schwebte ein Bild, das er von Skynx Bändern übernommen hatte, in der Luft. Es war das Symbol von Xim dem Despoten, der grinsende Totenschädel mit der Sonnenscheibe in den schwarzen Augenhöhlen. Aus seinem Vokoder kamen aufgezeichnete Technikformeln von den Bändern in der Sprache der Überlebenden.


  Die Menge wich zurück, viele von ihnen streckten Bollux die Daumen entgegen, um das Böse abzuwehren. Max sandte weitere Bilder aus, die er aus Skynx Bändern übernommen hatte: eine antike Flotte von Raumschlachtschiffen vor den Sternen; das grelle Lichterspiel einer Schlacht mit explodierenden Raketen, blitzenden Kanonen, tastenden Laserstrahlen; Schlachtenwimpel, die in Parade vorbeigeführt wurden, mit Einheitsfarben, die vor einer Ewigkeit vergessen worden waren. Und die ganze Zeit schob sich der Droid unauffällig näher an die Käfigtür der Pyramide heran.


  Während die Menge wie gebannt Max Schauspiel in sich aufnahm, manipulierte Bollux hinter seinem Rücken am Türschloß.


  Ein Schrei erhob sich unter den versammelten Überlebenden  im gleichen Augenblick, indem es Bollux gelang, den Schließbolzen des widerspenstigen Schlosses zurückzuziehen. Blue Max hatte ein Holo projiziert, das den Schädel des Kriegsroboters zeigte, den Skynx an Bord der Millennium-Falcon gebracht hatte. Max hielt das Bild fest, nutzte ihre Reaktion, ließ es kreisen, um alle Seiten zu zeigen.


  Die Überlebenden schnatterten erregt durcheinander und wichen vor dem beängstigenden Geisterholo zurück. Bollux trat von der Käfigtür weg.


  Max ließ jetzt sämtliche andere visuellen Informationen ablaufen, die er über Xims Kriegsroboter gespeichert hatte: Schemazeichnungen, Auszüge aus Handbüchern, Bilder der schwerfälligen Kampfmaschinen in Bewegung, Einzeldetails und Totalansichten. Und die ganze Zeit schob Bollux sich immer weiter vor. Schritt für Schritt wich die Menge zurück, anscheinend von Max Projektionen hypnotisiert. Bei der herrschenden Erregung und dem schlechten Licht bemerkte niemand, daß die Käfigtür jetzt aufgeschlossen war.


  »Viel länger wird er sie nicht halten können«, flüsterte Han.


  Bollux stand jetzt in der Mitte eines Kreises von Überlebenden.


  »Zeit zu springen«, sagte Badure.


  Han stimmte zu. »Wir laufen an den Rand des Feldes. Keiner bleibt stehen, auch nicht, wenn einer fällt. Ist das klar?«


  Hasti, Badure und selbst Skynx nickten. Unbewaffnet blieb ihnen keine andere Wahl als vor den Überlebenden wegzurennen. Jeder würde für sein eigenes Leben verantwortlich sein; stehenzubleiben, um einem anderen zu helfen, würde einem Selbstmord gleichkommen und von keinem erwartet werden.


  Han schob die Tür langsam auf und trat ins Freie. Die schreienden, gestikulierenden Überlebenden waren immer noch mit Bollux beschäftigt. Der Einsatzkommandant hatte seine Tribüne verlassen und versuchte, sich durch die Menge zu Bollux hinzuarbeiten. Aber es fiel ihm nicht leicht, in dem Gedränge seiner eigenen Leute vorwärtszukommen. Han wartete, bis die anderen aus dem Käfig waren.


  Chewbacca glitt durch die Tür und verschwand wie ein Schatten. Badure bewegte sich weniger elegant. Dann Hasti. Skynx kam heraus und eilte sofort auf die Außenpartien des Landefeldes zu. Klein, wie er war, konnte man ihn kaum sehen. Der Ruurianer sah sich nicht um, sondern befolgte Hans Anweisung aufs Wort, womit er zu erkennen gab, daß er sich einige wichtige Eigenschaften des Abenteurers angeeignet hatte.


  Han ging um die Hinterseite des Käfigs herum, um die Nachhut zu bilden. Fast wäre er mit Hasti zusammengestoßen. »Wo ist Badure?« hauchte sie.


  Zuerst konnten sie ihn nicht sehen, dann entdeckten sie den alten Mann, wie er so, als wäre dies die selbstverständlichste Sache der Welt, um die Menge herumging, auf den verlassenen Altar zu, wo die Waffen lagen. Niemand achtete auf ihn. Alle waren immer noch von Max Holodarbietung gebannt. Im Augenblick präsentierte er ihnen einen Kriegsroboter, der seine Waffen abfeuerte und verschiedene Infantrietaktiken vorführte.


  »Er holt die Waffen«, flüsterte Han. Chewbacca, der ebenfalls stehengeblieben war, beobachtete jetzt den alten Mann. »Wir können ihm jetzt nicht helfen; entweder schafft er es oder nicht. Wir warten, solange wir können, außen am Feld.« Er wußte nicht, ob er zufrieden war, daß Badure ihre Waffen holen wollte, oder ob er darüber verstimmt war, daß der alte Mann sein Leben riskierte.


  In diesem Augenblick trat eine der Wachen der Überlebenden aus der Dunkelheit und wäre fast über Skynx gestolpert. Der Ruurianer stieß ein verängstigtes Zirpen aus und legte den Rückwärtsgang ein.


  Dem Mann traten die Augen vor Staunen fast aus dem Kopf, als er das wollige, vielbeinige Geschöpf sah, dann griff er nach dem Flammenkarabiner, den er über die Schulter gehängt hatte, und schrie seinen Alarm.


  Ein zottiger Arm griff nach ihm und entriß die Waffe seinen Händen. Chewbaccas Faust schoß durch die Luft, und der Wachtposten flog im Bogen in die Höhe, um dann steif wie eine Stange zu Boden zu stürzen. Nur sein Fuß zitterte noch.


  Aber einige Überlebende hatten seinen Ruf gehört und wiederholten ihn. Köpfe drehten sich herum. Im nächsten Augenblick nahmen viele Stimmen den Ruf auf.


  Han rannte, packte den Flammenkarabiner mit der glockenförmigen Mündung und ließ ihn in einem weiten horizontalen Bogen kreisen. Orangerotes Feuer strömte über die Köpfe der Menge. Die Überlebenden ließen sich zu Boden fallen und griffen nach ihren Waffen. Han konnte den Einsatzkommandanten in dem vergeblichen Versuch schreien hören, aus dem Chaos wieder Ordnung zu schaffen.


  Badure, der inzwischen den Altar erreicht hatte, war für die Menge nicht sichtbar. Er schulterte Chewbaccas Armbrust und den Munitionsgurt und begann, sich Waffen in den Gürtel zu stopfen.


  Jetzt peitschten Schüsse über das Feld.


  »Weg mit dir!« brüllte Han und schob Chewbacca beiseite.


  Er selbst zog sich langsam zurück, wobei er unablässig feuerte und damit die Aufmerksamkeit von Badure ablenkte. Er richtete seine Waffe auf den Boden zwischen sich und der Masse der Überlebenden und erzeugte damit Feuerpfützen, um sie am Zielen zu hindern. Dann hielt er wieder flach über ihre Köpfe. Eine Garbe von Leuchtspurgeschoßen wühlte das Feld ein oder zwei Meter rechts von ihm auf, und einmal verfehlte ihn ein blasser Partikelstrahl nur um Haaresbreite.


  Die Flüchtlinge brauchten dringend Deckung, aber der Teil des Landefeldes, auf dem sie sich befanden, war offen. Chewbacca kam plötzlich ein Gedanke, und er rannte auf den Gong zu und hob ihn mit anschwellenden Armmuskeln von den Haken, die ihn trugen.


  Die Kugeln, Strahlen und Flammen des Feuergefechts durchschnitten die Nacht. Langsam begann das Feuer der Überlebenden sich besser zu konzentrieren, obwohl sie nicht an eine so hitzige Schlacht gewöhnt waren. Badure, der geduckt über das Feld rannte und versuchte, zu seinen Gefährten zu gelangen, wurde von der Menge entdeckt.


  Jemand schoß mit einer alten Raketenpistole auf ihn, verfehlte ihn zwar, traf aber einen Felsbrocken, der ihm vor die Füße rollte. Bei dem verzweifelten Versuch, auszuweichen, verlor Badure das Gleichgewicht, und die Schüsse der Überlebenden begannen sich auf ihn zu konzentrieren.


  Chewbacca stellte den Gong vor Han ab, und alle suchten Deckung dahinter. Projektil- und Energiewaffen prallten von dem Schild ab; der Gong schien aus sehr massivem Material gefertigt zu sein.


  Han feuerte immer noch auf die Überlebenden, um sie davon abzuhalten, Badure anzugreifen. Er hatte die Ladung des Flammenkarabiners rücksichtslos ausgenutzt und wußte, daß die Waffe bald leer sein würde. Badure, der sich aufzurichten versuchte, hatte Schwierigkeiten. Das Feuer der Überlebenden hatte sich auf ihn konzentriert, und er erwiderte es, so gut er konnte.


  Ich hab ihn gewarnt, dachte Han. Lebensschuld oder nicht, jeder muß sich um sich selbst kümmern. Aber er hatte Schwierigkeiten, sich von dieser Idee zu überzeugen.


  Dann wurde ihm die Entscheidung abgenommen. Einen betäubenden Wookie-Schlachtruf ausstoßend, setzte Chewbacca sich in Bewegung, wobei er den Gong vor sich hielt, um sich zu schützen. Han sah sich um und bemerkte, daß Hasti und Skynx ihn beobachteten. Wenn ich es jetzt nicht tue, rennt ohne Zweifel das Mädchen zu Badure, um ihm zu helfen, dachte er.


  »Stehen Sie nicht einfach rum«, schrie er. »Gehen Sie in Deckung.« Er stieß sie auf den Rand des Landefeldes zu und rannte selbst in die entgegengesetzte Richtung davon, feuerte unentwegt, während er im Zickzackkurs hinter dem Wookie herrannte.


  »Du verrücktes Pelzgesicht!« brüllte er seinen Ersten Maat an, als er ihn eingeholt hatte. »Was soll das denn, spielst du wieder den Kapitän?«


  Chewbacca hielt einen Augenblick inne und gab ein gereiztes Knurren von sich.


  »Lebensschuld?« platzte es aus Han heraus, während er sich an seinem Freund vorbeischob, um ein paar schnelle Schüsse abzugeben. »Und wer zahlt, wenn wir unser Leben verlieren?« Aber er feuerte dabei die ganze Zeit, wobei er immer wieder hinter den Wookie und seinen Gong zurücksprang und mal auf der einen, dann wieder auf der anderen Seite hervorschoß.


  Die Flammen beleuchteten die Szene, und Rauch und Qualm hingen in der Luft. Die Schüsse des Flammenkarabiners wurden jetzt schwächer, und seine Reichweite ging zurück.


  Schließlich erreichten sie Badure, der sich gegen den Boden preßte und mit langläufigen Energiepistolen schoß. Han entlockte seinem Flammenkarabiner ein letztes schwächliches Flackern und warf ihn dann beiseite.


  Er kniete nieder und half Badure beim Aufstehen. »Der letzte Bus fährt jetzt ab, Lieutnant-Commander.«


  »Dann geben Sie mir bitte eine Fahrkarte«, keuchte Badure und fügte hinzu, »ich bin froh, daß ihr es geschafft habt, Jungs.«


  Han schnappte sich seinen Blaster aus Badures Gürtel, und plötzlich war er wieder von Zuversicht erfüllt. Er trat aus dem Schutz des Gongs hervor, duckte sich und gab eine Folge schneller Schüsse ab. Zwei Scharfschützen der Überlebenden, die sorgfältig mit schweren Partikelstrahlern gezielt hatten, fielen rauchend zu Boden. Han duckte sich wieder hinter den Gong, wartete einen Herzschlag lang, feuerte wieder und erledigte zwei weitere Feinde. Aber nun war in dem flackernden Licht zu erkennen, daß die Überlebenden nach beiden Seiten ausschwärmten und so versuchten, ihnen den Rückzug abzuschneiden.


  »Jetzt springen wir!« schrie Han.


  Chewbacca, der den Gong immer noch festhielt, rannte rückwärts zum Rand des Landefeldes, während Badure und Han aus allen Rohren feuerten. Ihre Energiewaffen erhellten die Nacht, während ihnen Kugel, Blasterstrahlen, Nadeln, Harpunen, Partikelstrahlen und Flammen entgegenschlugen.


  Wieder half Han dem Wookie, indem er an dem Gong schob. Jemand kam auf sie zu. Fast hätte Badure die nur silhouettenhaft zu erkennende Gestalt niedergebrannt, aber Han wischte ihm die Pistole weg. »Bollux! Hier!«


  Irgendwie schaffte es der Droid, hinter den Gong zu kommen, und dann zogen sie sich Schritt für Schritt zurück.


  Einige Überlebende hätten sie beinahe von der Flanke packen können, sie kauerten neben dem Antennenmast. Badure hob die zwei langläufigen Waffen und feuerte auf sie. Drei Männer stürzten, und plötzlich stoben Funken von dem Mast auf, und er neigte sich majestätisch zur Seite, in elektrisches Feuer gehüllt. Er krachte auf die Tribüne nieder. Tribüne, Gerüst und Logrecorderscheibe gingen in Flammen auf.


  Han hörte, wie jemand seinen Namen rief. Skynx und Hasti kauerten am Rand des Feldes. Abwechselnd feuernd und rennend, erreichten sie sie schließlich.


  »Über das Schneefeld können wir uns nicht zurückziehen, dazu ist es zu steil«, erklärte Hasti, »und selbst Chewbacca könnte diesen Gong nicht hinuntertragen. Wir würden perfekte Ziele abgeben.«


  Han jagte noch ein paar Schüsse hinaus und dachte über das nach, was sie gesagt hatte. Chewbacca sah sich um, überlegte kurz und bellte dann etwas.


  »Partner, du bist wirklich verrückt«, meinte Han, nicht ohne einen gewissen Respekt. Aber auch er sah keine Alternative. »Was hält uns auf?« Er zog die anderen näher zu sich heran und erklärte den Plan. Dann machten sie sich fertig. Für Angst oder Zweifel war keine Zeit mehr.


  Kurz darauf schrie Han: »Chewie, los!«


  Der Wookie rannte rückwärts an den Rand des Feldes, wirbelte herum, duckte sich und legte den konkav geformten Gong zu Boden, so daß die gewölbte Fläche sich in den eisigen Schnee drückte. Han feuerte wütend.


  Badure ließ sich schwerfällig auf den Gong fallen und hielt sich an einem der Tragegriffe fest. Bollux kletterte von der anderen Seite hinauf und verband seine Servogriffe mit zwei weiteren Griffen. Skynx huschte an Bord und ringelte sich mit fliegenden Antennen um den Hals des Droiden. Hasti kauerte sich neben Badure nieder, und Chewbacca mußte seine mächtigen Füße in den Schnee stemmen, um den Gong festzuhalten.


  Han stand immer noch aufrecht und feuerte aus allen Rohren. Jetzt schrie er: »Ich springe als Letzter auf!«


  Chewbacca verzichtete auf Einspruch und streckte einen seiner langen Arme aus, packte seinen Freund wie ein Kind und warf sich auf den Gong. Die Schüsse der Überlebenden zischten über ihre Köpfe hinweg. Das Gewicht des Wookie reichte aus, um sie abzustoßen.


  Der Gong beschleunigte seine Fahrt schnell und glitt kreisend über den eisigen Hang hinunter. Chewbacca hob den Kopf und gab einen Ton von sich, der wie der Laut eines Nebelhorns klang. Skynx fügte ein »Wii-ii-hii-ii!« hinzu.


  Der Gong kippte und drehte nach links, während er über den Schnee dahinzischte. Chewbacca warf sein Gewicht auf die Gegenseite; sie machten einen Satz und glitten ein paar Sekunden lang ziemlich gleichmäßig dahin, dann stießen sie gegen einen kleinen Felsvorsprung, der unter dem Schnee verborgen war.


  Dadurch flogen sie durch die Luft, und alle versuchten, sich festzuklammern, und schlugen dabei um sich; jetzt vom Gong zu stürzen und den Rest des Weges ohne Schutz abzugleiten, wäre das Ende gewesen.


  Mit einem atemberaubenden Ruck setzten sie wieder auf, und wie durch ein Wunder hatten es alle geschafft, sich an dem sich aufbäumenden Gong festzuhalten. Han packte Hasti, die bei dem Versuch, Badure zu helfen, selbst fast abgestürzt wäre. Der Kapitän der Falcon hielt sie mit einem Arm an der Hüfte, während sie ihrerseits Badures Fliegerjacke gepackt hielt.


  Badure hatte seine Beine um die Chewbaccas geschlungen und half dem Wookie steuern, indem er sein Gewicht im Gleichklang mit ihm verlagerte und an den Griffen zerrte. Chewbacca konnte ebenso wie die anderen kaum etwas sehen; sie rasten so schnell durch die eisige Luft, daß allen die Tränen in den Augen standen.


  Einmal lehnte der Wookie sich abrupt zur Seite und schaffte es damit, sie um eine Felssäule herumzusteuern. Er verlor aber dabei sein Gleichgewicht. Bollux fuhr blitzschnell eines seiner metallenen Gliedmaßen aus und schlang die Beine um die des Ersten Offiziers der Falcon.


  Auch Badure klammerte sich an Chewbacca fest, stützte den Wookie mit der freien Hand. Dabei hätte er freilich beinahe Chewbaccas Armbrust und Munitionsgurt verloren. Er schrie etwas, aber der Wind riß ihm die Worte weg.


  Han war völlig damit beschäftigt, sich an einem Handgriff festzuhalten und Hasti zu stützen, die wiederum Badure hielt, während Badure und Bollux alle Hände voll zu tun hatten, um Chewbacca an Bord zu halten. Unterdessen konzentrierte der Wookie seine ganze Aufmerksamkeit darauf, das zu tun, was man im weitesten Sinne als ›steuern‹ bezeichnen konnte.


  Und so ließ Skynx in Erkenntnis der Tatsache, daß er der einzige war, der handeln konnte, den Droiden los. Er wurde sofort herumgerissen, knallte beinahe wie eine Peitsche, und griff mit seinen freien Extremitäten zu. Gerade als Badures letzter verzweifelter Versuch, die Armbrust festzuhalten, zu scheitern drohte, konnte Skynx die Waffe packen. Er wurde abrupt in die Gegenrichtung geschleudert, als der Gong wieder den Kurs wechselte.


  Der kleine Ruurianer klammerte sich jetzt an Bollux, wozu er nur die Finger seiner untersten Gliedmaßen einsetzen konnte, die ihren Halt beinahe zu verlieren drohten. Aber er hielt entschlossen Waffe und Munition fest, weil er wußte, daß sie sie bald dringend brauchen würden und daß es niemanden gab, der sie auffangen konnte, wenn er versagte. Bei jedem Stoß und jeder Drehung des Gongs spürte Skynx, wie sein Griff sich lockerte. Trotzdem klammerte er sich entschlossen an seiner Bürde fest. Und jetzt gelang es ihm, ein Gliedmaßenpaar nach dem anderen wieder festzukrallen.


  Chewbacca spürte sein Tasten und schob sein Bein etwas herum, worauf Skynx sich mit zwei Gliederpaaren am dicken Knie des Wookies festhalten konnte.


  Sie hatten jetzt die steilste Stelle ihrer Schußfahrt erreicht, rasten durch das Schneefeld, taumelten in Furchen und sprangen über Unebenheiten am Boden. Einige Male sah Han, wie Energiestrahlen verschiedener Färbung in den Schnee stachen, die aber stets weit von ihrem Ziel entfernt waren. Als Zielscheibe sind wir, glaube ich, ziemlich schnell und unberechenbar, dachte er. Er klammerte sich hartnäckig fest, obwohl ihm Finger, Ohren und Gesicht von der Kälte schon fast abgestorben waren und ihm ein beständiger Tränenstrom aus den Augen floß.


  »Ich kann mich nicht mehr festhalten!« schrie Hasti verängstigt. »Ich spüre meine Finger nicht mehr!«


  Han wußte mit einem Gefühl schrecklicher Hilflosigkeit, daß er nur wenig tun konnte, um ihr beizustehen. Er packte sie, so fest er konnte, und hoffte, daß seine steifgefrorenen Finger sie festzuhalten vermochten.


  Badure brüllte: »Wir werden langsamer!«


  Chewbacca stieß einen Schrei schierer Freude aus, und Hasti begann halb zu lachen und halb zu schluchzen. Der Gong hatte jetzt eine sanfte geneigte Stelle des Hanges am Fuß des Schneefeldes erreicht und wurde immer langsamer. Die Stöße und Sprünge wurden weniger dramatisch, und ihre Drehung verlangsamte sich ebenfalls. Binnen weniger Sekunden glitten sie fast angenehm dahin.


  »Ausgezeichnete Arbeit, Erster Maat Chewbacca«, sagte Bollux gerade, als der Rand des Gongs plötzlich einen Felsbrocken traf, der wie eine Sprungschanze in die Luft stieg.


  Steife Hände, Servogriffe, ruurianische Finger und Wookiezehen verloren alle ihren letzten Kampf. Der Gong warf sie ab. Menschenkörper, der röhrenförmige Skynx, ein schrill miauender Chewbacca und ein blitzender Bollux segelten auf verschiedenen Bahnen durch die Luft, taumelten, kreisten  und stürzten.
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  Han hörte das Pfeifen der Servomotoren, welches das Klagen des Windes übertönte. Von der Stelle aus, an der er lag, größtenteils vom Schnee begraben, den er bei der Landung aufgewühlt hatte, konnte er Bollux mit dem Bauch nach oben über eine flache Schneewächte drapiert liegen sehen. Die Brusthälften des Droiden klappten auf. Der Vokoder von Blue Max tönte: »He! Verschwinden wir hier, noch haben wir es nicht hinter uns!«


  Ein Schneehügel rechts von Han wölbte sich auf und produzierte eine Eruption. Chewbacca erschien. Er spuckte Schnee aus und brummte eine beißende Antwort für das winzige Computermodul.


  »Nein, er hat recht«, stöhnte Han, zu seinem Partner gewandt. Er richtete sich etwas mühsam auf und blickte den Hang empor. Auf eine nebelhafte Weise erfüllte ihn Neugierde, ob sein Kopf nun wirklich herunterfallen würde oder ob er sich etwa nur so anfühlte. Eine tanzende Kette von Lichtern arbeitete sich vom Stützpunkt der Überlebenden herunter. Sie wurden also verfolgt. Die Überlebenden hatten offenbar nicht vor, von ihrer Beute abzulassen.


  »Es geht weiter, Leute, alles aufstehen!« Han zappelte einen Augenblick lang wie wild im Schnee herum, rappelte sich dann auf und begann, die Hände gegeneinander zu schlagen, um wieder Gefühl in seine Finger zu bekommen.


  Auch Hasti war dabei aufzustehen. Han ergriff ihre Hand und zog sie in die Höhe. Sie rannte zu Badure hinüber. Chewbacca hatte gerade seine Armbrust und den Munitionsgurt von Skynx zurückgeholt, den er aus dem Schnee freigegraben hatte. Der Wookie brummte dankbar und strich dem Ruurianer wohlwollend über den wolligen Rücken.


  Hasti rieb Badures Hände und Handgelenke und versuchte, ihn in die Höhe zu bekommen. Han half ihr und sah, daß die Nasenspitze des alten Mannes weiß war, ebenso wie einige Stellen an seinen Wangen. »Der hat sich Erfrierungen geholt. Auf Deck, Trooper; Zeit, die Gegend hier zu verlassen.«


  Sie zogen ihn hoch. Unterdessen hatte Bollux sich mit Hilfe Chewbaccas auch wieder aufrichten können.


  Als Han die Köpfe der kleinen Schar zählte, entdeckte er Skynx, der sich über den Gong gebeugt hatte. Letzterer war im Schnee liegengeblieben wie eine flache Kuppel. Der Ruurianer untersuchte die Muster und Hieroglyphen auf der alten Metallscheibe. Im schwachen Licht der Monde und Sterne war das kein leichtes Unterfangen. Als Han nach ihm rief, schrie der Akademiker zurück: »Ich glaube, Sie sollten sich das zuerst ansehen, Captain!«


  Sie sammelten sich um ihn. Seine kleinen Finger tasteten über die erhabenen Schriftzeichen. »Ich dachte gleich, daß mir die Zeichen bekannt vorkamen, als ich diesen Gegenstand das erstemal sah. Ich hatte es aber zu eilig, um sie zu studieren. All das hier«  er wies mit gespreizten Fingern auf einige Gruppen von Schriftzeichen  »sind technische Anmerkungen und Bedienungsanleitungen. Sie haben mit dem Druckausgleich und mit irgendwelchen Befestigungsvorgängen zu tun.«


  »Dann kommt es von einer Luke«, schloß Badure mit halb erstickter Stimme, weil er sich die Hände vor das Gesicht hielt, um seine Wangen und die Nase wieder aufzutauen. »Irgendeine ornamentale Verschalung einer Luftschleuse, einer ziemlich großen vielleicht.«


  Skynx stimmte ihm zu. »Recht seltsam und ziemlich protzig, aber so scheint es tatsächlich zu sein. Die paar größeren Schriftzeichen dort in der Mitte geben den Namen des Schiffes an.« Seine hervortretenden roten Augen sahen sie an. »Es ist die ›Queen of Ranroon‹.«


  Inmitten des sich erhebenden Stimmengewirrs  menschlich, nichtmenschlich und elektronisch  stand Han da und malte sich die Schätze ganzer Welten aus. Frierend, ausgepumpt fast bis zur Erschöpfung, hinter sich die Verfolger, halb verhungert, erfüllten ihn plötzlich dennoch grenzenlose Energie und die feste Entschlossenheit, weiterzuleben und den Reichtum der Queen für sich zu beanspruchen.


  Dann wurden sie aus ihren Gedanken gerissen. Hans Überlegungen und die wirren Gespräche, die auf Skynx Feststellung folgten, wurden von einem langgezogenen Ton unterbrochen, der durch die Nacht hallte, das klagende Geräusch eines Jagdhorns oder eines anderen Signalgeräts.


  Das ließ sie alle aufschrecken. Die tanzenden Lichter der sie verfolgenden Überlebenden hatten jetzt den Abhang fast hinter sich gebracht. Hier und da verließ einer die Reihe und verschwand, wenn der Träger des jeweiligen Leuchtkörpers auf dem glatten Schnee ausrutschte und zu Fall kam.


  Angeführt von Han machten sich die Flüchtlinge in einer Reihe auf den Weg und unterstützten einander dabei so gut sie konnten; zum Glück war der Schnee nicht sehr tief. Sie stopften sich ein paar Hände voll von dem Zeug in den Mund, um es dort schmelzen zu lassen, weil man sie während ihrer ganzen Gefangenenzeit nicht mit Wasser versorgt hatte.


  Han schlug seine behandschuhten Hände gegeneinander und überlegte, was der Lukendeckel wohl zu bedeuten hatte. Behüteten die Überlebenden etwa Xims Schatz in ihrem Höhlenlabyrinth? Was war aus der ›Queen of Ranroon‹ geworden?


  Hasti schloß jetzt in der Gruppe zu ihm auf. »Solo, ich habe nachgedacht. Dieser Verein dort hinten bläst nicht nur ins Horn, weil das Echo so schön klingt, oder damit wir hören, daß sie kommen. Ich glaube, die haben Streifen ausgeschickt und rufen die jetzt zusammen.«


  Er blieb stehen und machte sich Vorwürfe, weil er sich in den letzten Minuten nur für den Schatz interessiert hatte.


  »Wir sind nicht besonders weit von der Schneegrenze entfernt«, stellte Badure fest. »Vielleicht ist das die Grenze ihres Territoriums.«


  Han schüttelte den Kopf. »Wir haben ihre Andacht gestört und einigen von ihnen ziemliche Schmerzen zugefügt. Die sind jetzt auf unser Blut aus und werden nicht nur deshalb stehenbleiben, weil der Schnee zu Ende ist. Wir sollten eine bessere Formation bilden. Chewie, übernimm du die Spitze.«


  Der Wookie trottete stumm davon; Kälte und Schnee machten ihm nichts aus. Von seinem dicken Pelz geschützt, suchte er hinter den immer häufiger werdenden Felsbrocken Deckung. Die anderen folgten ihm etwas langsamer, notgedrungen langsamer, weil sie nicht über seine gigantischen Kräfte verfügten. Aber binnen weniger Minuten war der Wookie wieder zurück und zerrte sie in den Schutz eines besonders hohen Felsblocks und berichtete Han in kurzen gutturalen Lauten, was er bemerkt hatte.


  »Da sind noch mehr von denen, die uns entgegenkommen«, übersetzte Han. »Chewie meint, wir können uns hier verstecken. Wenn sie vorbei sind, gehen wir weiter. Alles ganz ruhig jetzt!«


  Sie warteten endlos scheinende Minuten, gaben sich Mühe, kein Geräusch zu verursachen, ihre Lage nicht zu verändern oder überhaupt irgendeine Bewegung zu machen, die sie verraten könnte. Langsam drehte Han den Kopf herum, um zu sehen, wie die Überlebenden vorankamen. Die Lichter hatten inzwischen den weniger steilen Teil des Abhangs erreicht und sich verteilt, wohl um das Areal gründlich abzusuchen.


  Ein leises Geräusch war zu hören, eine winzige Bewegung auf dem Felsgestein, ein leises Knirschen, wie wenn Eis zerdrückt wird. Alle Muskeln spannten sich. Eine Gestalt schob sich verstohlen um die Felskante, hielt sich in Deckung.


  Der näherkommende Überlebende war nicht kostümiert, sondern trug eine Kapuze und schwere Kleidung. Der Kopf des Spähers drehte sich langsam herum, suchte die Gegend sorgfältig ab. Augenblicke später erschien ein weiterer Mann, ein Stück von dem ersten entfernt, offensichtlich auf parallelem Kurs.


  Han glaubte zu verstehen. Das Tal verbreiterte sich von ihrem Standort aus, und einige wenige Wachen würden die Flüchtlinge nicht daran hindern können, an ihnen vorbeizukommen.


  Die Überlebenden schritten vorsichtig aus. Als sie die Position der Flüchtlinge passiert hatten, glitt Han, nachdem er den anderen mit Handzeichen die Marschordnung angezeigt hatte, hinter dem Felsbrocken hervor. Die Servomotoren Bollux waren zwar leise, schienen Han jetzt aber unerträglich laut. Er konnte nur hoffen, daß der Wind das Geräusch nicht aufnahm und es zu den gegnerischen Wachen trug.


  Sie hatten inzwischen einen weiteren halben Kilometer zwischen den Felsen zurückgelegt und das Schneefeld aus dem Auge verloren. Han begann jetzt zu glauben, daß sie es geschafft hatten, als ein gelber Hitzestrahl aus der Nacht aufblitzte. Er traf einen Felsbrocken zwei Meter rechts von Bollux und ließ Funken und Tropfen von geschmolzenem Gestein aufspritzen.


  Plötzlich waren die Kälte, die eiskalten Füße und alle Vorsicht vergessen. Alles suchte hastig Deckung. Hasti hob ihre Disruptorpistole, um den Schuß zu erwidern, aber Han flüsterte ihr zu. »Nicht! Sonst weiß der, wo Sie stehen. Hat einer gesehen, wo der Schuß herkam?« Das hatte niemand. »Dann ganz ruhig halten. Wenn er wieder feuert, nageln wir ihn fest. Auf das Mündungsfeuer schießen.«


  »Solo, wir haben nicht die Zeit, hier festzusitzen«, erregte sich Hasti.


  »Dann fangen Sie an, sich ein Loch zu graben«, empfahl er.


  Aber sie suchte am Boden herum, bis sie einen Stein fand, der ihr groß genug schien, und schleuderte ihn weg. Er landete im lockeren Gestein. Ein zweiter Hitzestrahl blitzte gelb aus dem Schatten am Talrand.


  Han feuerte sofort und jagte ein paar Schüsse hintereinander in die Nacht. Die anderen, die langsamer waren als er, schlossen sich ihm im nächsten Augenblick mit Blaster, Energiepistolen, Disruptor und Armbrustschüssen an.


  »Genug, genug«, sagte Han. »Ich glaube, wir haben ihn.«


  »Gehen wir weiter?« fragte Badure.


  Han rechnete nicht damit, daß man vom Hang aus ihre Schüsse wahrgenommen hatte. »Noch nicht. Wir müssen sicher sein, daß man uns nicht in den Rücken schießt. Außerdem hab ich etwas metallisch blitzen sehen, wo die Hitzestrahlen herkamen. Vielleicht ist dort ein Fahrzeug oder es lagern irgendwelche Vorräte. Wir könnten alles gebrauchen.«


  »Dann muß jemand nachsehen«, erklärte Skynx und war verschwunden, ehe jemand ihn hätte aufhalten können. Er floß mit eingezogenen Antennen zwischen den Felsen dahin, so daß man ihn kaum sehen konnte. Ich werde ihn vor solchen Heldentaten warnen müssen, dachte Han; aber der Kleine hat sich schon ganz schön verändert. Dann flüsterte er, um das Schweigen zu brechen, Badure zu: »Da siehst dus! Zuerst gehst du auf Ordensjagd, um unsere Waffen zurückzuholen, und jetzt hält Skynx sich für den mutigen Krieger.«


  Der alte Mann schmunzelte. »Aber gebrauchen konnten wir die Waffen schon, oder? Außerdem bekam Chewbacca Gelegenheit, seine Lebensschuld zurückzuzahlen.«


  Han blinzelte. »Stimmt. He, was heißt hier Chewbacca? Wir sind beide gekommen, um dich herauszuhauen.«


  Badure lachte nur. In diesem Augenblick rief Skynx erregt: »Captain! Hier drüben!«


  Sie rannten hastig, aber immer noch geduckt zu einem Fels-Überhang, hinter dem Skynx Stimme hervortönte: »Ich habe einen Glühstab gefunden, Captain Solo. Ich will ihn etwas heller schalten.«


  Ein schwaches Glühen zeigte ihnen das Gesicht des Ruurianers. Er hatte eine niedrige, aber ziemlich breite Höhle gefunden, die weiter reichte, als sie sehen konnten. Der einzige Bewacher lag ausgestreckt da, von einigen ihrer Schüsse getroffen. Aber was Skynx in Wahrheit erregte, war das, was der Mann bewacht hatte.


  »Schaut, ein Lastengleiter.« Han nahm den Leuchtstab. »Eine Art Schwebefloß.« Er kletterte in das offene Cockpit der Maschine. »Anscheinend hatte die Kiste einen Defekt; da liegen eine Menge ausgebrannter Teile herum, und das Armaturenbrett ist geöffnet.« Er verstärkte die Leuchtkraft des Glühstabes. In der Nähe waren zwei weitere Schwebefahrzeuge zu erkennen, deren Armaturenbretter aufgerissen waren, offenbar, weil ihnen Ersatzteile für die erste Maschine entnommen worden waren.


  Han schob den Knüppel nach hinten, und das Fahrzeug erhob sich ein paar Zentimeter. Er drehte an ein paar Schaltern; das Armaturenbrett war frei. »Einsteigen, meine Uhr läuft.«


  Sie beeilten sich, der Aufforderung nachzukommen und zogen die Köpfe ein, um nicht gegen die Höhlendecke zu stoßen.


  Mit einem Fuß auf der Leitersprosse hielt Badure inne. »Was war das?«


  Jetzt hörten sie es alle  hastige Schritte, Stimmen und das Klirren von Waffen. »Die sind hinter uns her«, antwortete Han. »Ich hab jetzt keine Zeit, eure Fahrkarten zu lochen, Leute; alles festhalten!« Er schob den Knüppel ruckartig vor, so daß die Skalennadeln in die roten Felder sprangen. Das Schwebefloß schoß aus der Höhle, wobei sie beinahe Bollux verloren hätten, der gerade im Begriff gewesen war, an Bord zu gehen. Badure und Chewbacca zerrten ihn herein.


  Die Überlebenden waren näher gerückt, als Han angenommen hatte; sie hatten sich rings um die Höhle postiert und schlossen jetzt auf. Das Schwebefloß schoß dicht über dem Boden aus der Höhlenmündung, und seine Motoren heulten klagend.


  Ein oder zwei Überlebende waren geistesgegenwärtig genug, auf sie zu schießen, als das Floß vorbeifegte, aber die meisten standen wie erstarrt da oder suchten Deckung, um nicht niedergerissen zu werden. Die paar Schüsse verfehlten ihr Ziel, und Hasti feuerte ihrerseits einige Disruptorschüsse ab, um dafür zu sorgen, daß die Überlebenden die Köpfe unten behielten.


  Das Floß beschrieb einen weiten Bogen und raste das Tal hinunter. »Wohin, Bürger?« grinste Han.


  »Schalten Sie die Heizung ein!« schrie Hasti.


  Das Tal weitete sich schnell aus und ging dann in eine offene Ebene über, die mit langstieligem, bernsteinfarbenem Gras bedeckt war. Das Schwebefloß war mit rudimentären Navigationseinrichtungen ausgestattet. Han setzte den Kurs auf Juochs Bergwerkslager. Da er die Scheinwerfer des Floßes nicht einschalten wollte, reduzierte er seine Geschwindigkeit und spähte durch die Windschutzscheibe. Zum Glück war es eine ziemlich helle Nacht.


  Der Fahrtwind sog die Wärme förmlich aus den Heizgittern. Hasti entdeckte eine zusammengefaltete Plane in einer Ecke der Ladebrücke und zerrte daran, hielt dann aber inne und rief den anderen zu: »Da, schaut euch an, was die an Bord hatten!«


  Han konnte den Blick nicht vom Steuer wenden, aber Chewbacca, der neben ihm saß, zog ein Stück der Plane über den hinteren Teil des Fahrersitzes. An der Plane waren Plastikstreifen befestigt, die wie das bernsteinfarbene Gras der Ebenen aussehen sollten. Eine Tarnplane.


  »Diese Kiste hat sogar einen Sensor«, stellte Han fest.


  »Nach kurzer Zeit dürfte es ziemlich unmöglich sein, uns ohne erstklassige Geräte zu orten.«


  Und die Höhle war groß genug gewesen, um weitere Flöße wie dieses zu enthalten. Aber das beantwortete immer noch nicht die Frage, wie eine Gruppe von Primitiven auf einem Hinterwäldlerplaneten wie Dellalt zu solchen Anlagen gekommen waren.


  Han verlangsamte ihren Flug, damit Chewbacca das Faltdach der Kabine nach vorn ziehen konnte. Sie drängten sich in die engen Sessel des Cockpits, das nur vom Leuchten der Instrumente und von Bollux Fotorezeptoren erhellt wurde.


  Draußen schienen die Monde und Sterne auf ein Meer aus Gras, über das der dunkle Bug ihrer Maschine hinwegzog. Schließlich schafften es die Heizgitter, etwas Wärme zu erzeugen, und Han öffnete seine Fliegerjacke. Badure seufzte. »Wenn das die Logrecorderscheibe der Queen war, können wir sie abschreiben. Der Antennenmast hat sie völlig zerstört.«


  Han dachte über die Frage nach. »Aber wie sind die Überlebenden denn an sie herangekommen? Ich dachte, die Scheibe wäre wieder in den Schatzkammern.«


  »Die redeten so, als hätte sie die ganze Zeit ihnen gehört«, warf Hasti ein, die immer noch versuchte, zwischen Bollux und Badure auf dem Rücksitz Platz zu finden.


  Jetzt schaltete sich Skynx mit seiner besten Kathederstimme ein. »Die Fakten, so wie wir sie kennen, liegen folgendermaßen: Lanni hat irgendwie die Logrecorderscheibe an sich gebracht und sie in einem Schließfach in den Stahlkammern deponiert. Dann hat sie Interesse an den Bergen erkennen lassen. Juoch entdeckte ihr Geheimnis oder wenigstens einen Teil davon und tötete Lanni bei deren Versuch, die Scheibe an sich zu bringen. Und hier waren die Überlebenden entweder mit derselben Scheibe oder einer identischen. Nun war Lanni Pilotin, die Frachtflüge durchführte und auch sonstige Einsatzflüge übernehmen mußte. Stimmt das? Angenommen, sie war zufällig in der Luft, als die Überlebenden eine ihrer Zeremonien im Freien abhielten und entweder Lannis Signal geortet oder das Licht gesehen haben.«


  Han nickte. »Sie hätte irgendwo landen, sich umsehen und den Logrecorder an sich bringen können.« Er trimmte die Maschine und korrigierte den Kurs ein wenig.


  Hasti stimmte zu. »Das hätte sie können. Dad hat ihr das Fliegen beigebracht und sie auch über das Leben in der Wildnis aufgeklärt.«


  Badure nahm den Faden auf. »Also hat sie die Scheibe in das Schließfach gelegt und auf der anderen Seeseite Station gemacht, um nachzusehen, ob sie ein Signal aufnehmen oder etwas über den Stützpunkt der Überlebenden erfahren konnte oder ob sie sie irgendwie beunruhigt hatte. Ich wette, der Schatz liegt dort hinten unter dem Berg.«


  Eine Weile flogen sie schweigend dahin. Dann meinte Han: »Das würde nur zwei Fragen offenlassen: Wie die Falcon zurückgewinnen… und wie all das Geld ausgeben.«


  Han gelang es trotz aller Mühe nicht, aus dem antiquierten Fahrzeug größeres Tempo herauszukitzeln. Er hatte den Luftsensor eingeschaltet und ihn so weit wie möglich heckwärts zum Horizont abgesenkt, konnte aber keine Verfolgung entdecken. Er war immer noch unbefriedigt, weil ihm bis jetzt keine einleuchtende Erklärung dafür eingefallen war, was die Überlebenden mit jenen Lastfahrzeugen angestellt hatten, was der Lukendeckel der ›Queen of Ranroon‹ tatsächlich bedeutete oder wie das alles mit dem Schatz in Verbindung stand.


  Die Sonne Dellalts leuchtete purpurn im Licht der Morgendämmerung, das Grasland verschwand unter dem Bug des Schwebefloßes. Sie hatten inzwischen das Becken, das eine Biegung in der Bergkette bildete, fast hinter sich gelassen und näherten sich dem Bergwerkslager, als Bollux sich über den Pilotsitz beugte und sagte: »Captain, ich habe die Frequenzen immer wieder abgehört, wie Sie das befohlen haben. Und auf der Frequenz der Überlebenden auf Aktivität geachtet.«


  Han fragte spontan: »Senden die?«


  »Nein«, antwortete der Droid. »Ihr Antennenmast ist ja zerstört worden. Aber ich habe auch andere Frequenzen überprüft, die in Skynx Bändern erwähnt waren, und habe dabei etwas höchst Eigenartiges gefunden. Es gibt da Sendungen in einer sehr ungewöhnlichen Wellenfrequenz, die aus der Richtung des Lagers kommen. Sie sind deshalb seltsam, weil ich sie nicht klar empfangen kann. Es scheint sich um Kyberkommandosignale zu handeln.«


  Han runzelte die Stirn. Automatenkommandosignale?


  »Bergwerksgeräte?« fragte er den Droiden.


  »Nein«, antwortete Bollux. »Es handelt sich nicht um die üblichen Muster, wie sie bei schweren Anlagen oder Industriesignalen üblich sind.«


  Badure schaltete den Kommunikator des Floßes auf die Wellenlänge, die Bollux abgehört hatte, konnte aber nichts klar empfangen. Schließlich veränderte Han den Kurs ein wenig, wobei er der Empfehlung des Droiden folgte, und flog langsam auf die Berge zu. Er schaltete die Luftsensoren auf Vollkreis und forderte Chewbacca und die anderen auf, die Tarnplane auf Anweisung blitzschnell über das Floß zu ziehen.


  Er kam ganz langsam herein, ließ sich von dem Droiden lenken. Sie waren schon einmal in die Falle getappt, indem sie Signalen nachgegangen waren, und obwohl es wichtig war, daß sie herausbekamen, was diese neuen Signale bedeuteten, hatte Han doch keineswegs die Absicht, ein zweitesmal in einen Hinterhalt zu geraten. Er reduzierte den Auftriebsfaktor des Floßes, bis es das Gras niederdrückte und den Boden fast berührte.


  »Signale verstärken sich, Captain«, meldete Bollux.


  Sie näherten sich einer leichten Steigung in der Ebene, einer kleinen Welle in der Landschaft, bevor die eigentlichen Berge anfingen. Han setzte das Schwebefloß hinter der kleinen Bodenwelle auf und verließ das Fahrzeug.


  Das Gras vorsichtig auseinanderschiebend, robbten er und Chewbacca bis an die Kuppe der Bodenwelle, um sich umzusehen. Weniger als einen Kilometer vor ihnen begannen die ersten Ausläufer der Berge.


  Han sah mit zusammengekniffenen Augen durch das Zielgerät seines Blasters. »Dort unten ist etwas, dort, wo das Bachbett in die Ebene mündet.«


  Der Wookie stimmte ihm zu. Sie zogen sich wieder vorsichtig zurück und berichteten den anderen, was sie gesehen hatten. Bald würde die Sonne aufgehen.


  »Skynx und Hasti, Sie beobachten die Umgebung von dieser Welle aus«, ordnete Han an. »Bollux und Badure bewachen das Floß. Chewie und ich gehen weiter. Ihr kennt alle das Signalsystem. Wenn ihr fliehen müßt, habt ihr jetzt wenigstens ein Boot.«


  Keiner von ihnen hatte Einwände, obwohl Hasti so aussah, als wäre sie nicht ganz einverstanden. Der Kapitän der Millennium-Falcon und ihr Erster Maat trennten sich, einer überquerte die Bodenwelle links, der andere rechts. Sie schlichen sich vorsichtig durch das hohe, bernsteinfarbene Gras. Sie hatten so oft zusammengearbeitet, daß sie ihre Bewegungen automatisch aufeinander abstimmten, ohne daß es dazu eines Chrono oder eines Signals bedurft hätte.


  Han schob sich nach links und näherte sich der Anomalie im Terrain, die seine Aufmerksamkeit erweckt hatte. Wie er dies angenommen hatte, handelte es sich bei den Ausbuchtungen am Fuß der Vorberge um eine Anzahl von Tarnplanen. Sie waren ein wenig zu plötzlich und dicht beieinander aufgetaucht, als daß sie Teil der Landschaft hätten sein können. Er sah keine Wachen oder Streifen, keinerlei Überwachung, und wechselte daher den Kurs nach rechts.


  Er hörte etwas im Gras, das vielleicht das Summen eines kleinen Insekts hätte sein können; ein Geräusch, das kaum ein paar Meter weit drang. Han nahm an, daß das Signal seines Partners schon eine Weile ertönte. Er arbeitete sich auf das Geräusch zu, schob einen Grasbüschel weg und grinste seinen Kopiloten an. Sie verständigten sich mit ein paar schnellen Handbewegungen; Chewbaccas Scouttätigkeit hatte dieselben Ergebnisse wie die von Han erbracht  mit einem Zusatz: Es gab einen Wachmann, offensichtlich einen Überlebenden, der langsam auf und ab ging.


  Sie machten ihren Plan und setzten sich wieder in Bewegung. Han neigte ursprünglich dazu, die Lähmpistole einzusetzen, die Badure trug, aber das Risiko war zu groß, daß jemand die Entladung hörte oder das blaue Leuchten des Schusses sah.


  Der Posten war nach der allgemeinen Mode Dellalts gekleidet und nicht im Kostüm der Überlebenden. Er schlenderte ziemlich sorglos auf und ab und war mit einem schweren Sturmgewehr vom Typ Kell Mark II bewaffnet. Er trug die Kell nachlässig von der Schulter hängend. Wie es bei den Wachen an den meisten Orten, die Han gesehen hatte, üblich war, war der Mann davon überzeugt, daß nichts passieren und er deshalb hier völlig sinnlos Wache schieben müßte. Er schlenderte vorbei, Gedanken ohne große Tragweite nachhängend, und das war gut so.


  Im nächsten Augenblick nämlich wurde er aus diesen Gedanken gerissen, als eine hünenhafte Gestalt sich hinter ihm aus dem Gras erhob und ihn fachmännisch mit dem Kolben einer Armbrust hinter dem Ohr antippte. Der Mann fiel mit dem Gesicht nach vorn ins Gras.


  Han holte sich das Sturmgewehr, und dann sahen sich die zwei Partner schnell nach allen Seiten um. Es gab keine weiteren Posten, aber das, was Hans Aufmerksamkeit durch das Visier seines Blasters auf sich gezogen hatte, erwies sich als höchst interessant. Eine Vielzahl von Luftkissenfahrzeugen aller Art, sämtlich für die Beförderung von Lasten gebaut, war dort unter Tarnplanen versammelt. Er überzeugte sich schnell, daß keines der Fahrzeuge beladen war.


  »Wozu brauchen die denn Ladebrücken?« fragte sich Han im Selbstgespräch, während er seine Gefährten durch Handbewegungen zum Nachkommen aufforderte. »Und noch weitere zwei oder drei in dem Bergstützpunkt?«


  Die anderen schlossen auf. Badure erklärte, daß sie das gestohlene Schwebefloß hinter der Bodenerhebung mit der Tarnplane gesichert hatten. Sie halfen Han und Chewbacca dabei, vorsichtshalber die Kommunikationseinheiten der Flotte zu zerschlagen. Keiner von ihnen hatte eine plausible Erklärung, weshalb hier so viele Fahrzeuge herumstanden.


  »Es gibt dort ein Trockenbett, das in die Berge führt«, sagte Han und wies mit dem Daumen in diese Richtung. »Wie weit sind wir noch von Juochs Bergwerkslager entfernt?«


  »Gerade dort hinauf«, erklärte Hasti und deutete auf das Bachbett. »Wir können uns an den Kämmen entlangarbeiten, dann sind wir gleich dort. Oder wir können auch die Täler nehmen.«


  Han nahm das Kellgewehr auf. »Wir gehen besser; wir alle zusammen. Ich möchte niemanden zurücklassen, falls wir Glück haben und die Falcon zurückbekommen; dann könnten wir sofort starten.«


  Sie setzten sich in Bewegung, wobei ihre Augen besorgt herumhuschten, ob irgendwo ein Hinterhalt auf sie lauerte. Bollux, der die Frequenzen überwachte, konnte jedoch keinerlei Anzeichen von Sensoren feststellen.


  Das Bachbett war von häufigen Regenfällen bis auf das Felsgestein ausgewaschen, jedoch zerfurcht und zermahlen, als wären schwere Geräte darübergefahren. In der Ebene hatten sie keine Spuren oder Druckstellen feststellen können, doch das lag vermutlich daran, daß das elastische Gras sich wieder aufgerichtet hatte.


  Bollux berichtete, daß die Automatenkommandosignale jetzt viel kräftiger wären. »Die wiederholen sich immer wieder«, informierte sie der Droid, »so als würde jemand immer wieder die gleiche Testfolge senden.«


  Das Bachbett durchschnitt die zwei ersten Felskämme und führte sie zum nächsten, dem höchsten, den sie bis jetzt erreicht hatten. Der Boden hier bestand ausschließlich aus Felsgestein und zeigte immer noch Spuren von schweren Maschinen. Daß die Überlebenden besonderes Interesse an Juochs Lager nahmen, war offensichtlich; blieb nur noch festzustellen, ob das etwas mit dem Schatz zu tun hatte. Aber an vorderster Stelle in Hans Gedanken gab es nur ein Ziel  die Zurückgewinnung der Millennium-Falcon.


  Sie hatten inzwischen den höchsten Punkt des Felskamms erreicht und arbeiteten sich langsam und kriechend nach vorn, um ins Tal hinunterblicken zu können. Hasti stöhnte und Skynx tat es ihr gleich, ein Geräusch, das wie ein halbunterdrückter Schluckauf klang. Bollux starrte wortlos hinunter und war weniger überrascht als die anderen. Hans und Chewbaccas Münder standen offen, Badure flüsterte: »Beim großen Macher!«


  Plötzlich gaben die Flotte von Lastfahrzeugen, die Spur im steinernen Bachbett, die Zeremonie der Überlebenden  selbst die riesige Felskaverne, in der man sie gefangen gehalten hatte  sie alle ergaben einen Sinn. Jene monolithischen Steinblöcke tief im Inneren des Berglabyrinths waren keine Tische, Startbahnen oder Wände. Es waren Bänke.


  Und dort unten hatten sich jene versammelt, die auf diesen Bänken saßen, wenigstens tausend der mächtigen Kriegsroboter, die auf Befehl Xims des Despoten gebaut worden waren. Sie standen reglos da, breit und leidenschaftslos, mächtig gepanzert  menschenförmige Kampfmaschinen, eineinhalbmal so groß wie Han. Ihre spiegelblank polierte Haut blitzte, weil sie dazu konstruiert war, Laserschüsse abzulenken. Die Überlebenden bewegten sich mit Testgeräten zwischen ihnen.


  »Das sind sie«, flüsterte Skynx vergnügt. »Die tausend Wächter, die Xim an Bord der ›Queen of Ranroon‹ dazu eingesetzt hat, seinen Schatz zu behüten. Ich frage mich, wie oft sie fahren mußten, um sie alle hierher zu bringen? Und weshalb sind sie hier?«


  »Der einzig mögliche Grund liegt dort drüben«, erwiderte Hasti. Von der Stelle aus, wo sie sich befanden, konnten sie Juochs Bergwerkslager erkennen, das sich in ein enges Felsental schmiegte und beide Talseiten bedeckte. Die Baracken, Werkstätten und Lagerhäuser befanden sich auf der einen Seite, die kilometerbreite Bergwerksanlage auf der anderen, und beide waren durch eine massive Brücke verbunden, die wohl noch von dellaltianischen Händen gebaut worden war. Das Leben im Lager schien seinen gewohnten Lauf zu gehen, und die schweren Maschinen rissen den Boden auf.


  Und dann entdeckte Han hinter der Bergwerksanlage etwas, das ihm fast einen Freudenschrei entlockte. Er schlug dem Wookie auf die Schulter. Dort stand die Millennium-Falcon auf ihren dreibeinigen Landestützen. Das Sternenschiff schien intakt und einsatzfähig. Aber das ist es bestimmt nicht mehr, sagte sich Han, wenn diese Tölpel von Xim sie in die Pranken bekommen.


  In diesem Augenblick war unter den Überlebenden plötzlich eine Bewegung festzustellen. Ihre Testsequenzen waren sichtlich abgeschlossen. Sie lösten sich von den unregelmäßig angeordneten Robotern und sammelten sich an einem schimmernden goldenen Podium, das an einer Seite des Tales errichtet worden war. Ein Sendehorn ragte von dem Podium auf, das mit dem Totenschädelemblem Xims verziert war. Der Überlebende auf dem Podium legte einen Schalter um.


  Jeder einzelne Kriegsroboter im Tal nahm plötzlich Haltung an, drückte die Schultern zurück und nahm breitbeinig Habacht-Stellung ein. Die Schädeltürme drehten sich, und die Optosensoren richteten sich auf das Podium. Jetzt begann der Überlebende zu sprechen.


  »Er ruft den Kommandanten des Corps nach vorn«, erklärte Skynx mit unterdrückter Stimme.


  »Ich kenne diesen Mann auf dem Podium«, flüsterte Hasti langsam. »Ich erkenne die weiße Strähne in seinem Haar. Er ist der Assistent des Hüters der Schatzkammern.«


  Aus der Masse der Roboter trat ihr Anführer hervor. Er war völlig identisch mit den anderen Angehörigen seiner Streitmacht, mit Ausnahme eines goldenen Abzeichens, das auf seiner Brustplatte glitzerte. Sein schwerfälliger Schritt ließ den Boden erzittern und ungeheure Kraft erkennen. Er blieb vor dem Podium stehen. Aus seinem uralten Vocoder kam eine tiefdröhnende Frage. Skynx übersetzte im Flüsterton.


  »Was fordern Sie vom Wächterchor?« tönte die Maschine.


  »Das, was man euch anvertraut hat, befindet sich jetzt in Gefahr«, antwortete der Überlebende auf dem Podium, der Assistent des Bewahrers der Kammern.


  »Was fordern Sie vom Corps der Wächter?« wiederholte der Roboter, den sichtlich Einzelheiten nicht interessierten.


  Der Überlebende winkte mit der Hand. »Folgt dem ausgetrockneten Flußbett, das wir für euch markiert haben. Das bringt euch zu euren Feinden. Vernichtet alle, die ihr dort findet. Tötet jeden, dem ihr begegnet.«


  Der gepanzerte Schädel musterte ihn einen Augenblick, und erwiderte dann: »Sie halten die Kontrollplattform besetzt; das Corps der Wächter wird gehorchen. Wir werden programmgemäß vor Ihnen im Paradeschritt vorbeiziehen und dann gehen.« Der Schädelturm des Kommandanten rotierte, als er seine Signale gab.


  Die Kriegsroboter begannen sich zu bewegen, bildeten eine unregelmäßige Reihe und bewegten sich so, wie sich ihr Kommandant bewegt hatte. Ohne besondere Formation gruppierten sie sich auf einer Seite des Podiums. Aber als sie es passierten, wiesen sie die Kommandostromkreise des Sendehorns in Paradeformation. Aus einer dichtgedrängten Gruppe lösten sie sich in Ränge und Reihen und zogen an dem Podium vorbei, jeweils zehn nebeneinander, und ihre schweren Füße hoben und senkten sich im Gleichschritt. Angeführt von ihrem Kommandanten, marschierten die tausend Kriegsroboter einmal im Kreis um das kleine Tal herum.


  Selbst die Überlebenden waren von dem Bild hypnotisiert, das sich ihnen bot; für sie war der Anblick der uralten Maschinen, die wieder marschierten, wie Zauberei. Füße dick wie die Hüften eines Mannes schwangen im Gleichklang.


  Han fragte sich, ob Juochs Leute ihr Näherrücken nicht trotz der Geräusche ihrer Bergwerksmaschinen hören würden.


  Auf ein unsichtbares Signal ihres Corpskommandanten blieben die Roboter stehen. Der Kommandant nahm ruckartig vor dem Podium Haltung an, und aus seinem Vokoder tönten die Worte: »Wir sind bereit.«


  Der Überlebende auf dem Podium wies die Roboter an, einen Augenblick zu verharren. »Wir begeben uns jetzt zu einem Aussichtspunkt, von dem aus wir euren Angriff beobachten werden. Wenn wir an Ort und Stelle sind, könnt ihr gegen den Feind vorrücken.« Er und die anderen Überlebenden eilten davon, um das Massaker zu betrachten.


  Plötzlich herrschte tiefe Stille, und die Kriegsroboter warteten geduldig. Nur das ferne Brausen aus dem Bergwerkslager war zu hören.


  »Wir müssen das Lager vor ihnen erreichen«, erklärte Han, als sie sich von der Bodenerhebung zurückzogen und wieder aufstanden.


  »Sind Sie jetzt völlig durchgedreht?« wollte Hasti wissen. »Dann kommen wir gerade rechtzeitig an, um durch den Fleischwolf gedreht zu werden!«


  »Nicht wenn wir uns beeilen. Diese Aufziehsoldaten dort unten müssen einen Umweg laufen; wir können uns am Kamm entlang bewegen, wenn wir vorsichtig sind und uns beeilen. Die Falcon ist für uns der einzige Ausweg von dieser Schlammkugel; wenn wir das nicht schaffen, müssen wir Juoch einen Tip geben, daß die Roboter auf dem Kriegspfad sind, sonst reißen die mein Schiff in Stücke.«


  Er wünschte, er hätte eine Ahnung, weshalb die Überlebenden so darauf erpicht waren, das Bergwerkslager zu vernichten und sein Personal niederzumetzeln. »Also, gehen wir. Ich übernehme die Spitze, dann folgen Hasti, Skynx, Badure, Bollux und als letzter Chewie.«


  Han schulterte das schwere Sturmgewehr und setzte sich in Bewegung. Die anderen nahmen die ihnen zugewiesenen Plätze ein. Aber als Chewbacca Bollux winkte, zögerte der Arbeitsdroid. »Ich fürchte, ich funktioniere nicht ganz nach Spezifikation, Erster Maat Chewbacca. Ich werde mitkommen müssen, so gut es geht.«


  Einen Augenblick war sich der Wookie unschlüssig, trottete dann aber hinter den anderen her, wobei er Bollux mit ein paar Knurrlauten und Handbewegungen klarmachte, daß er so schnell wie möglich mitkommen sollte. Der Droid sah zu, bis Chewbacca aus seinem Gesichtsfeld verschwunden war, und klappte dann sein Brustplastron auf, damit er und Blue Max sich akustisch verständigen konnten, wie sie das am liebsten taten.


  »So, mein Freund«, sagte er gedehnt zu dem kleinen Computermodul, »vielleicht erklärst du mir jetzt, weshalb du wolltest, daß wir hinten bleiben. Ich mußte den Ersten Maat Chewbacca praktisch belügen, um es zu tun; es kann gut sein, daß man uns zurückläßt.«


  Max, der die Situation über Direktverbindung zu Bollux zur Kenntnis genommen hatte, antwortete einfach: »Ich weiß, wie man sie aufhalten kann. Die Kriegsroboter meine ich. Aber dazu müßten wir sie alle zerstören. Wir brauchten Zeit, um das zu besprechen, Bollux.« Und dann legte Blue Max seinem Kollegen den Plan dar, den er sich ausgedacht hatte.


  Der Arbeitsdroid antwortete noch langsamer als gewöhnlich: »Warum hast du das nicht vorher erwähnt, als Captain Solo hier war?«


  »Weil ich nicht wollte, daß er die Entscheidung traf. Jene Roboter tun das, wofür sie gebaut worden sind, genau wie wir es tun. Ist das vielleicht ein Grund, sie auszulöschen? Ich war nicht einmal sicher, ob ich es dir sagen sollte; ich wollte nicht, daß du in einem Entscheidungsdefekt deine Sicherungen durchbrennst. Warte; was machst du?«


  Das Brustplastron des Arbeitsdroiden begann sich zu schließen, während er an den Rand des Hügelkamms ging. »Ich suche Alternativen«, erklärte er und lief weiter.


  Mit diesen Worten pflügte er sich seinen Weg über den Abhang hinunter zum Talboden, wobei er seine Federung auf Höchstleistung schaltete, um nicht beschädigt zu werden. Schließlich kam er inmitten einer kleineren Staublawine schwerfällig zum Stillstand. Er richtete sich auf und ging auf die Kriegsroboter zu, die exakt aufgereiht, blitzend und glänzend dastanden.


  Als Bollux auf den Kommandanten zuging, drehte sich dessen Schädelturm. Ein großer Arm schwang in die Höhe, und die Waffenluken öffneten sich. »Halt! Identifiziere dich oder du wirst zerstört!«


  Bollux antwortete mit den Erkennungscodes und Bestätigungssignalen, die er aus Skynx uralten Bändern gelernt hatte. Der Corpskommandant studierte ihn einen Augenblick und überlegte, ob diese fremde Maschine trotz der Erkennungscodes zerstört werden sollte. Aber die Denkkreise des Kriegsroboters waren beschränkt. Langsam senkte sich der Waffenarm wieder. »Akzeptiert. Erkläre deine Absicht.«


  Bollux, der keinerlei diplomatische Programmierung besaß, auf die er jetzt hätte aufbauen können, und sich daher nur auf seine Erfahrung verlassen mußte, begann zögernd: »Ihr dürft nicht angreifen. Ihr müßt eure Befehle mißachten; sie sind unkorrekt erteilt worden.«


  »Sie sind über das Kommandosignalsystem des Podiums erteilt worden. Wir müssen akzeptieren. Wir sind auf Reaktion programmiert.« Der Schädelturm drehte sich wieder nach vorn und ließ damit erkennen, daß das Thema keiner weiteren Diskussion mehr bedurfte.


  Aber Bollux fuhr hartnäckig fort: »Xim ist tot. Diese Befehle, die man euch erteilt hat, sind falsch. Sie kommen nicht von ihm; ihr dürft ihnen nicht gehorchen.«


  Der Turm schwang wieder zu ihm herum, wobei die Optosensoren keinerlei Gefühl erkennen ließen. »Stahlbruder, wir sind die Kriegsroboter von Xim. Keine Alternative ist denkbar.«


  »Menschen sind nicht unfehlbar. Wenn ihr diesen Befehlen folgt, werden sie zu eurer Vernichtung führen. Rettet euch!« Er konnte nicht zugeben, daß diese Vernichtung von seiner eigenen Hand ausgehen würde.


  Der Vokoder dröhnte: »Ob das nun wahr ist oder nicht  wir führen unsere Befehle aus. Wir sind die Kriegsroboter von Xim.« Erneut drehte sich der Corpskommandant nach vorn. »Die Wartezeit ist abgelaufen. Tritt zur Seite; weitere Verzögerung wird nicht zugelassen werden.«


  Er gab einen quietschenden Signalton von sich. Die Kriegsroboter setzten sich wie ein Mann in Bewegung, ihre Arme schwangen. Bollux mußte beiseite springen, um nicht niedergetrampelt zu werden. Sein Brustplastron klappte auf, während er ihnen nachblickte.


  »Was tun wir jetzt?« wollte Blue Max wissen. »Captain Solo und die anderen werden auch dort unten sein.«


  Bollux Stimmodulation ließ durch ihr Zittern Besorgnis erkennen. »Die Kriegsroboter haben ihre eingebaute Programmierung. Und wir, mein Freund, haben die unsere.«
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  Sie hatten sich bis an einen Bergkamm herangearbeitet, von dem aus sie auf das Bergwerkslager hinunterblicken konnten, ehe Han feststellte, daß Bollux nicht mehr bei ihnen war. Han schob sich wütend um eine Felsnadel herum, um das Lager besser sehen zu können. »Dabei habe ich diesem niedertourigen Fabrikausschuß gesagt, daß wir ihn brauchen, um Sensoren zu orten. Nun, dann werden wir eben besonders…«


  Im ganzen Lager begannen Sirenen zu heulen. Die Reisenden warfen sich alle gleichzeitig auf den Boden, aber Han riskierte trotzdem einen vorsichtigen Blick um die Felszacke herum.


  Im Bergwerkslager schwärmte es wie in einem Insektennest. Menschen und andere Geschöpfe rannten nach allen Richtungen und nahmen ihre Notstationen ein. Angestellte, denen Juoch besonders vertraute, erhielten Waffen und bezogen Verteidigungspositionen. Die Vertragsarbeiter wurden von ihren Aufsehern über die Brücke in die Isolation der Baracken geschickt.


  Han konnte das Sensornetz nicht entdecken, das er ausgelöst hatte, aber es war offenkundig, daß man ihn geortet hatte. Ein paar Geschützmannschaften hasteten zu ihren Unterständen, die genau gegenüber von Hans Versteck lagen.


  Han sah, daß unmittelbar neben der Millennium-Falcon und einem gigantischen Bergwerksfrachter ein weiteres Schiff stand, ein kleines Sternenschiff mit den eleganten Linien eines Scouts.


  Plötzlich setzte sich ein Eingreifkommando den Berg hinauf in Bewegung: zwei menschliche Männer mit Disruptorgewehren, ein horngepanzerter Wiiri, der auf seinen sechs Beinen dahinhuschte und einen Granatwerfer schleppte, und ein ölhäutiger Drall mit leuchtend roter Haut, der einen Gasprojektor trug.


  Han, der hinter der Felsnadel halb hockte, halb kniete, zog die alte Kell Mark II herum. Da er den kräftigen Rückstoß der veralteten Waffen kannte, stützte er sich ab, ehe er den Feuerknopf drückte. Blaue Energie schoß aus der Mündung der Kell und fuhr über die Felswand hinunter. Der Rückstoß der Mark II hätte ihn fast umgeworfen. Der Felsen zischte, rauchte und sprühte Funken und zersprang, wobei ein paar Steinsplitter nach unten fielen. Das Eingreifkommando suchte Deckung.


  »Damit sollten wir uns die wenigstens so lange vom Hals halten, bis wir verhandelt haben«, erklärte Han. Er hielt sich die Hand an den Mund und schrie: »Juoch! Hier ist Solo! Wir müssen miteinander reden, sofort!«


  Die Stimme der Frau, die von einem Megaphon verstärkt wurde, hallte aus einem der Bunker. »Geben Sie mir diese Logrecorderscheibe, und werfen Sie die Waffen weg, Solo; andere Bedingungen kriegen Sie von mir nicht.«


  »Aber sie hat doch gesehen, daß wir die Scheibe nicht hatten«, murmelte Badure. »Hat die sich nicht selbst zusammengereimt, daß wir sie nicht aus dem Schließfach kriegen konnten?«


  Han schrie hinunter: »Wir haben keine Zeit, darüber zu debattieren, Juoch! Sie und Ihr ganzes Lager werden gleich angegriffen!«


  Er duckte sich plötzlich, als unten das Feuer auf ihn eröffnet wurde. Die anderen duckten sich ebenfalls und hielten sich die Köpfe, während Energie- und Projektilfeuer die Hügelflanke eindeckte. Felsen zogen Blasen und explodierten, Splitter flogen nach allen Seiten, wobei der Lärm ihnen die Trommelfelle zu sprengen drohte.


  »Ich kann mir nicht vorstellen, daß man mit der vernünftig verhandeln kann«, meinte Badure.


  »Sie wird wohl müssen«, erklärte Han und überlegte, was wohl aus seinem Sternenschiff werden würde, wenn die Roboter das Lager überrannten.


  Das Feuer verstummte einen Augenblick und begann dann, auf ein Kommando hin, das sie nicht hören konnten, noch intensiver wieder.


  »Machen Sie sich nichts vor, Solo«, sagte Hasti. »Die wollen unsere Haut und sonst nichts. Unsere einzige Chance, die Falcon zu erreichen, ist, hinzurennen, während die Roboter das Lager angreifen.«


  »Wenn die Juochs Leute niedertrampeln? Da kommen wir keine zwei Meter weit.« In diesem Augenblick verstummte das Feuer erneut, und eine Stimme von unten rief seinen Namen.


  Hasti starrte ihn erschreckt an. »Solo, was ist denn? Sie sind ja plötzlich ganz blaß.«


  Er achtete nicht auf sie, erkannte aber an Chewbaccas Ausdruck, daß auch der Wookie die Stimme von Gallandro, dem Revolvermann, wiedererkannt hatte.


  »Solo! Kommen Sie herunter, und verhandeln Sie wie ein vernünftiger Bursche. Wir haben eine ganze Menge miteinander zu besprechen, Sie und ich.« Die Stimme klang ruhig und amüsiert.


  Han merkte, wie ihm trotz der Kälte Schweißtropfen auf der Stirn standen. Dann argwöhnte er plötzlich etwas und warf sich nach vorn, gerade lange genug, um den Lauf der Mark II über den Felskamm schieben zu können. Der Eingreiftrupp hatte sich wieder in Bewegung gesetzt, und ein zweiter kam nach oben, um sich ihm anzuschließen.


  Han drückte den Abzug und ließ den Lauf der Waffe willkürlich von links nach rechts wandern. Das schwere Sturmgewehr war ein Produkt von Dra III und für die stärkeren Bewohner jener Welt mit seiner Plusschwerkraft gebaut. Der Rückstoß der Mark II zwang ihn ein zweitesmal zurück, aber erst nachdem ihr ausnehmend kräftiger Strahl die vorrückenden Gegner erneut in Deckung gezwungen hatte.


  »Wir müssen hier oben ausschwärmen, sonst nehmen die uns von der Flanke«, sagte Han.


  Seine Begleiter kamen eilig seiner Empfehlung nach, als erneut Gallandros Stimme zu ihnen heraufhallte. »Ich wußte gleich, daß Sie dort hinten bei der Stadt nicht in einem Schiffsgefecht umgekommen sind, Solo. Und ich wußte, daß die Millennium-Falcon Sie rechtzeitig hierherlocken würde, gleichgültig was sonst geschehen war.«


  »Sie wissen so ziemlich alles, wie?« erwiderte Han.


  »Bloß nicht, wo dieser Logrecorder ist. Kommen Sie schon Solo; ich habe mit der reizenden Juoch hier einen Handel abgeschlossen. Tun Sie das gleiche, machen Sie keine Schwierigkeiten. Zwingen Sie mich nicht, Sie von dort oben herunterzuholen.«


  »Reden Sie nicht so viel, Gallandro. Am Ende bleibt doch außer Ihren albernen Bartperlen nichts von Ihnen übrig.«


  Chewbacca und die anderen hatten begonnen, auf die näherrückenden Trupps zu schießen, womit sie sie für den Augenblick festhielten. Han machte sich aber wegen der bewaffneten Flugmaschine im Bergwerkslager Sorgen. Kaum hatte sich dieser Gedanke in ihm gebildet, als er zum Himmel aufblickte und sah, wie sich ein gefährlich aussehendes Gebilde auf sie heruntersenkte. »Hinlegen, alle!«


  Das Raumboot, ein Zwillingsbruder jenes anderen Bootes, das von dem Leichter in der Stadt zerstört worden war, zog einmal ganz flach über den Bergkamm hinweg und sonderte dabei ganze Wolken von Pfeilgeschossen ab. Han konnte den Düsenstrahl des Fahrzeugs spüren, als es vorüberschoß. Er hob den Kopf, um festzustellen, welchen Schaden es angerichtet hatte.


  Glücklicherweise war der erste Anflug etwas hastig gewesen und hatte daher bei keinem von ihnen zu Verletzungen geführt. Aber sie lagen dort, wo sie waren, völlig frei da; beim nächsten Anflug würden sie alle erledigt sein.


  Han zog mit einiger Mühe die schwere Sturmwaffe zu sich heran, richtete sie auf und trat hinter dem Bergkamm hervor.


  Im Lager unten konferierte Gallandro mit Juoch.


  »Madame, rufen Sie Ihr Boot zurück. Ich darf Sie vielleicht an unsere Vereinbarung erinnern.« In seinen Worten klang eine Andeutung von Ungeduld mit. »Solo gehört mir und darf nicht bei einem Angriff aus der Luft getötet werden.«


  Juoch spähte durch die Bunkerluke hinaus und tat den Einwand mit einer lässigen Handbewegung ab. »Was macht das schon für einen Unterschied, solange er erledigt wird? Mein Bruder setzt leichte Bolzen ein; der Logrecorder kann dabei nicht beschädigt werden.«


  Der Revolvermann lächelte und sparte sich den Gegenschlag für einen geeigneten Augenblick auf. Er strich sich mit dem Handrücken über den Schnurrbart. »Solo ist gut bewaffnet, meine liebe Juoch. Vielleicht werden Sie über seine Findigkeit noch ebenso überrascht sein wie Ihr Bruder.«


  Han rannte, so schnell er konnte, über das kahle Felsland und hielt dabei die ganze Zeit nach Deckung Ausschau. Obwohl ihn das schwere Gewicht der Mark II behinderte, schaltete er sie doch während des Laufens auf Maximalreichweite und höchste Energie. Er hatte schon daran gedacht, die Waffe dem Wookie zu übergeben, damit der auf das Boot schießen konnte, aber der Erste Maat der Falcon hatte nicht viel für Energiewaffen übrig und zog seine Armbrust vor.


  Han hörte, wie das Boot zum zweiten Anflug ansetzte. Juochs Bruder Rall stieß im Sturzflug auf den Fliehenden herunter. Han warf sich in eine flache, trogähnliche Senke. Die Mark II schlug klirrend neben ihm auf dem Boden auf. Das Boot blitzte vorbei, so dicht, daß Han sich im toten Winkel zwischen dem Schußfeld der Kanonen befand. Bolzen prasselten beiderseits von ihm gegen die Felsen. Rall zog die Maschine hoch und stellte seine Waffen für den nächsten Anflug nach.


  Han sprang hoch, stemmte den Kolben der Mark II gegen den Felsen und feuerte. Der kräftige Rückschlag der schweren Waffe riß sie aus dem Ziel; das Boot war bereits außer Reichweite, ehe Hans Schüsse es auch nur annähernd erreicht hatten, und kippte jetzt zur Seite ab. Beim nächsten Anflug würde Rall sein Ziel nicht mehr verfehlen.


  Han zwängte sich wieder in die Steinsenke und zog die Stützen der Mark II herunter. Er hatte jetzt nur noch eine Chance. Wenn es diesmal nicht klappte, würde er sich weder über den Schatz noch über Gallandro oder die Falcon Sorgen zu machen brauchen. Er kauerte sich nieder, seine Knie und sein Kreuz waren jetzt höher als seine Schultern. Er zerrte die Mark II herum und stützte sie auf seine Beine. Er stemmte die Füße gegen die Waffe und hielt sie fest.


  Er spähte mit zusammengekniffenen Augen durch das Visier der Waffe nach oben. Das Boot kam jetzt wieder auf ihn zu. Jetzt hatte er es im Visier erfaßt und wartete, bis er die ersten Schüsse Ralls hörte. Dann eröffnete er selbst auch das Feuer, klammerte sich mit Händen und Füßen an die wild ruckende Mark II und schaffte es zum erstenmal, sie wenigstens einigermaßen gerade zu halten.


  Der Pilot des Bootes erkannte die Gefahr, in der er sich befand, zu spät. Ein Ausweichmanöver mißlang, und damit traf Hans Feuer das leichte Boot mit voller Gewalt und riß ein tiefes Loch ins Leitwerk. Die Kontrolleitungen und die Energieversorgung flammten auf, und plötzlich war in der durchsichtigen Kuppel ein gähnendes Loch zu sehen.


  Das Boot sackte durch, war sichtlich außer Kontrolle und verschwand im steilen Sturzflug, eine lange Rauchfahne, in die sich Flammen mischten, hinter sich herziehend. Im nächsten Augenblick erzitterte der Boden unter dem Aufprall.


  »Rall!« schrie Juoch den Namen ihres toten Bruders hinaus, während sie sich den Weg aus dem Bunker bahnte. Das Boot war beim Aufprall explodiert und hatte den Boden mit brennenden Wrackteilen übersät.


  Gallandro ergriff sie am Arm. »Rall ist tot«, sagte der Revolvermann ohne besonderes Mitgefühl. »Und jetzt werden wir das so anpacken, wie wir es ursprünglich vereinbart hatten. Ihre Bodenstreitkräfte werden Solo umzingeln, und dann treiben wir ihn heraus und fangen ihn lebend.«


  Sie riß ihm den Arm weg, kochte vor Wut. »Er hat meinen Bruder getötet! Das wird er mir büßen, und wenn ich das ganze Gebirge in die Luft jagen muß!« Sie drehte sich herum und rief Egome Fass, ihren Gorilla, der dastand und auf ihre Befehle wartete. »Bringen Sie die Mannschaft zum Lastschlitten, und wärmen Sie die Hauptbatterien an.«


  Sie wollte sich gerade umdrehen, als ein Geräusch, mit dem sie nicht vertraut war, sie zögern ließ. »Was ist das?«


  Gallandro hörte es auch, ebenso wie Egome Fass und alle anderen im Lager. Es war ein gleichmäßiges Stampfen, das die Erde erschütterte, der Hall von tausend Metallfüßen.


  Jetzt erschien die Heerschar von Xims Kriegsrobotern an einer Stelle außerhalb der Grenzen des Lagers. In glitzernden Reihen rückten sie heran, mit schwingenden Armen, nicht aufzuhalten. Als ihr Corpskommandant das Signal gab, das sie vom Gleichschritt befreite, schwärmten sie aus, um ihr Vernichtungswerk zu beginnen.


  Juoch starrte zu ihnen hinüber und konnte nicht glauben, was sie sah. Gallandro zupfte an einer der Goldperlen, die seine Schnurrbartspitzen zierten, und bemühte sich, ruhig zu bleiben. »Dann hat Solo also doch die Wahrheit gesagt.«


  Droben auf dem Berg stieß Chewbacca einen triumphierenden Laut aus und deutete auf das Lager. Han schob sich müde an dem Kamm nach vorn und blickte gemeinsam mit seinen Begleitern auf das Schauspiel des Chaos hinunter. Die Eingreiftrupps und die anderen Verteidiger des Lagers hatten sie völlig vergessen.


  Die Kriegsroboter gingen methodisch und getreu ihrem Auftrag daran, alles zu vernichten, was sich ihnen in den Weg stellte. Als erstes erlebte ein von einer Kuppel gedecktes Gebäude, in dem sich Reparaturwerkstätten befanden, die Macht der Kriegsmaschinen. Han sah, wie ein Roboter die Eingangstür der Kuppel zerschmetterte, während ein halbes Dutzend seiner Kameraden sich daran machte, die Schiebetüren herauszureißen.


  Hart geschmolzenes Sandgestein zerbröckelte wie trockene Erde unter ihren Fingern, und dann schob sich eine Gruppe von Xims Robotern ins Innere der Kuppel und demolierte dort die Arbeitsplätze und das schwere Gerät, riß Kranarme herunter und feuerte die Waffen ab, die in ihre stählernen Hände eingebaut waren. Hitzestrahler und Partikelwaffen blitzten und ließen gespenstische Schatten durch die Kuppel tanzen. Dann flammte das Gebäude auf.


  Das Feuer der Roboter durchstach die Kuppel, bohrte sich in den Himmel. Weitere Kriegsmaschinen drängten sich hinein, um alles zu zerfetzen, was sie vorfanden. Und das gleiche tat sich überall in der riesigen Bergwerksanlage. Die Kriegsroboter mit ihrer beschränkten Denkfähigkeit nahmen ihre Befehle wörtlich und verwüsteten Gebäude und Maschinen mit demselben Einsatz, mit dem sie das Lagerpersonal angriffen. Ganze Kompanien der Kriegsmaschinen bewegten sich zwischen den verlassenen Autohunden, Schleppern und Baggern der Bergwerksanlage.


  Die Roboter zerfetzten alles und setzten ihre ungeheure Kraft rücksichtslos ein. Einer von ihnen war imstande, ein kleines Fahrzeug binnen weniger Augenblicke in Stücke zu reißen; wenn sie auf größeres Gerät stießen, fanden sich Gruppen, die zusammenarbeiteten. Gleisketten wurden von Raupenschleppern abgerissen, ganze Fahrzeuge vom Boden hochgehoben, die Achsen abgeknickt, Räder heruntergerissen, Führerkabinen heruntergefetzt und Motoren aus den Triebwerkschächten wie Spielzeug herausgerissen.


  Ein Bataillon arbeitete sich auf eine Halle zu, die die letzte Sendung Erz enthielt. Die Roboter rissen die Tore auf, schlugen mit den Armen um sich, feuerten, vernichteten alles, was sie fanden, und warfen die Stücke beiseite.


  Unterdessen verwickelten die übrigen das Lagerpersonal in Einzelkämpfe und verwandelten das ganze Lager in eine Szene unglaublichen Chaos. Kriegsroboter fluteten durch das Einsatzgebiet.


  »Die gehen auf die Falcon los!« brüllte Han und rannte hinunter. Badures Warnungen verhallten ungehört. Chewbacca raste hinter seinem Partner her; jetzt setzte sich auch Badure, gefolgt von Hasti, in Bewegung.


  Skynx blieb allein zurück und starrte ihnen nach. Wenn er jetzt seinen Begleitern folgte, so bot das einige Sicherheit dafür, daß er das Puppenstadium nie erleben würde  aber dann wurde ihm klar, daß auch er zu jener seltsam zusammengewürfelten Gruppe gehörte und sich ohne sie eigenartig unvollständig vorkam. Jegliche gute ruurianische Vernunft in den Wind schlagend, wieselte er auf seinen kleinen Beinchen hinter ihnen her.


  Unten angelangt, fand Han seinen Weg von einem der Roboter versperrt, der gerade damit beschäftigt war, einen der Bunker zu demolieren, indem er die durch Kernfusion erzeugten Wände in Stücke schlug. Der Roboter drehte sich zu Han herum, und seine Optiken fuhren etwas heraus, als sich ihre Brennweite anglich. Jetzt hob er seine Waffenhand und zielte.


  Han riß den Sturmkarabiner hoch und feuerte auf kürzeste Distanz, wobei ihn der Rückstoß einige Schritte zurückwarf. Sein Feuer flammte blau auf der spiegelblanken Brust. Die Maschine selbst wurde einen Schritt zurückgetrieben und aufgerissen. Han ließ sein Visier zu dem Punkt hochwandern, wo der Schädelturm an dem gepanzerten Körper befestigt war.


  Der Kopf brach ab, flog herunter, und aus dem geköpften Roboterleib schossen Rauch und Flammen. Han gab einen zweiten Schuß ab, aber der Strahl der Mark II schimmerte nur noch schwach; die Waffe war fast leergeschossen. Immerhin reichte der Schuß aus, um den Roboter umzukippen, der mit einem weithin hallenden Klirren auf dem Boden aufprallte.


  Inzwischen hatten weitere Kriegsroboter diesen Teil des Lagers erreicht. Chewbacca kam gerade rechtzeitig, als eine Maschine Han angriff. Der Wookie riß die Armbrust an die Schulter und zielte. Aber sein Geschoß prallte von der harten Brustplatte des Roboters ab; Chewbacca hatte vergessen, daß seine Waffe noch mit regulärer Munition anstatt mit Explosivgeschossen geladen war.


  Han warf den jetzt nutzlos gewordenen Sturmkarabiner beiseite und zog seinen Blaster, schaltete ihn auf Höchstleistung. Chewbacca trat einen Schritt zurück, löste das Magazin von seiner Waffe und nahm eines der größeren von seinem Schultergurt. Han trat vor, um ihm Feuerschutz zu geben, und jagte einen Strahl nach dem anderen hinaus, zielte konzentriert auf den Schädelturm des näherrückenden Roboters.


  Vier Blasterschüsse brachten die Maschine in dem Augenblick zum Stehen, als sie das Feuer erwiderte. Han duckte sich unter dem Hitzestrahl weg, der an der Stelle, wo er gerade noch gestanden war, durch die Luft zischte. Während der Roboter zu Boden stürzte, beschrieb der Strahl einen Bogen nach oben.


  Verteidiger, die hinreichend gut bewaffnet waren, leisteten massiert Widerstand mit Raketenwerfern, Granatwerfern, schweren Waffen und Mannschaftsgewehren. Lebende Geschöpfe und Kriegsmaschinen taumelten in einem Sturm von Energiestrahlen, Kugeln und Feuer hin und her.


  Vier Roboter hoben das verstärkte Dach von einer schachtelähnlichen Hütte ab, während die Männer, die sie verteidigten, wie wild feuerten. Die Schüsse der Verteidiger rissen ganze Brocken aus dem Erdreich und fetzten Fragmente der angreifenden Maschinen zur Seite. Jetzt rückten weitere Roboter nach. Die Verteidiger feuerten unentwegt, ließen ihre Waffen kreisen, aber es hatte keinen Sinn, die dachlose Hütte wurde schließlich umzingelt und verschwand kurz darauf hinter einer Mauer blitzender Feinde.


  Nicht weit entfernt hatte ein Dutzend von Juochs Leuten eine Feuerlinie in drei Rängen gebildet. Sie konzentrierten sich auf jeden Roboter, der ihnen nahekam, und konnten auf diese Weise für den Augenblick ihr Leben retten.


  An anderen Stellen arbeiteten sich die Bergleute zwischen den Felsen durch, um auf jene Maschinen zu feuern, welche die Steigung nicht schafften. Aber ein großer Teil des Lagerpersonals fand sich von Robotern umzingelt. Dort tobten die wildesten Kämpfe  der unversöhnliche Kampfgeist der Roboter gegen die wilde Entschlossenheit der lebenden Geschöpfe. Menschen, Humanoiden und Nichthumanoiden wichen aus, rannten davon oder kämpften, so gut sie konnten. Die Kriegsroboter hingegen rückten einfach nur vor, überwanden Hindernisse oder wurden vernichtet, ohne dabei auf Selbstschutz bedacht zu sein.


  Han sah, wie ein kräftig gebauter Maltorraner mit einem schweren Strahlbohrer in den Brachien von hinten an einen Roboter heranrannte und das Gerät gegen den Rücken der Maschine preßte. Der Roboter explodierte, und der Bohrer, der vom Rückschlag ebenfalls explodierte, tötete den Maltorraner.


  Zwei Bergwerkstechnikerinnen, zwei Menschenfrauen, hatten eine Grabemaschine erreicht und mühten sich entschlossen ab, die Reihen der Automaten zu durchbrechen, wobei sie viele unter den mächtigen Gleisketten der Maschine zermalmten und geschickt manövrierten, um feindlichen Schüssen zu entgehen. Aber bald konzentrierte sich das Feuer zahlreicher Roboter auf sie und fand schließlich den Motor.


  Die Grabemaschine flog mit einer ohrenbetäubenden Explosion in Stücke. An einer anderen Stelle sah Han einen Roboter, der mit drei Wiiri kämpfte, die ihn von allen Seiten gepackt hielten und mit ihren Scheren an ihm zerrten. Die Maschine pflückte sie einen nach dem anderen herunter, zerschmetterte sie und warf sie zerbrochen und sterbend beiseite. Im nächsten Augenblick taumelte aber der Roboter selbst und brach zusammen, von dem Schaden, der ihm zugefügt worden war, bewegungsunfähig gemacht.


  »Wir kommen niemals zur Falcon durch!« schrie Badure Han an. »Verschwinden wir hier!«


  Jetzt rückten weitere Roboter heran. Zu dem Bergkamm unter dem Feuer der Maschinen zurückzukehren, kam nicht in Frage. Also schlug der alte Mann vor: »Wir können uns über die Brücke zurückziehen und uns bei den Baracken verstecken.«


  Han blickte zur anderen Seite der Schlucht hinüber. »Das ist eine Sackgasse; es gibt keinen anderen Weg, um das Plateau zu verlassen.« Er erwog, die Brücke hinter ihnen in die Luft zu jagen, doch dazu würde er die Kanonen der Millennium-Falcon oder die des Leichters brauchen.


  Letzterer aber wurde selbst angegriffen. Ein Ring aus einem Dutzend Kriegsrobotern hatte sich um das Schiff gebildet. Alle feuerten wütend, während die Motoren des mächtigen Lastschiffes sich bemühten, es vom Boden abzuheben, und die Hauptbatterien das Feuer der Roboter erwiderten. Viele der Roboterwaffen waren verstummt, da ihre Energiequelle erschöpft war, aber dafür sammelten sich immer mehr der Automaten um den Leichter. Obwohl jede Salve des Schiffes fünf bis zehn Roboter vernichtete und sie als halbgeschmolzene Wracks davonwirbelte, sammelten sich Xims Maschinen um das Schiff, und ihre Waffenhände blitzten. Bald erreichte die Zahl der Belagerer einige Hundert.


  Andere wandten ihre Aufmerksamkeit Gallandros Scoutschiff zu, und ihre Hitzestrahlen bohrten sich in seinen Rumpf. Der Leichter stieg jetzt schwankend auf, und seine Abwehrschirme glühten von dem konzentrierten Feuer, und seine schweren Kanonen entluden sich immer wieder. Als es dann so aussah, als könnte er sich retten, versagte einer der Schutzschirme  schließlich und endlich war der Leichter ein altes Industriefahrzeug und kein Schlachtschiff. Plötzlich war das ganze Schiff ein strahlender Ball aus Feuer, von dem abgerissene Rumpffragmente und geschmolzenes Metall in die Schlucht tropften. Die Detonation warf die Kämpfenden, Lebende ebenso wie Maschinen, zu Boden.


  Im nächsten Augenblick war Han wieder aufgesprungen und rannte mit dem Blaster in der Hand auf die Falcon zu, entschlossen, seinem geliebten Schiff nicht gleiches widerfahren zu lassen.


  Auf der anderen Seite des Schlachtfeldes schloß sich ein Ring von Kriegsrobotern um den umgebauten Frachter und schickte sich an, ihn zu demolieren. Andere schoben das Wrack von Gallandros Schiff auf den Rand der Felsspalte zu. Aber eine Maschine, viel kleiner als sie, versperrte den Weg zur Millennium-Falcon. Sie wirkte zerbrechlich.


  Bollux Brustplastron stand offen, und der Fotorezeptor von Blue Max starrte daraus hervor. Sein Vokoder gab die Signale, die er aus den Bändern von Skynx gelernt hatte, und die Geräte, die Bollux vom Podium mitgenommen hatte, verstärkten sie. Der Vormarsch kam zum Stocken; die Kriegsroboter warteten verwirrt und sahen sich außerstande, sich in den widerspruchsvollen Befehlen zu orientieren.


  Jetzt erschien der Corpskommandant. Auf seiner Brustplatte blitzte das Totenkopfsymbol Xims. Er ragte über Bollux auf. »Tritt beiseite! Alles hier muß vernichtet werden!«


  »Nicht dieses Schiff«, widersprach Max in der Kommandosprache. »Dieses Schiff soll verschont werden.«


  Der hochragende Roboter studierte die zwei Maschinen. »Das war nicht unser Befehl.«


  Max Stimme, die durch das Horn, das Bollux vom Podium mitgenommen hatte, verstärkt wurde, klang hoch. »Befehle kann man ergänzen.«


  Der mächtige Arm hob sich, und Bollux bereitete sich auf das Ende seiner langen Existenz vor. Statt dessen zeigte ein Metallfinger auf die Falcon, und das Kommando kam: »Verschont jenes Schiff.«


  Mit bestätigenden Signalen zogen die anderen Kriegsroboter weiter. Der Corpskommandant musterte den Arbeitsdroiden und das Computermodul immer noch. »Ich kenne mich mit euch zwei Maschinen immer noch nicht aus. Was seid ihr?«


  »Redende Türstopper, wenn du unseren Kapitän hörst«, meinte Blue Max.


  Der Corpskommandant stand vor Überraschung stocksteif da. »Humor! War das nicht Humor? Was ist aus den Maschinen geworden? Was für Automaten seid ihr?«


  »Wir sind deine stählernen Brüder«, erwiderte Bollux.


  Der Corpskommandant hatte darauf nichts zu erwidern und setzte seinen Weg fort.


  Die Wellen von Robotern hatten Hans Bemühungen, sein Schiff zu erreichen, vereitelt. Einer, der über die Überreste einer Kanone und ihre getötete Mannschaft hinwegtrat, kam auf den Piloten zu. Han blickte gerade in eine andere Richtung und half Hasti, Blaster- und Disruptorschüsse auf Roboter abzugeben, die sich aus der entgegengesetzten Richtung näherten. Hans Schuß traf einen Schädelturm; Hasti, die weniger geübt war, zerfetzte einen Brustkasten. Badure feuerte auf einen anderen und hielt in jeder Hand eine langläufige Energiepistole.


  Chewbacca trat dem heranrückenden Roboter in den Weg und feuerte seine Armbrust ab. Die Sehne schwirrte, und der Explosivbolzen detonierte am Brustpanzer des Roboters, durchlöcherte ihn, hielt die Maschine aber nicht auf. Der Wookie wich nicht zur Seite, sondern lud seine Armbrust, feuerte noch zweimal und traf diesmal Kopf und Mittelpartie des Roboters. Die Maschine rückte trotzdem unbeirrt näher.


  Sie hatte die Waffenhände erhoben, aber ihre Ladung war bereits im Kampf verbraucht. Chewbacca trat einen Schritt zurück und stieß mit Han zusammen, der in die andere Richtung feuerte.


  Dann brach der Roboter nach vorn zusammen. Chewbacca, der in seinem Schatten stand, wäre zur Seite gesprungen, bemerkte aber, daß Han die drohende Gefahr überhaupt nicht wahrgenommen hatte. Der Wookie wischte den Piloten mit dem behaarten Arm beiseite, konnte jedoch selbst dem zusammenbrechenden Automaten nicht mehr ausweichen. Der Roboter traf ihn und preßte seinen rechten Arm und sein rechtes Bein am Boden fest. Skynx rannte zu ihm und begann hilflos an dem Wookie zu zerren.


  Diesen Augenblick wählte sich ein anderer Roboter aus, um über den hinwegzusteigen, den Han und Hasti soeben gefällt hatten. Da Hastis Disruptor leergeschossen war, trat Han vor und merkte dann, daß der Warnpulsator seines Blasters an seiner Handfläche prickelte und ihn darauf aufmerksam machte, daß auch seine Waffe leergeschossen war.


  Er wirbelte herum und rief seinen Freund und sah erst in diesem Augenblick, daß der Wookie versuchte, sich unter dem gestürzten Roboter herauszuwinden. Chewbacca hielt in seinen Bemühungen gerade lange genug inne, um Han mit einer Hand die Armbrust hinzuwerfen.


  Han fing sie auf, drehte sich in einer fließenden Bewegung herum, ging auf ein Knie und drückte sich den Kolben an die Wange. Er betätigte den Abzug, und das Explosivgeschoß traf die herannahende Maschine an der Nahtstelle zwischen Schulter und Arm. Das Metallglied fiel herunter, und der Roboter zitterte, bewegte sich aber weiter.


  Han versuchte, die Armbrust zu spannen, stellte jedoch ebenso wie der Mann in der Stadt fest, daß seine menschliche Kraft dazu nicht ausreichte. Trotzdem wich er nicht aus; Chewbacca lag unbeweglich direkt hinter ihm. Badure, der einige Meter entfernt war, konnte Hans Hilferufe nicht hören.


  Hasti feuerte mit der einzigen Waffe, die ihr geblieben war, auf die Maschine, aber obwohl sie einen ganzen Ladestreifen leerte, erzielten die Schüsse keinerlei Wirkung.


  Han umfaßte die Armbrust fester, bereitete sich auf seine letzte, hoffnungslose Verteidigung vor.
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  Der Kriegsroboter schien den Himmel zu verdecken. Eine Maschine, die einem Alptraum entstammte. Aber plötzlich flog ihr Schädelturm in einem Regen verkohlter Stromkreise und zerrissener Energiekanäle auseinander, als ein nadelfeiner präzise gezielter Strahl ihren verletzlichsten Punkt getroffen hatte. Han war gerade noch geistesgegenwärtig genug, einen Schritt nach hinten zu springen, wobei er beinahe auf Chewbacca getreten wäre, als der Automat wie ein alter Baum zu seinen Füßen zusammenbrach.


  Er sprang auf den Rücken der Maschine und überblickte das Schlachtfeld. Auf der anderen Seite winkte ihm eine graugekleidete Gestalt zu. Gallandro! Der Revolvermann zeigte ein fahles Lächeln, dem Han nichts entnehmen konnte. Han drückte ab, ohne zu denken, und erinnerte sich dann daran, daß sein Blaster leer war. In diesem Augenblick erschien hinter Gallandro ein Roboter, der mit weit ausgebreiteten Armen auf ihn zustapfte.


  Han traf keine bewußte Entscheidung, sondern zeigte nur und rief eine Warnung. Der Revolvermann war zu weit entfernt, um ihn zu hören, aber er sah Hans Wink und begriff. Instinktiv wirbelte er herum und duckte sich. Dadurch verfehlte ihn der kraftvolle Schlag des Roboters.


  In einer blitzschnellen Reaktion packte Gallandro den Arm, ließ sich von dem wieder zurückgleitenden Arm mitreißen und jagte der Maschine zwei schnelle Schüsse in den Kopf. Dann ließ er los und wurde davongeschleudert. Er landete leichtfüßig und gab auf die stürzende Maschine einen letzten Schuß ab.


  Han beobachtete den Zwischenfall beeindruckt. Die weitaus gefährlichste Maschine von allen war also Gallandro.


  Der Revolvermann verbeugte sich sarkastisch vor Han, grinste spöttisch und war dann wie ein Gespenst wieder im Kampfgetümmel verschwunden. Die Luft war heiß von den Energiestrahlen der Schlacht.


  Chewbacca war unterdessen mit Hilfe von Skynx und Badure unter dem gestürzten Roboter herausgekrochen, während Hasti besorgt Wache hielt. Jetzt nahm Chewbacca seine Armbrust zurück, deutete mit einer schnellen Bewegung auf den Roboter, der Han um Haaresbreite getötet hätte, und bellte seine Frage.


  »Das war er, Gallandro«, erklärte Han seinem Partner. »Ein gebündelter Strahl aus fünfzig oder sechzig Meter.« Der Wookie schüttelte verblüfft und mit fliegender Mähne den Kopf.


  Für sie gab es jetzt kein anderes Ziel mehr als den Wohnbereich des Lagers auf der anderen Seite der Brücke.


  »Würdet ihr zwei jetzt aufhören, miteinander zu quasseln, und euch endlich in Bewegung setzen?« rief Hasti. »Wenn wir uns nicht beeilen, umzingeln die uns noch.«


  Sie strebten, so schnell sie konnten, auf die Brücke zu. Jeder von ihnen hatte eine Anzahl kleinerer Verletzungen und Wunden davongetragen. Sie hatten instinktiv einen Verteidigungsring gebildet, an dessen Spitze Badure mit seinen Energiepistolen lief, Hasti zu seiner Rechten und Skynx zu seiner Linken, während Chewbacca und Han die Nachhut bildeten.


  Eine metallische Stimme rief Hans Namen. Irgendwie brachte Bollux es fertig, in den gedehnten Klang seines Vokoders den Ausdruck ungeheurer Erleichterung hineinzulegen. »Wir sind so froh, daß Sie alle in Sicherheit sind. Die Millennium-Falcon ist unversehrt, zumindest für den Augenblick. Aber ich weiß nicht, wie lange das noch der Fall sein wird. Unglücklicherweise ist sie im Augenblick völlig unzugänglich.«


  Han wollte wissen, wie das zu verstehen sei, aber Bollux unterbrach ihn: »Dafür ist jetzt keine Zeit. Ich verfüge über die Mittel, um Ihre Lage zu verbessern, aber ehe ich sie einsetzen kann, müssen Sie die andere Brückenseite erreichen.«


  »Geht klar, Bollux! Also, bißchen Tempo!«


  Sie rannten weiter. Der Angriff hatte die Brücke bis jetzt noch nicht erreicht, aber der Widerstand brach schnell zusammen.


  Am Eingang zur Brücke blieb Bollux stehen. »Ich werde hier bleiben, Sir. Sie müssen alle hinüber.«


  Han sah sich um. »Was willst du tun? Sie zum Selbstmord überreden? Du bleibst besser bei uns. Wir schaffen dich auf das Plateau.«


  Der Droid weigerte sich, es klang seltsam aufrichtig: »Vielen Dank für Ihre Besorgnis, Sir; Max und ich fühlen uns geschmeichelt. Aber Sie können versichert sein, daß wir nicht die Absicht haben, uns zerstören zu lassen.«


  Han kam sich lächerlich vor, daß er mit einem Droiden stritt, sagte aber trotzdem: »Jetzt ist nicht die Zeit für Edelmut, Alter.«


  Bollux, der sah, wie die Kriegsroboter heranrückten, blieb hartnäckig. »Ich muß wirklich darauf bestehen, daß Sie gehen, Sir. Unsere Grundprogrammierung läßt nicht zu, daß Max und ich mitansehen, wie Sie hier Schaden erleiden.«


  Sie setzten sich widerstrebend in Bewegung. Hasti ging neben dem müden Skynx. Badure tätschelte dem Droiden die harte Schulter und trottete davon, und Chewbacca winkte mit seiner Pranke.


  »Kümmere dich um Max«, sagte Han, »und paß auf, daß du nicht verschrottet wirst, alter Junge.«


  Bollux sah ihnen nach und suchte sich dann auf seiner Brückenseite ein Versteck zwischen den Felsbrocken.


  Han und seine Begleiter schlurften müde über die Brücke. Sie waren nicht die einzigen; rings um sie gab es auch noch andere, die den Überfall der Roboter überlebt hatten und jetzt zurückfielen, um sich zum letzten Gefecht zu stellen. Als sie die Hälfte der Brücke hinter sich gebracht hatten, stießen sie auf die Leiche einer Bergwerkstechnikerin, die gestorben war, ehe sie den Zufluchtsort erreicht hatte, eine Trinn, deren buntes Federkleid jetzt vom Kampf verkohlt und teilweise weggebrannt war.


  Han nahm ihr mit einer fast zärtlichen Bewegung den Raketenwerfer aus den leblosen Klauen. Die Waffe enthielt noch ein halbgefülltes Raketenmagazin. Er richtete sich gerade auf, als sich eine Gestalt aus dem Strom der Fliehenden löste und, einen leeren Nadelstrahler schwingend, auf ihn losging.


  »Mörder!« kreischte Juoch, und ihr erster Schlag streifte den Piloten über dem Ohr. »Du hast meinen Bruder getötet! Dafür werde ich dich umbringen, du schmutziges Tier!«


  Benommen wich Han zurück, um den Schlägen auszuweichen, die sie auf ihn herunterhageln ließ. Er hob den Arm, um sich zu schützen. Chewbacca hätte die hysterische Frau von seinem Freund weggerissen, aber im gleichem Augenblick traf ihn von hinten ein mächtiger Schlag.


  Der Wookie fiel auf die Knie, und die Armbrust entglitt seinem Griff, als ein ungeheures Gewicht über ihn hereinbrach: Egome Fass. Die zwei riesigen Geschöpfe wälzten sich übereinander, rangen, rissen aneinander. Zurückweichende Bergleute machten einen Bogen um sie; sie interessierte jetzt nur das Überleben.


  Badure, den der bisherige Kampf sehr mitgenommen hatte, richtete seine Energiepistole etwas unsicher auf Juoch. Aber ehe er feuern konnte, hatte Hasti sich auf die Frau geworfen, die ihre Schwester Lanni getötet hatte. Sie kämpften, rissen und zerrten aneinander, traten sich, fanden Kraftreserven in ihrem wechselseitigen Haß.


  Badure zog Han in die Höhe, als Juoch gerade Hasti an der Kehle packte. Aber Hasti konnte sich dem Griff entwinden, ließ sich fallen und fuhr herum, trieb der anderen die Schulter in den Leib und schob sie zurück.


  Juoch wurde gegen das hüfthohe Brückengeländer geworfen und verlor das Gleichgewicht. Sie fiel schreiend, mit flatterndem Overall, in die Tiefe, schlug wild mit Armen und Beinen um sich.


  Hasti hatte sie mit solcher Wucht gestoßen, daß sie beinahe selbst auch noch über das Geländer getorkelt wäre. Badure konnte sie gerade noch zurückreißen. Sie rang schluchzend nach Atem, ihr Puls raste. Dann wurde ihr klar, daß das Brüllen, das sie hörte, nicht nur eine Täuschung ihrer Sinne war. Chewbacca und Egome Fass hatten jetzt ernsthaft die Feindseligkeiten eröffnet.


  Dies war das zweitemal, daß Juochs Muskelpaket den Wookie von hinten niedergeschlagen hatte. Was der Erste Maat der Falcon jetzt empfand, ließ sich nur schwächlich mit dem Ausdruck ›Wut‹ beschreiben.


  Han winkte Badure weg, als der alte Mann Anstalten machte, Egome Fass zu erschießen. Die beiden Riesen schlugen aufeinander ein, versuchten sich zu packen, während Han am Geländer lehnte und dem Kampf zusah.


  »Werden Sie ihm nicht helfen?« stieß Hasti hervor. Ihr Gesicht zeigte die Kratzer und sonstigen Spuren ihres eigenen Kampfes.


  »Das wäre Chewie nicht recht«, sagte Han und blickte zu den Robotern hinüber, die sich am Ende der Brücke sammelten. Aber dann zog er doch eine Pistole aus Badures Gürtel, für den Fall, daß die Auseinandersetzung sich nicht so entwickeln sollte, wie er das wünschte.


  Egome Fass hatte Chewbacca in eine Art Würgegriff genommen. Anstatt sich dem Griff zu entwinden oder irgendeinen Trick anzuwenden, entschied sich der Wookie dafür, den Arm seines Widersachers mit beiden Händen zu packen und einen Wettstreit schierer Stärke daraus zu machen. Egome Fass war kräftiger gebaut, Chewbacca dafür behender, aber die Frage brutaler Kraft stand noch offen. Ihre Arme zitterten, und man konnte sehen, wie sich die Muskelpakete an ihren Rückenpartien spannten.


  Stück für Stück wurde der Arm von Chewbaccas Kehle weggedrängt. Der Wookie zeigte in wildem Triumph seine Fänge und sprengte den Griff schließlich ganz. Aber Egome Fass war mit den Kraftproben noch nicht fertig. Er sprang seinen Widersacher an, um ihn in eine tödliche Umarmung zu nehmen. Chewbacca nahm sie an.


  Sie taumelten vor und zurück, zuerst lösten sich die Füße des Wookie von der Brücke, dann die seines Gegners. Beide setzten alle Kräfte ein.


  Egome Fass Füße wurden von der Brücke abgehoben und blieben oben, als der Wookie ihn hochstemmte, wobei seine Muskeln wie Stahlkabel unter seinem Pelz hervortraten. Jetzt wurden die Anstrengungen von Fass gehetzter, weniger aggressiv. Man spürte, daß ihn Panik beherrschte. Dann krachte etwas, und Fass Körper sackte zusammen.


  Chewbacca ließ ihn los, und das Muskelpaket fiel schlaff auf den Boden der Brücke. Der Wookie mußte sich auf das Geländer stützen, so geschwächt schien er.


  Han ging mit dem Raketenwerfer auf der Schulter auf ihn zu. »Du fängst an nachzulassen; zwei Ansätze, um einen solchen Schwachkopf fertigzumachen.« Er lachte und verpaßte dem Wookie einen spielerischen Schlag auf die Schulter.


  »Genug, genug«, protestierte Skynx und zerrte an Hans rot abgesetztem Hosenbein. »Die Roboter sind bereit zum Angriff; Bollux hat gesagt, wir müssen die Brücke überqueren.«


  Han wußte nicht, welche Chance der Arbeitsdroid hatte, die stählerne Horde aufzuhalten, aber er und die anderen gehorchten Skynx Bitten. Es gab niemanden, der ihnen am Ende der Brücke würde helfen können. Die Bergleute, die die Brücke inzwischen überquert hatten, hatten sich entweder daran gemacht, in den Bauwerken Barrikaden zu errichten oder sich irgendwo zwischen den Felsen zu verstecken.


  Han hielt an, als er wieder auf festem Grund stand. Er setzte sich hin und blickte über die Brücke. »Wir können ebensogut hier warten.«


  Niemand hatte Einwände. Badure gab Hasti eine seiner Pistolen, während Chewbacca ein neues Magazin in seine Armbrust schob. Hasti legte Han den Arm um den Hals und küßte ihn auf die Wange. »Versuchen wirs«, sagte sie.


  Bollux kauerte zwischen den Felsbrocken auf der anderen Seite der Brücke. Das Bergwerksgelände war jetzt völlig verwüstet. Die Maschinen waren verbrannt, die Bauten dem Erdboden gleichgemacht, und nirgends war ein lebendes Wesen zu sehen.


  Der Corpskommandant hatte mit schrillen Lauten seine gesamte Streitmacht zusammengerufen. Jeglicher Widerstand war niedergeworfen worden; jetzt galt es nur noch, sich das Barackengelände auf der anderen Brückenseite vorzunehmen, dann würde ihr erster Kampfeinsatz seit Generationen erfolgreich abgeschlossen sein. Bollux wartete und wollte sich nicht einmischen. Das wäre sinnlos gewesen, das wußte er; sie waren so völlig anders als er.


  Die Maschinen sammelten sich zu Hunderten um ihren Kommandanten. Der wies mit seinem langen stählernen Arm den Weg und glänzte im blauweißen Licht wie eine Statue des Todes. Er stampfte auf die Brücke zu, und seine schreckeneinflößenden Truppen drängten sich hinter ihm.


  Aber als die Kriegsroboter seinen Standort erreicht hatten und gerade im Begriff waren, die Brücke zu betreten, löste Bollux mit der Anlage, die er vom Podium mitgebracht hatte, das Kommandosignal aus.


  Der Corpskommandant verfiel in Marschtritt, als die Signale ihn erreichten. Er stellte sie nicht in Frage; die Befehle waren automatisch, militärisch, auf einen Bestandteil seines Wesens abgestimmt, das nicht zweifeln oder grübeln konnte. So war er konstruiert.


  Hinter dem Kommandanten reagierten die anderen Kriegsroboter ebenso auf das Signal, bildeten Zehnerreihen im Gleichschritt mit ihrem Anführer. Sie füllten die Brücke von einem Geländer bis zum anderen und marschierten mit lupenreiner Präzision. Füße aus Metall stampften, Arme schwangen den Takt dazu.


  »Wird es funktionieren?« fragte Bollux seinen Freund.


  Blue Max, der ihre beiden Audioempfänger fein abgestimmt hatte, lauschte angestrengt und bedeutete dem Droiden, ihn in diesem kritischen Augenblick nicht zu stören.


  Auf Max Anweisung hin veränderte Bollux den Takt der Marschierenden, paßte die Vibration im Schritt der Roboter der natürlichen Frequenz der Brücke an und erzeugte so eine kräftige Resonanz. Die Kriegsroboter marschierten weiter, um für einen Herrscher eine Schlacht zu schlagen, der seit Generationen tot war.


  Die Brücke begann zu erbeben, Staub erhob sich und legte sich wie ein Schleier über sie. Balken zitterten, Stützen spannten sich, die Perfektion ihres Marschtritts machte aus den Robotern einen einzigen unvorstellbar mächtigen Hammer. Immer mehr schoben sich auf die Brücke und nahmen den Schritt auf, verstärkten die Erschütterungen.


  Schließlich dröhnte die Brücke selbst unter ihnen, als Max das perfekte Tempo gefunden hatte. Jetzt waren alle Roboter auf der Brücke und hatten keinen anderen Gedanken, als die andere Seite zu erreichen und den Feind anzugreifen.


  Han und die anderen richteten sich auf, warteten. »Dann hat Bollux wohl seinen Plan nicht verwirklichen können«, sagte Han. Die erste Reihe, die hinter dem glitzernden Anführer einherschritt, war inzwischen groß geworden. »Wir müssen uns zurückziehen.«


  »Dafür ist kein Platz«, erinnerte ihn Hasti niedergeschlagen.


  Plötzlich rief Skynx aus: »Schaut doch!«


  Das tat Han, er spürte ein seltsames Vibrieren durch seine Stiefelsohlen. Die Brücke erzitterte im Takt mit dem Marschtritt der Roboter, ihre Balken ächzten und spannten sich unter der Last, die sie nicht bewältigen konnte. Mit stampfenden Füßen marschierten die Roboter weiter.


  Dann war ein Knacken zu hören, das von einem kreischenden Laut begleitet war; die Vibration hatte ein Glied gefunden, das ihr nicht gewachsen war. Ein Balken bog sich und verdrehte sich in seiner Bettung aus Beton. Die Bettung war dieser Bewegung nicht gewachsen, und der Balken zerriß.


  Alle Stützglieder an jenem Teil der Brücke gaben nach. Elektronische Klagerufe der Kriegsmaschinen waren zu hören, das Knacken uralter Nieten in den Trageplatten der Stützbalken. Einen Augenblick lang hing das ganze, dem Untergang geweihte Gebilde  Roboter und Brücke  frei im Raum. Dann fielen alle mit mächtigem Getöse in die Spalte, aus der Wolken von Felsstaub und Rauch aufstiegen.


  Han wischte sich den Staub aus den Augen und spuckte.


  Zwischen den Staub- und Rauchschwaden konnte er tief unten Brückenglieder und zerdrückte Panzerplatten sehen, elektrisches Feuer aus überladenen Energiepaketen und kurzgeschlossenen Waffen. Plötzlich erschien Bollux auf der anderen Seite der Spalte. Er winkte mit steifen Armen.


  Han erwiderte sein Winken und lachte. Von jetzt an sind diese zwei Vollmitglieder der Mannschaft. Und dann ließ ihn ein neues Geräusch aufblicken. Er stieß einen corellianischen Fluch aus. Die Millennium-Falcon startete. Auf brüllenden Schubdüsen stieg sie auf und schwang sich über den Abgrund. Han und Chewbacca sahen verzweifelt zu, wie ihnen ihr Schiff vor der Nase weggeschnappt wurde, trotz all ihrer Mühe.


  Dann aber setzte der Frachter behutsam auf ihrer Seite der Schlucht auf. Sie erreichten ihn, als die Rampentore sich öffneten und sich die Hauptrampe unter dem Cockpit hervorschob. Die Hauptluke rollte in die Höhe, und da stand Gallandro. Er hieß sie mit einem Lächeln willkommen, seine Waffe steckte im Halfter, seine gepflegte Kleidung und das auffällige Tuch waren schmutzig. Aber davon abgesehen, sah er für einen, der gerade quer durch eine Herde von Kriegsrobotern gewatet war, nicht schlecht aus.


  Der Revolvermann deutete eine spöttische Verbeugung an. »Ich sah mich veranlaßt, mich tot zu stellen. Ich konnte nicht an das Schiff heran, bis alle Roboter weg waren, sonst hätte ich Ihnen mehr Hilfe geleistet. Solo, diese Droiden, die Sie da haben, sind unbezahlbar.« Dann verschwand sein Lächeln. »Und das ist Xims Schatz auch, wie? Sie spielen diesmal um hohen Einsatz. Mein Kompliment.«


  »Und dazu haben Sie mich vom Kommerzsektor bis hierher verfolgt, um mir das zu sagen?«


  Chewbacca hatte die Armbrust auf Gallandro gerichtet, aber Han wußte, daß selbst das keine Garantie gegen die unglaublich schnellen Reflexe des Mannes war.


  Der Revolvermann verzog den Mund. »Ursprünglich nicht. Ich war über unser kleines Zusammentreffen dort ziemlich verstimmt. Aber ich bin ein Mann der Vernunft; ich bin bereit, angesichts der in Rede stehenden Beträge darüber hinwegzusehen. Geben Sie mir einen vollen Anteil, dann vergessen wir unseren Groll. Und Sie bekommen ihr Schiff zurück. Wäre das nicht fair?«


  Han blieb argwöhnisch. »So plötzlich wollen Sie Frieden schließen?«


  »Der Schatz, Solo, der Schatz. Xims Reichtum ist grenzenlos und würde die Zuneigung eines jeden kaufen. Alle anderen Überlegungen sind zweitrangig; das müßte doch eigentlich auch zu ihrer Philosophie passen, oder?«


  Han war verwirrt. Hasti, die von hinten herangetreten war, sagte: »Vertrauen Sie ihm nicht.«


  Gallandros blaue Augen richteten sich auf sie. »Ah, die junge Dame! Wenn er mein Angebot nicht annimmt, geht es Ihnen auch schlecht, meine Liebe. Die Waffen dieses Schiffes funktionieren.« Seine Stimme wurde jetzt eisig, mit der Schauspielerei war jetzt Schluß. »Entscheiden Sie sich!« wies er Han scharf an.


  Die Verteidiger kamen jetzt aus den Baracken hervor. Sie hatten gesehen, wie die Brücke zusammengebrochen und das Schiff gelandet war. Gleich würde die Flucht um vieles schwieriger werden.


  Han drückte Chewbaccas Armbrust herunter. »Alle an Bord, es geht weiter.«


  In wenigen Augenblicken hatte Han am Steuer Platz genommen, und sie waren gestartet. Er stieß lästerliche Flüche über die Techniker aus, die das Sternenschiff auf der Suche nach der Logrecorderscheibe halb zerlegt und miserabel wieder zusammengesetzt hatten.


  »Warum hat Juoch denn das Schiff überhaupt reparieren lassen?« wollte Badure wissen.


  »Sie hatte entweder vor, es selbst zu behalten oder es zu verkaufen«, erklärte Gallandro. »Sie hat versucht, mir eine ziemlich lahme Geschichte glaubhaft zu machen, die ihre Meinungsverschiedenheiten mit Ihnen erklären sollten. In Anbetracht dessen aber, was ich bereits in Erfahrung gebracht hatte, war es nicht schwer, die Wahrheit zu erraten.«


  Han ließ das Schiff über dem Lager schweben.


  »Was ist mit den anderen Bergarbeitern, mit denen, die überlebt haben?« fragte Hasti.


  »Die haben Lebensmittel, Waffen und Vorräte«, sagte Badure. »Die können durchhalten, bis ein Schiff auftaucht, oder sie können sich bis zur Stadt durchschlagen.«


  Han hatte inzwischen die gegenüberliegende Seite der Schlucht erreicht und setzte zur Landung an. Eine glänzende, metallene Gestalt erwartete sie. Chewbacca ging nach hinten, um Bollux an Bord zu lassen.


  »Wie Sie schon sagten«, meinte Han, zu Gallandro gewandt, »es sind wirklich wertvolle Droiden.«


  »Ich sagte, ›unbezahlbar‹«, verbesserte ihn Gallandro. »Jetzt, da wir Kameraden sind, würde ich Sie nie mit der Andeutung beleidigen, daß Sie weich geworden sind. Darf ich mich erkundigen, was wir als nächstes unternehmen?«


  »Wir sammeln Informationen«, erklärte Han und startete wieder. »Wir brauchen taktische Informationen, die wir nur von Ortsansässigen bekommen können. Wir werden ein paar Leute dieses Planeten zum Schwitzen bringen und herausfinden, was das alles zu bedeuten hatte.«


  


  Die Überlebenden, die die Kriegsroboter aktiviert hatten, hatten sich dafür entschieden, lieber in einem großen Schwebefahrzeug zu entkommen, als sich in einer ganzen Flotte über die Ebene auszubreiten. Ein paar Anflüge und eine Salve aus den Geschützen der Falcon brachte sie zum Anhalten. Sie gaben den Widerstand auf und warteten.


  Han ließ klugerweise Chewbacca an den Kontrollen des Schiffes. Er und die anderen gingen mit ihren inzwischen wieder aufgeladenen Waffen hinaus, um die Überlebenden zu stellen.


  Hasti, die als erste die Rampe hinuntereilte, fuchtelte drohend mit ihrer Pistole und zerrte einen aus dem Floß. Han und Badure mußten sie von dem Mann losreißen, während Gallandro amüsiert und Skynx etwas verwirrt zusahen.


  »Das ist er, das sage ich euch!« schrie sie und versuchte, den verängstigten Mann erneut zu attackieren. »Ich habe die weiße Strähne in seinem Haar erkannt! Es ist der Assistent des Bewahrers der Stahlkammern!«


  »Nun, trotzdem hilft es nichts, ihn bewußtlos zu schlagen«, meinte Han und wandte sich selbst dem Mann zu. »Am besten packen Sie aus, sonst lasse ich sie wieder los.«


  Der andere leckte sich die trockenen Lippen. »Ich kann nichts sagen, das schwöre ich. Wir werden schon in frühester Jugend dazu konditioniert, die Geheimnisse der Überlebenden nicht preiszugeben.«


  »Altmodische Hypnose«, tat Han die Bemerkung gleichgültig ab. »Nichts, das sich nicht überwinden ließe, wenn wir Ihnen nur genügend Angst machen.«


  Gallandro trat mit einem eisigen Lächeln vor, zog in einer einzigen flüssigen Bewegung die Pistole und justierte sie mit einer Hand. Ein Strahl zischte vor den Füßen des Gefangenen in den Boden und schwärzte das Gras. Der Mann wurde blaß.


  Bollux war herangetreten, sein Brustplastron stand offen. »Es gibt eine bessere Methode«, rief Blue Max. »Wir müssen nur seine Konditionierung umgehen, dann können wir alles erfahren, was wir wollen. Wir können ein Stroboskop aufstellen und es auf dieselben Lichtmuster einrichten, die die Überlebenden benutzen.«


  Gallandro war noch etwas ungläubig. »Frage, Computer: Kannst du die Lichtpulse der Überlebenden genau duplizieren?«


  »Hören Sie auf, mit mir zu reden, als ob ich irgendeine Küchenmaschine wäre«, schnarrte Max.


  »Ich bitte um Entschuldigung«, sagte Gallandro höflich. »Das vergesse ich immer wieder. Also, fangen wir an?«
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  Die Millennium-Falcon bewegte sich mit einer für ihre Verhältnisse konservativen Geschwindigkeit durch den Luftraum Dellalts. Trotzdem brauchte Han nur wenige Minuten, um die Stadt zu erreichen.


  Gallandro war irgendwo im Schiff mit Hilfe von Bollux damit beschäftigt, seine Ausrüstung zu vervollständigen. Hasti und Badure hatten auf den Plätzen des Navigators und des Fernmeldeoffiziers hinter Han und Chewbacca Platz genommen. Skynx, dessen Wunden ebenso wie die ihren behandelt und verbunden worden waren, hatte sich auf Hastis Schoß zusammengerollt.


  »Es fällt wirklich schwer, sich das vorzustellen«, sagte Hasti. »So viele Jahre! Wie kann man ein Geheimnis Generationen lang bewahren?«


  »Geheimnisse sind über ganze Zeitalter hinweg bewahrt worden«, erklärte Badure. »In diesem Fall war es ganz leicht. Die Organisation der Überlebenden hat in Wirklichkeit ja zwei Schichten. Die Tölpel lebten und starben dort in den Bergen und warteten die Kriegsroboter und hielten hin und wieder ihre Zeremonien ab. Und dann gab es die anderen, diejenigen, die das Geheimnis um Xims Schatz kannten und auf den Zeitpunkt warteten, in dem sie es nutzen konnten.«


  »Aber sie sind doch schon als Kinder konditioniert worden, nicht wahr?« fragte Han.


  »Und als Lanni zufällig auf den Bergstützpunkt stieß und dort die Logrecorderscheibe fand und sie in den Stahlkammern in das Schließfach legte«, murmelte Hasti mit belegter Stimme, »konnte sie unmöglich wissen, daß der Bewahrer der Stahlkammern der Organisation der Überlebenden angehörte.«


  So hatte ihr Gefangener es ihnen dargelegt, als man schließlich seine Konditionierung durchbrochen hatte. Er hatte die Scheibe sofort in das Berglabyrinth der Überlebenden zurückgeschickt, als er sie wieder in seinen Besitz hatte bringen können.


  Und dann hatte er ein nicht existentes Stimmcodegerät erfunden, um Lanni, Hasti oder sonst jemanden daran zu hindern, sie wieder abzuholen. Es war ihm sehr wohl bewußt, daß Juoch von Lanni etwas erfahren hatte, ehe sie diese getötet hatte, und daß die Frau aktiv darum bemüht war, diese Scheibe in ihren Besitz zu bekommen.


  Er hatte ihr über Doppelagenten der Überlebenden die Nachricht zugespielt, daß die Millennium-Falcon gelandet wäre, im Wissen, daß er dem Sternenschiff, sollte es die Stahlkammern gewaltsam angreifen, nicht gewachsen wäre. Andererseits wußte er, daß Juoch dies sehr wohl war, und er hoffte, Hasti und die anderen würden im Kampf getötet werden, womit die ganze Angelegenheit erledigt gewesen wäre.


  Statt dessen hatte Juoch einen Hinterhalt gelegt, der zur Eroberung der Falcon geführt hatte. Als Juoch dann die Scheibe nicht an Bord des Sternenschiffs aufgefunden hatte, hatte sie in den Stahlkammern gezielte Nachforschungen angestellt. Dem Bewahrer war es gelungen, sie aufzuhalten. Es war ihm aber sehr wohl auch bewußt gewesen, daß es nur eine Frage der Zeit war, bis sie sich ihrerseits gewaltsam Zugang zu den Schließfächern verschaffen und ihn einem wesentlich unangenehmeren Verhör unterziehen würde. Das war für ihn der Anstoß gewesen, das Wächtercorps aus seinem langen Schlaf zu wecken und es gegen das Bergwerkslager zu schicken, um es zu zerstören. Die Kriegsroboter, die im Hinblick auf einen Notfall genau dieser Art über Generationen hinweg gepflegt und gewartet worden waren, hätten dieses Ziel beinahe erreicht.


  »Warum sitzen denn die Überlebenden nach so viel Zeit immer noch auf ihrem Geld?« wunderte sich Han.


  »Die Alte Republik war stabil und unbesiegbar«, antwortete Badure. »Sie hatten nicht die leiseste Hoffnung, gegen sie zu bestehen, selbst unter Einsatz von Xims Reichtum nicht. Erst jetzt, wo das Imperium anfängt, Schwierigkeiten zu haben, witterten die Überlebenden eine Situation, die sie ausnutzen zu können glaubten, insbesondere hier in der Tion-Hegemonie. Ich wette, daß es an vielen Stellen der Galaxis heute ähnliche Bestrebungen gibt.«


  »Ein neuer Xim und eine neue Tyrannei«, sinnierte Hasti. »Wie konnten sie so etwas glauben, selbst bei ihrer Konditionierung?«


  »Sie können eines glauben«, sagte Han, der auf die schnell unter ihnen dahinziehende Landschaft hinunterblickte. »Die Überlebenden werden einen gigantischen Verlust erleiden.«


  »Sollten wir nicht ein größeres Schiff haben?« erkundigte sich Hasti.


  Han schüttelte den Kopf. »Zuerst vergewissern wir uns, daß der Schatz da ist, und schaffen alles, was wir tragen können, in die Falcon. Dann bauen wir eine Geschützbatterie und ein paar Schirmgeneratoren aus. Gallandro und ich werden die Festung halten, während ihr euch auf die Suche nach einem größeren Schiff macht. Das sollte nicht zuviel Zeit in Anspruch nehmen.«


  »Und was wirst du mit deinem Anteil an dem Geld machen?« fragte Badure beiläufig. Er sah die Zweifel und eine Spur von Verwirrung im Gesicht des Piloten.


  »Darüber werde ich mir Gedanken machen, sobald ich einen Stapel Credits habe, der so groß ist, daß ich mir ein Lagerhaus mieten muß«, erwiderte Han schließlich.


  Gallandro, der das Cockpit gerade betreten hatte, sagte: »Sehr gut ausgedrückt, Solo. Ein wenig geradeheraus, aber genau richtig.« Er warf einen Blick auf die Instrumente. »Wir sind gleich da. Ich habe schon lange keine Bank mehr ausgeleert; irgendwie hat das einen besonderen Reiz.«


  Han verkniff sich eine Antwort und steuerte das Sternenschiff in eine Sturzflugbahn. Die Falcon tauchte vor ihrem eigenen Überschallknall aus dem Himmel. Dellaltianer, die sich in der Umgebung der Stahlkammer befanden, sahen, wie plötzlich das Schiff mit donnernden Bremsdüsen und ausgefahrenen Landestützen, die wie Klauen wirkten, über ihnen auftauchte. Sie suchten Deckung, als die Schockwelle des Frachters sie einholte und den Boden erzittern und die Gebäude erbeben ließ. Dann setzte die Falcon auf der dachlosen Säulenhalle vor der einzigen Tür der Stahlkammern auf.


  Die Außensprecher der Falcon dröhnten und heulten im Klang der Notsirenen. Ihre visuellen Warnsysteme blitzten grell. Alles trug dazu bei, höchste Konfusion zu erzeugen, in der niemand sich orientieren, geschweige denn die Mannschaft der Falcon an dem hindern konnte, was sie beabsichtigten.


  Die Rampe fuhr aus, und Han und Gallandro rannten mit schußbereiten Blastern heraus. Hinter ihnen folgten Badure, Hasti und Skynx. Das Mädchen hatte immer noch Einwendungen: »Sind Sie auch ganz sicher, daß es keine andere Möglichkeit dafür gibt?« Han mußte ihr das, was sie sagte, von den Lippen ablesen, weil er in dem Höllenlärm keinen Ton verstehen konnte. Er schüttelte den Kopf.


  Chewbacca mußte an den Kontrollen bleiben, weil er das Schiff kannte und weil Han nur dem Wookie die Falcon anvertrauen wollte. Auch Bollux blieb zurück, um ebenfalls einen Fotorezeptor auf die Instrumente zu richten für den Fall, daß dem Ersten Maat etwas entgehen sollte. Han wollte, daß wenigstens zwei Leute die Haupttür bewachten: Hasti und Badure. Er und Gallandro würden die Suche übernehmen und Skynx zum Übersetzen mitnehmen.


  Das ganze Areal schien ihnen ziemlich sicher; die Dellaltianer waren in keiner Weise darauf vorbereitet, sich mit einem bewaffneten Sternenschiff auseinanderzusetzen. Han winkte seinem Partner im Cockpit und fügte, obwohl der andere ihn natürlich nicht hören konnte, hinzu: »Feuer, Chewie!«


  Aus den vorderen Geschütztürmen der Falcon zuckten rote Strahlen und konzentrierten sich auf die geschlossene Tür der Schatzkammer. Rauch hüllte binnen Sekunden die Tür ein, als die vier Laser ihre feurige Schrift über sie zogen. Rotes Kanonenfeuer brannte durch Material, das Generationen überdauert hatte, brannte glühende Furchen hinein. Keine Waffe ihrer Zeit hätte die Tür so leicht durchdringen können, aber jetzt dauerte es nur Augenblicke, bis die Tür ihren Widerstand aufgab und in Stücke zerbrach.


  Wieder gab Han ein Zeichen, und Chewbacca stellte das Feuer ein. Der Rauch wehte im kühlen Wind davon und ließ ein gähnendes Loch erkennen, dessen rotglühende Ränder schnell abkühlten.


  »Bewaffneter Raub«, lachte Gallandro. »Dem kommt doch nichts gleich.«


  »Gehen wir hinein«, meinte Han. Sie rannten los und sprangen hintereinander durch die gähnende Tür. Hasti und Badure folgten gleich nach ihnen. »Bleibt hier und haltet die Verbindung mit Chewie«, trug Han ihnen auf. Badure setzte Skynx ab.


  »Vergessen Sie die Verteidigungssysteme nicht!« rief Hasti, als Han, Gallandro und Skynx weiterrannten. Sie hatten unter anderem von ihren Gefangenen erfahren, daß die Schatzkammern mit Sicherheitssystemen ausgestattet waren, das Auftauchen irgendeiner Feuerwaffe in einer Schutzzone würde automatische Waffen auslösen.


  Sie drangen tiefer in die düstere Finsternis des mächtigen Vorraumes ein. Han sah den Mann nicht, der mit erhobener Waffe von der Seite auftauchte, aber Gallandro bemerkte die Bewegung, zog und feuerte im selben Augenblick. Der Hüter stieß einen lauten Schrei aus, hielt sich den Leib und brach dann auf dem gekachelten Boden zusammen. Der Revolvermann stieß den Disruptor, den der Hüter hatte fallen lassen, mit dem Fuß beiseite.


  »Das dürfen Sie nicht, dürfen Sie nicht«, jammerte der weißbärtige Mann. »Wir haben diese Kammern bewahrt, seit man sie uns anvertraute, und niemand hat sie besudelt.« Seine Lider flatterten und schlossen sich für immer.


  Gallandro lachte. »Wir werden sie besser nutzen als du, alter Mann. Zumindest werden wir den Inhalt wieder in Umlauf setzen, was, Solo?«


  Solo rannte weiter und gab keine Antwort. Gallandro folgte ihm, und Skynx mußte sich anstrengen, um Schritt zu halten. Sie eilten über staubige Rampen und breite Treppen, ringsum von den leeren Gewölben umgeben.


  Einmal mußten sie sich am Kabel einer alten Rettungsplattform hinunterlassen, die nicht mehr funktionierte. Sie handelten dabei exakt nach den Instruktionen, die sie von dem gefangenen Überlebenden unter Hypnose bekommen hatten.


  Han markierte ihren Weg mit einer Farbleuchte. An der tiefsten Stelle der eigentlichen Stahlkammern kamen sie an eine Wegegabelung. Weiter reichten die Informationen nicht, die sie besaßen.


  »Es liegt an diesem Korridor, an einem der Nebentunnels«, sagte Han. »Haben Sie Ihre Kopie der Markierungen? Gut.«


  »Der Kleine kann bei Ihnen bleiben, Solo«, erwiderte Gallandro, womit der Skynx meinte. »Ich ziehe es vor, allein zu operieren.« Er stelzte davon.


  »Okay, machen wir weiter«, meinte Han, zu Skynx gewandt, und die Suche begann.


  Bald waren sie voll und ganz damit beschäftigt, die Seitenkorridore nach den Markierungen abzusuchen, die ihre Gefangenen ihnen beschrieben und die Skynx aufgezeichnet hatte. In diesen untersten Etagen der Kammern roch es schlecht. Staub reichte ihnen bis zu den Knöcheln, und die Dunkelheit war so dicht, daß ihre Handscheinwerfer sie kaum zu durchdringen vermochten. Einen Raum nach dem anderen mit leeren Regalen und Kisten passierten sie.


  Schließlich blieb Skynx stehen. »Captain, das ist es! Das sind die richtigen!« Er vibrierte vor Erregung. Auf Han wirkte der Seitenkorridor genauso wie die anderen, aber Skynx hatte recht: die Markierungen paßten.


  Han legte sein anderes Gerät ab und hob einen Fusionsbrenner. Skynx nahm das Intercom und versuchte die anderen zu erreichen und über ihren Fund zu informieren, bekam aber keine Antwort.


  »Wahrscheinlich sind die Mauern zu dick«, meinte Han, sich an die Arbeit machend.


  Als man diesen Bau vor Äonen errichtet hatte, hätten die Mauern jeder Attacke mit tragbaren Geräten standgehalten, aber seitdem hatte die Technik sich weiterentwickelt. Ganze Stücke fielen aus der Wand. Dahinter leuchtete ein Dauerilluminationssystem.


  Han legte den Fusionsschneider beiseite, erpicht darauf, das zu sehen, was sich hinter der Mauer verborgen hielt. Ein Schatz, so unendlich groß, daß er ihn niemals würde verbrauchen können! Er konnte fast nicht mehr an sich halten, duckte sich und trat durch das Loch, das er geschnitten hatte, dicht gefolgt von Skynx.


  Die Kammer, in der er sich jetzt befand, war staubfrei, trocken und ebenso ruhig wie sie zu jener Zeit gewesen war, in der Xims Arbeiter sie abgedichtet hatten  wenige Augenblick, bevor sie getötet worden waren. Das lag jetzt Jahrhunderte zurück.


  Seine Schritte hallten in der Stille. Han lächelte. »Die echten Kammern; die ganze Zeit lagen die hier!« Schatzgräber hatten diesen ganzen Raumsektor nach Xims Schätzen abgesucht, weil seine Kammern leer waren, und dabei waren sie die ganze Zeit hier tief unter falschen Fassaden gelegen.


  »Skynx, dafür kaufe ich Ihnen einen Planeten, mit dem Sie spielen dürfen.«


  Der Ruurianer gab keine Antwort. Die Last der vielen Jahre, die dieser Raum auf sie gewartet hatte, drückte zu schwer auf ihn. Sie folgten dem Korridor, der einige Biegungen machte, und erreichten schließlich eine Stelle, wo Warnlampen an den Wänden blitzten, wie sie es seit Jahrhunderten getan hatten. Diese waffenfreie Zone war ein Vorraum der wahren Schatzkammern Xims.


  Han blieb stehen, da er weder den Wunsch verspürte, von den Verteidigungssystemen niedergebrannt zu werden, noch unbewaffnet gehen wollte. Schließlich konnten dort vorn noch andere Gefahren auf ihn lauern. Er kehrte widerstrebend um.


  An der Öffnung, die er in das Mauerwerk gebrannt hatte, wartete Gallandro. Han blieb stehen, und Skynx wartete unsicher. »Wir haben es gefunden«, erklärte der Pilot dem Revolvermann mit einer kleinen Handbewegung. »Die echte Schatzkammer. Dort hinten.« Er begriff jetzt, daß Gallandro Skynx Intercomspruch doch aufgenommen hatte.


  Gallandro zeigte keinerlei Freude, nur amüsiertes Verstehen. Han wußte, ohne daß ihm das jemand zu sagen brauchte, daß alles sich verändert hatte. Der Revolvermann hatte seine Geräte sorgsam an der Wand aufgestapelt und seine kurze Jacke abgelegt. Das bedeutete, daß er sich auf ein Duell vorbereitet hatte.


  »Ich sagte, der Schatz liegt dort vorne«, wiederholte Han.


  Gallandro lächelte sein frostiges Lächeln. »Das hat nichts mit Geld zu tun, Solo. Obwohl ich es hinausschob, bis Sie und Ihre Gruppe mir beim Auffinden der Kammern helfen konnten. Ich habe meine eigenen Pläne mit Xims Schatz.«


  Han schlüpfte vorsichtig aus seiner Jacke. »Warum?« fragte er und schnallte den Riemen seines Halfters auf und drehte ihn nach vorn, damit er ihm nicht im Weg war. Seine Finger öffneten und schlossen sich. Er wartete.


  »Sie bedürfen einer Züchtigung, Solo. Für wen halten Sie sich eigentlich? Um die Wahrheit zu sagen: Sie sind nichts anderes als ein ganz gewöhnlicher Gangster. Mit Ihrem Glück ist es vorbei. Jetzt sagen Sie es, wenn Sie soweit sind!«


  Han nickte. Er wußte, daß Gallandro anfangen würde, wenn er es nicht tat. »Und damit kommen Sie sich jetzt überlegen vor, nicht wahr?« Seine Hand schoß auf seinen Blaster zu, noch nie in seinem ganzen Leben hatte er so schnell gezogen.


  Die Technik des Ziehens war bei beiden grundverschieden. Han setzte dazu Bewegungen seiner Schulter und seiner Knie ein. Er duckte sich leicht, drehte sich ein wenig zur Seite. Gallandros Bewegung war maschinenhaft ökonomisch, eine Explosion jedes einzelnen Nervs und jedes Muskels, der seinen rechten Arm bewegte.


  Als der Blasterschuß gegen Hans Schulter schmetterte, war seine überwältigende Reaktion die der Überraschung; etwas in ihm hatte bis zuletzt an sein Glück geglaubt. Er selbst konnte seinen Zug nur halb vollenden, und sein Schuß ging in den Boden. Er wurde halb herumgewirbelt und roch im Schock den Gestank seines eigenen verbrannten Fleisches. Im nächsten Augenblick begann der Schmerz der Wunde. Ein zweiter Schuß des vorsichtigen Gallandro traf ihn am Unterarm. Hans Blaster fiel herunter.


  Han sank auf die Knie, zu entsetzt, um einen Schrei auszustoßen. Skynx zog sich mit einem erschreckten Zirpen zurück. Schwankend, den verwundeten Arm an sich pressend, hörte Han Gallandro sagen: »Das war sehr gut, Solo; so nahe ist seit langem keiner mehr herangekommen. Aber jetzt schaffe ich Sie in den Kommerzsektor  nicht daß mich die Justiz der Behörde sehr interessieren würde, aber es gibt Leute, denen man zeigen muß, was es bedeutet, sich mir in den Weg zu stellen.«


  Han stieß zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor: »Ich werde in keiner Schreckensfabrik der Behörde Zeit absitzen.«


  Das ignorierte Gallandro. »Aber Ihre Freunde sind überflüssig. Wenn Sie mich jetzt entschuldigen wollen, ich muß Ihren ruurianischen Kameraden sehen, ehe er irgendwie in Schwierigkeiten gerät.«


  Er preßte ein paar Handschellen, die er an Bord der Falcon gefunden hatte, um Hans Knöchel und zertrat das Intercom des Piloten. »Sie waren nie so unmoralisch, wie Sie sich immer gaben, Solo. Aber ich bin es. In gewisser Weise ist es jammerschade, daß wir uns nicht später begegnet sind, zu einer Zeit, in der Sie schon ein wenig klüger und abgebrühter wären, Sie verstehen sich auf das Kämpfen; sie hätten einen guten Assistenten abgegeben.« Er entlud Hans Blaster, schob ihn sich in den Gürtel und eilte Skynx nach, der, weil er an dem Revolvermann nicht hatte vorbeikommen können, durch die Korridore davongehuscht war, auf die Schatzkammern zu.


  Gallandro bewegte sich vorsichtig. Er wußte, daß der Ruurianer unbewaffnet war, hielt aber kein Geschöpf für harmlos, wenn es um sein Leben kämpfte. Er bog um eine Ecke und sah, wie Skynx in einiger Entfernung sich gegen die Wand preßte und ihn aus großen Augen anstarrte, von Furcht gelähmt. Hinter der Biegung des Korridors konnte er Spiegelungen der Warnlichter einer waffenfreien Zone sehen.


  Gallandro hob seinen Blaster und grinste. »Es ist wirklich schade, mein kleiner Freund, aber hier steht zuviel auf dem Spiel; Solo ist der einzige, den ich mir lebend leisten kann. Ich werde das so leicht wie möglich machen. Halten Sie sich still.«


  Er zielte auf Skynx Kopf und trat vor.


  Aus verborgenen Mündungen blitzten Energiestrahlen, selbst Gallandros vielgerühmte Reflexe boten ihm gegenüber der Lichtgeschwindigkeit keinen Vorteil.


  Im Kreuzfeuer der Verteidigungswaffen trafen ein Dutzend tödliche Schüsse den Revolvermann, ehe er sich auch nur bewegen konnte. Er befand sich im Zentrum eines plötzlichen Infernos, und dann fielen seine verkohlten Überreste auf den Korridorboden, und der Geruch verbrannten Fleisches erfüllte die Luft.


  Langsam löste sich Skynx von der Wand, an der er sich festgeklammert hatte. Er warf die Warnblitzer beiseite, die er aus ihren Fassungen an der Korridormauer genommen hatte. Zum Glück hatte Gallandro die leeren Fassungen nicht bemerkt. Ein vorsichtiger Ruurianer hätte das wahrscheinlich getan.


  »Menschen«, seufzte Skynx und machte sich dann daran, Han Solo zu befreien.


  »Nicht viel von ihm übrig, was?« fragte Han eher rhetorisch eine Stunde später, als er vor Gallandros geschwärzten Überresten stand. Wie die anderen hatte er seinen Blaster außerhalb der waffenfreien Zone gelassen.


  Badure und Hasti hatten mit Hilfe eines der Medipacks aus dem Schiff seine Schulterverletzung und die Wunde am Unterarm versorgt. Wenn Han bald von einem kompetenten Arzt behandelt werden würde, würden Gallandros Blasterschüsse keine nachhaltigen Folgen hinterlassen.


  Chewbacca hatte unterdessen den Korridor, in dem sie sich befanden, und auch noch den dahinterliegenden gründlich untersucht und jede Schußanlage an der Wand mit Werkzeugen geöffnet und außer Funktion gesetzt. Jetzt war er davon überzeugt, daß es keine Gefahr mehr bedeutete, Energiewerkzeuge und Geräte hereinzubringen, und bellte dies Han zu.


  »Dann machen wir uns an die Arbeit; mir gefällt es gar nicht, wenn die Falcon unbesetzt ist.«


  Als Skynx mit der Nachricht von dem Blasterduell ins Schiff zurückgerannt war, hatte Chewbacca die Falcon so aufgestellt, daß sie die Haupttür blockierte, und die Eingangsrampe durch die Türöffnung gefahren. Dann hatte er den Schutzschirm des Schiffes ausgeweitet und die Kanonen auf Autofeuer geschaltet. Wenn jemand dem Schiff zu nahe kommen sollte, würden die Kanonen zunächst eine Warnsalve abgeben und sich dann selbsttätig ihr Ziel suchen.


  Die Dellaltianer, die bei Ankunft des Schiffes in dem Komplex gewesen waren, hatten sich inzwischen ergeben, worauf man ihnen erlaubt hatte, sich zu entfernen; für den Augenblick würde die Falcon imstande sein, die Schatzsucher zu beschützen, aber Han war keineswegs gewillt, sein schon etwas beanspruchtes Glück über die Maßen zu strapazieren. Sie sammelten ihr Werkzeug ein und zogen weiter.


  Am Ende des nächsten Korridors gab es eine Metallwand mit einer wookiehohen Abbildung von Xims Totenkopfsymbol. Chewbacca hob den Fusionsschneider und zog damit ein Kreuz über das Bild und begann dann, mit dem weißglühenden Strahl die Wand in Stücke zu schneiden. Hitzewellen hüllten ihn ein. Kurz darauf gähnte eine breite Öffnung in der Tür.


  Dahinter, im Schein von Illumischeiben, die den Raum generationenlang erhellt hatten, blitzten Juwelen, glitzerten Metalle, konnte man hoch aufgetürmte Stahlkästen und Regale mit Lagerzylindern erkennen, die sich vom Boden bis zur Decke türmten und sich, so weit das Auge reichte, nach hinten ausdehnten. Und dies war erst die erste Schatzkammer.


  Skynx war still, fast wirkte er ehrfürchtig. Er hatte den Fund seines Lebens gemacht, eine Entdeckung, von der man nur träumen konnte. Auch Badure und Hasti blieben still, als sie den grenzenlosen Reichtum bedachten, der sich ihnen hier darbot. Der Gedanke, wie sehr das alles ihr Leben verändern würde, und die Erinnerung an das, was sie durchgemacht hatten, um hier stehen zu können, raubte ihnen den Atem.


  Nicht so Han und Chewbacca. Der Pilot sprang durch das Loch in der Tür, den verletzten Arm in einer Schlinge. »Wir haben es geschafft! Geschafft!« schrie er vergnügt. Der Wookie taumelte hinter ihm her und warf den langmähnigen Schädel mit einem ekstatischem Schrei in den Nacken.


  Sie schlugen einander auf die Schultern, und ihr Lachen hallte von den Schatzstapeln wider. Chewbaccas riesige Füße klatschten im Siegestanz auf den Boden, und Han lachte voll Freude.


  Skynx und Badure hatten sich mit Bollux Hilfe darangemacht, einige Behälter zu öffnen und sich Xims Beute anzusehen. Chewbacca erbot sich, ihnen zu helfen. »Breitet es aus«, ermunterte ihn Han. »Ich möchte mich darin wälzen.«


  Er hielt inne, als er Hasti bemerkte, die ihn mit seltsamem Blick musterte. »Ich habe mich die ganze Zeit gefragt«, meinte sie, »wie Sie sich verhalten werden, wenn Sie den großen Preis gefunden haben werden, Sie und der Wook. Was jetzt?«


  Han war immer noch im Begeisterungstaumel. »Was jetzt? Nun, wir, wir…« Er hielt inne und dachte zum erstenmal ernsthaft über das Thema nach. »Wir werden unsere Schulden bezahlen, uns ein erstklassiges Schiff besorgen und eine Mannschaft… äh…«


  Hasti nickte. »Und seßhaft werden, Han?« fragte sie leise. »Einen Planeten kaufen oder ein paar Multis übernehmen und das Leben eines Geschäftsmannes führen?« Sie schüttelte langsam den Kopf. »Ihre Probleme fangen gerade erst an, reicher Mann.«


  Seine Freude wich einem Gewirr von Zweifeln, Plänen, dem Bedürfnis, nachzudenken, und der Erkenntnis, wie sehr es ihm an reifer Weisheit fehlte. Aber ehe er Hasti Vorwürfe machen konnte, daß sie eine Spielverderberin war, hörte er Chewbaccas zorniges Brüllen.


  Der Wookie hielt ein kleines Stück Metall in der Hand und musterte es mit sichtbarem Ekel. Er warf es auf den Boden und trat dann danach. Han vergaß Hasti und fragte seinen Freund: »Was ist denn?«


  Chewbacca erklärte es ihm mit enttäuschten Grunzlauten, in die sich gelegentlich ein Stöhnen mischte. Han hob das Metallstück auf und sah, daß sein Copilot recht hatte. »Das Zeug ist Kiirium! Das kriegt man überall. Skynx, was hat das bei dem Schatz verloren?«


  Der kleine Akademiker hatte einen Auskunftsschirm am Ende der nächsten Regalreihe entdeckt, einen alten TV-Schirm auf einem niedrigen Sockel. Er erweckte ihn mit einem Knopfdruck zu flackerndem Leben, worauf Reihen von Ziffern und Schriftzeichen über den Schirm huschten.


  »Anscheinend ist davon eine ganze Menge hier, Captain«, antwortete Skynx abwesend. »Und eine große Menge von Mytagkristallen und Berge von angereichertem Kordhell-Treibstoffkapseln und alles mögliche andere.«


  »Mytagkristalle?« wiederholte Han verwirrt. »Davon gibt es doch Wagenladungen. Was soll das für ein Schatz sein? Wo ist der wirkliche Schatz?«


  Ein schallendes Lachen lenkte ihn ab; Badure hatte einen Kanister mit Mytagkristallen gefunden und eine Handvoll davon in die Luft geworfen. Die Kristalle regneten rings um ihn herunter und reflektierten das Licht, während er sich vor Lachen krümmte. »Das also ist es! Oder war es zumindest vor einer Ewigkeit. Verstehst du denn nicht, Slick? Kiirium ist ein künstliches Abschirmmaterial. Nach modernen Begriffen nicht sehr gut, aber in seiner Zeit geradezu ein Durchbruch und außerdem schwierig zu produzieren. Mit genügenden Kiiriummengen, um die schweren Kanonen und Motoren abzuschirmen, hätte Xim Kriegsschiffe bauen können, die besser bewaffnet und schneller gewesen wären als alles, was es damals im Weltraum gab. Und Mytagkristalle wurden früher in den alten Hyperraum-Fernmeldeanlagen eingesetzt; man brauchte Unmengen davon für die Verteidigungsanlagen auf den Planeten und im All. Und so weiter… all das war kritisches Kriegsmaterial. Mit dem Zeug in den Kammern hier hätte Xim eine Kriegsmaschine aufbauen können, die es ihm erlaubt hätte, diesen ganzen Raumsektor zu erobern. Aber dann unterlag er in der dritten Schlacht von Vontor.«


  »Das ist alles?« brüllte Han. »Alle Strapazen haben wir für einen Schatz durchgemacht, der veraltet ist?«


  »Nicht ganz«, meinte Skynx milde, immer noch über den Bildschirm gebeugt. »Ein ganzer Abschnitt ist mit Informationsbändern, Kunstwerken und Artefakten gefüllt. Es gibt hier ein Übermaß an Informationen über diese Periode.«


  »Ich wette, die Überlebenden haben schon lange vergessen, was sie überhaupt bewachten«, warf Hasti ein. »Sie glaubten die Legenden so wie alle anderen auch. Ich frage mich, was aus der ›Queen of Ranroon‹ geworden ist.«


  Badure zuckte die Schultern. »Vielleicht haben die sie in das Zentralsystem des Systems gestürzt, nachdem der Schatz entladen war, oder sie haben sie mit einer Minimalmannschaft weggeschickt, um eine falsche Spur zu legen. Wer weiß?«


  Skynx hatte den Bildschirm verlassen und einen trunken wirkenden Tanz begonnen, zuerst auf den Hinterbeinen, dann auch auf den vorderen. Er hüpfte und tanzte herum, ganz so wie vor wenigen Augenblicken noch Han und Chewbacca. »Wunderbar! Herrlich! Was für ein Fund! Ich bin sicher, die richten mir einen eigenen Lehrstuhl ein, nein, eine ganze Abteilung!«


  Han, der an einer Wand lehnte, ging langsam in die Hocke. »Kunstgegenstände, hm? Chewie und ich klemmen uns ein paar davon unter die Arme und suchen das nächste Museum auf und fangen an zu feilschen, richtig?« Er stützte den Kopf auf den unverletzten Arm. Chewbacca klopfte ihm liebevoll auf die Schulter und gab klagende Laute von sich.


  Jetzt schien Skynx Erregung etwas abgeflaut, und er begann zu begreifen, wie groß die Enttäuschung für die zwei sein mußte. »Es gibt hier einige Dinge von Wert, Captain. Wenn Sie sorgfältig wählen, können Sie Ihr Schiff mit Dingen füllen, die relativ leicht loszuschlagen sind. Das würde einigen Profit einbringen.« Er kämpfte gegen den Drang an, den ganzen Fund zu horten, weil er wußte, daß die Millennium-Falcon nur einen belanglosen Teil davon bergen konnte.


  »Genug, kann ich mir vorstellen, um Ihr Schiff ordentlich reparieren und Ihre Wunden in einem erstklassigen Medizentrum behandeln zu lassen.«


  »Und was ist mit uns?« warf Hasti ein. »Badure und ich haben nicht einmal ein Sternenschiff.«


  Skynx überlegte einen Augenblick, und dann flatterten seine Antennen vergnügt. »Ich kann jetzt an der Universität bestimmen, was ich will. Man wird mir ein unbeschränktes Budget einräumen. Hätten Sie Lust, mit mir zusammenzuarbeiten? Ich kann mir zwar vorstellen, daß akademische Dinge nach all dem für zwei Menschen langweilig sind. Aber die Bezahlung wäre großzügig und die Pensionsregelung auch. Und ich könnte Ihnen wohl auch schnelle Beförderung garantieren. Wir werden daran jahrelang arbeiten. Ich brauche jemanden, der sich um all die Arbeiter, Wissenschaftler und Automaten kümmert.«


  Badure lächelte und legte Hasti den Arm über die Schultern. Sie nickte. Das brachte Skynx auf einen anderen Gedanken. »Bollux, könnte es sein, daß du und Blue Max auch an einer Position interessiert seid? Ihr könntet mir sehr helfen, da bin ich ganz sicher. Schließlich seid ihr beiden die einzigen, die längere Zeit mit den Kriegsrobotern auf Interaktion geschaltet wart. Man wird sich sicher darum bemühen, ihre Überreste zu studieren; wir haben in bezug auf ihre Denkprozesse noch eine ganze Menge zu lernen.«


  Blue Max gab für sie beide die Antwort. »Skynx, das würden wir sehr gern tun.«


  »Wenn es euch die Dellaltianer nicht wegnehmen«, erinnerte ihn Han, während Chewbacca ihm beim Aufstehen behilflich war. Als er ihre Besorgnis bemerkte, fügte er hinzu: »Ich denke, wir werden euch einen tragbaren Schutzschildgenerator und ein paar schwere Waffen und einiges aus der Falcon dalassen. Das verschafft uns mehr Laderaum.«


  Bollux Stimme klang uncharakteristisch zornig. »Han, für wie leichtgläubig halten Sie eigentlich den Rest des Universums? Sie wollen immer das Richtige aus dem falschen Grund tun. Nun, was werden Sie denn tun, wenn Ihnen einmal die Ausreden ausgehen, mein Sohn?«


  Han tat, als hätte er das nicht gehört. »Wir setzen einen Notruf ab, ehe wir aus diesem System springen. Ein Kanonenboot der Tion-Hegemonie wird hier auftauchen, ehe ihr wißt, wie euch geschieht. Komm, Chewie, holen wir den Schubleiter und laden das Schiff voll, ehe etwas dazwischenkommt.«


  »Captain«, rief Skynx. Han blieb stehen und sah sich um. »Eigentlich komisch, nicht wahr: Ich glaube immer noch, daß dieses Abenteuer im wesentlichen nichts anderes war als Gefahr und Strapazen weit von zu Hause. Jetzt, da es vorbei ist und wir uns trennen, stelle ich fest, daß ich traurig bin.«


  »Sie können jederzeit bei uns einen Auffrischungskurs buchen«, bot Han an.


  Skynx schüttelte den Kopf. »Ich habe hier viel zu tun; allzu bald wird mein Blut mich abrufen, wenn es Zeit ist, mich zu verpuppen. Und dann werde ich eine kurze Zeit als Farbflügler leben. Wenn Sie mich dann betrachten wollen, Captain, kommen Sie nach Ruuria und sehen Sie sich dort nach dem Flügler um, dessen Markierungen dieselben wie die meiner Bänder sind. Der Farbflügler wird Sie nicht erkennen, aber vielleicht ein Stück von Skynx.«


  Han nickte. Er fand nicht die richtigen Worte, um Lebewohl zu sagen. Badure rief: »He, Slick!« Han und sein Copilot sahen zu ihm hinüber und lachten. »Danke, Jungs!«


  »Schon gut.« Damit war der ganze Zwischenfall für Han erledigt. Wieder setzte er sich mit seinem Kameraden in Bewegung, beide waren von ihren Verletzungen etwas geschwächt. »Schließlich ist eine Lebensschuld eine Lebensschuld, nicht wahr, Partner?«


  Bei diesen Worten stieß er seinem Copiloten die Faust in die Seite. Chewbacca fuhr zornig herum, aber nicht besonders schnell. Han duckte sich, und der Wookie zog die Faust zurück.


  »Siehst du«, sagte Han, »das hat man, wenn man anderen Leuten hilft, nicht wahr? Wir sind Schmuggler von Beruf, darauf verstehen wir uns, und dabei wollen wir bleiben.«


  Der Wookie brummte seine Zustimmung. Die anderen, die von den endlosen Regalen umgeben waren, die Xims Schatz enthielten, hörten das Echo der Diskussion auf dem Korridor. Jetzt unterbrach Han Chewbaccas Knurren, indem er sagte: »Wenn die Falcon repariert und meine Flosse wieder in Ordnung ist, dann probieren wir es wieder einmal mit Gewürzen.«


  Der Wookie krächzte einen Einwand. Doch Han ließ nicht locker. »Das ist schnelles Geld, und wir brauchen nicht im Dreck herumzuwühlen. Wir sehen zu, daß Jabba oder sonst jemand uns finanziert. Du, ich hab schon einen Plan.«


  Als sie außer Hörweite gerieten, verstummten Chewbaccas Proteste. Han machte einen Witz und beide lachten vergnügt. Dann wandten sie sich wieder ihren Plänen zu.


  »Da sehen Sie die echten Überlebenden«, sagte Badure zu Hasti, Skynx, Bollux und Blue Max.
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